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Präſidial- Kabinett v. Papen bleibt.
Ergebnisloſe Beſprechung Hindenburg Hitler.

Reichspräſident lehnte Hitlers Forderungen
auf Kegierungsführung ab.

Reichspräſident von Hindenburg hat
Berlin ſchon am Sonnabend abend wieder
verlaſſen. Er iſt abends 7.31 Uhr mit dem
fahrplanmäßigen Oſtpreußenzug nach Neu-
deck abgereiſt, wo er noch einige Zeit ver-
bringen will.

Die nächſte Aufgabe des Kabinelks
Papen.

Vor der Abreiſe empfing der Reichspräſi-
dent den Reichskanzler von Papen zu einer
kurzen Schlußbeſprechung, über die amt-
lich folgendes mitgeteilt wird:

„Der Herr Reichspräſident brachte vor
ſeiner Abreiſe nach Neudeck gegenüber dem
Reichskanzler, der ſich von ihm verabſchiedete,
zum Ausdruck, daß, nachdem nunmehr Klar-
heit über die politiſche Lage geſchaffen ſei,
mit der größten Beſchleunigung die zur Be-
hebung der Arbeitsloſigkeit vordringlichen
Aufgaben gefördert werden müßten. Der
Herr Reichspräſident erklärte hierbei dem
Reichskanzler, daß er ſeiner tatkräftigen
Unterſtützung bei der Erledigung dieſer Auf-
gaben gewiß ſein könne.“

Der Inhalt des Aufbauprogrammes.

Das erwähnte Aufbauprogramm der Re-
gierung läßt ſich in folgende Punkte zu-
ſammenfaſſen:

„1. Vordringliche Jnangriffnahme der
Maßnahmen zur Arbeitsbeſchaffung.

2. Wirtſchaftsankurbelung durch
lung von öffentlichen Aufträgen.

3. Weitere organiſatoriſche Umgeſtaltung
der Erwerbsloſenfürſorge mit dem Ziel
weiteſtgehender Verbilligung der Ausgaben
der öffentlichen Hand.

Ertei-

4. Reform des öffentlichen Schlichtungs-
weſens mit dem Ziel einer wirtſchafts-
freundlichen Auflockerung der Tarifpolitik.

5. Die weitere Ausdehnung des Wir-
kungskreiſes des freiwilligen Arbeits-dienſtes.

6. Ausgeſtaltung des Siedlungsweſens.
Schon für den Montag ſind interne

Re ſortbeſprechungen anberaumt worden, die
der Durchſprechung dieſer Fragen gewidmet
ſind. In erſter Linie iſt natürl ich zur
Finanzierung dieſes Programmes eine enge
Fühlungnahme mit dem Präſidium der
Reichsbank erforderlich.

Erſte Aeußerung der Rs5D p.
Die Preſſeſtelle ber Reichs leit u n g

der NSDAP. teilt zu den Berliner Ver
handlungen am Sonnabend mit:

Der Führer wurde heute zu Beſprechun-
gen zu Reichskanzler v. Papen und im An-
ſchluß daran zum Reichspräſidenten von
Hindenburg ge beten. Auf die ihm vorgelegte
Frage, ob er und die Partei bereit ſeien, in
eine Regierung von Papen zur Mitarbeit
einzutreten erklärte der Führer: Wir ſind
gewillt und entſchloſſen, die volle Ver-antwortung für die deutſche Politik in
feder Beziehung zu überne hmen, wenn man
uns dafür die eindeutige Führung der Regierung an vertraut Iſt das nicht der Fall,
ſo kann die nationalſozialiſtiſche Bewegung
er an der Macht noch an der Verantwor
r teilnehmen. Insbeſondere kommt ein

intritt in die Regierung Tapen
für die Partei nicht in Frage. Da aber
der Reichspräſident von Hindenburg. es ab
lehnte, die nationalſoz ialiſtiſche Bewegung
als ſtärkſte Partei mit der Führung der Re
gierung zu betrauen, wurden die Verhand
kungen als ergebnis los abgebero ohen.

Die nunmehr getroffenen Maßregeln fürDie Weiterführung des Kampfes der natio-
Ralſozialiſtiſchen Bewegung werden in einer
in der kommenden Woche ſtattfindenden
Führertagung bekanntgegeben werden. Der
Führer verließ noch am Sonnabend Berlin.

Zu dem amtlichen Kommuniqué über die
uſammenkunft Hitler HindenburgPapen, das in manchen Punkten nicht unbe-

deutende Unrichtigkeiten enthält, wird die
NSDAP. noch Stellung nehmen

Amtlich wird mitgeteilt:
Reichspräſident von Hindenburg

empfing Sonnabend nachmittag in Gegen-
wart des Reichskanzlers von Papen den
Führer der NSDAP., Adolf Hitler,
zu einer Beſprechung über die politiſche
Lage und die Frage einer Umbildung der
Reichsregierung.

Der Reichspräſident richtete an Hitler
die Frage, ob er bereit ſei, ſelbſt ſowie mit
anderen geeigneten Perſönlichkeiten der
NSeSDAP., in die von dem Reichskanzlervon Papen geleitete Regierung einzutreten.
Herr Hitler verneinte dies und ſtellte an
den Herrn Reichspräſidenten die Forderung,
ihm die Führung der Reichsre-
gierung unddie geſamte Staat s-
gewalt in vollem Umfang zuübertragen.

Reichspräſident von Hindenburg lehnte
dieſe Forderungen ſehr beſtimmt
mit der Begründung ab, daß er es vor
ſeinem Gewiſſen und ſeinen Pflichten dem
Vaterlande gegenüber nicht verantworten
könne die geſamte Regierungsgewalt aus-
ſchließlich der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung zu übertragen, die dieſe Macht ein-

ſeitig anzuwenden gewillt ſei. Er bedauerte,
daß Herr Hitler ſich nicht in der Lage ſehe,
entſprechend ſeiner vor den Reichstags
wahlen abgegebenen Erklärungen eine vom
Vertrauen des Herrn Reichspräſidenten be
rufene nationale Regierung zu unterſtützen,.

Die Ausſprache ſchloß alsdann mit einer
ernſten Mahnung des Reichs-
präſidenten an Hitler, die von ihm an
gekündigte Oppoſition der NeSDAP.
ritterlich zu führen und ſich ſeiner Ver-
antwortung vor dem Vaterlande und vor
dem deutſchen Volke bewußt zu bleiben.

Vor dem Empfang bei dem Herrn
Reichspräſidenten hatte im Laufe des Vor-
mittags eine Ausſprache des Reichskanzlers
mit Herrn Hitler ſtattgefunden. In dieſer
Ausſprache hatte ſich der Reichskanzler er-
boten, dem Herrn Reichspräſidenten Herrn
Hitler als Vizekanzler in der gegen-
wärtigen Regierung vorzuſchlagen und
ſerner einige weitere geeignete Perſönlich-
keiten aus der national ſozialiſtiſchen Be-
wegung mit wichtigen politiſchen und fach-
lichen Miniſterien zu betreuen, um dieſer
Bewegung einen ihrer Stärke entſprechen-
den Einfluß auf die Staatsführung ein-
zuräumen.

Entſpannung zwiſchen Danzig und Polen.
Polen hebt den Wirtſchaftsboykolt auf. Ein keurer Preis.

Tage haben unter
Völkerbunds

der letzten
des Danziger

Jm Laufe
Mitwirkung
kommiſſars Grafen Gravina und des von
ihm nach Danzig eingeladenen Referenten
für die Danziger Angelegenheiten im
Völkerbundsſekretariat, Helmer-Roſting, Be-
ſprechungen ſtattgefunden mit dem Ziele, eine
Entſpannung der Danzig-polniſchen Be-
ziehungen herbeizuführen. Als Ergebnis die
ſer Beſprechungen ſind am Sonnabend drei
Protokolle unterzeichnet worden.

Jn dem erſten Protokoll hat der Vertreter
Polens folgende Erklärung abgegeben: „Von
dem lebhaften Wunſche beſeelt, ſoweit es
irgend in ihrer Macht ſteht, zur Beſſerung der
Beziehungen zwiſchen Danzig und Polen bei
zutragen, und da Danzig und Polen durch
die Verträge eng miteinander verbunden ſind,
erklärt ſich die polniſche Regierung feſt r
ſchloſſen, energiſch auf ihrem Gebiete gegejede Wirtſchafſts propaganda Dre

re die gegen die DanzigerUnternehmen und die aus Danzigtommenden Erzeugniſſe gerichtet
iſt, ſowie von ihrer Autorität Gebrauch zu
machen, um gegen Perſonen Danziger Staats-
angehörigkeit gerichtete feindliche Handlungen
oder Kundgebungen zu verhindern.“

Jn dem zweiten Protokoll gibt der Ver-
treter Danzigs eine ähnliche Erklärung ab,
wonach auch Danzig feſt entſchloſſen iſt, auf
ſeinem Gebiet gegen jede Wirtſchaftspropa
ganda vorzugehen, die gegen polniſche Unter-
nehmungen und die aus Polen kommenden
Erzeugniſſe gerichtet iſt.

Jn dem dritten Protokoll gibt der Danzi
ger Vertreter eine Erklärung ab, nach der der
Danziger Senat den polniſchen Wünſchen hin
ſichtlöch der d rleichterungen für d i eol niſche Kriegsſchiffe im Hafen
von Dan i g entgegenkommt.

Ueber die allgemein anerkannten inter
nationalen Regeln hinaus wird die Danziger
Regierung den polniſchen Kriegs
ſchiffen in Zukunft widerrufli ch
eine Reihe von Erleichte rungen
gewähren. Danach teilt die polniſche Re-
gierung zu Beginn jeden Jahres dem Dan-
ziger Senat amtlich die Namen der Schiffe
mit, die im Laufe des Jahres von dem Hafen
von Danzig Gebrauch machen werden. Die
üblichen Vorſchriften betreffend die Hafen-
ſanitätspolizei ſollen nicht für polniſche
Jrieasſtwiſfe. die unmittelbar aus polniſchen
Häfen nach Danzig kommen, gelten. Die Zahlder Zenannten polniſchen Schiſfe, die gleich-

zeitig in den Hafen von Danzig wirt
ſchaftlichen Gründen einlaufen
nicht begrenzt. Ebenſo iſt die Dauer des Auf
enthalts aus wirtſchaftlichen Gründen im
Danziger Hafen für die genannten polniſchen
Schiffe nicht begrenzt. Für die Entſendung
von nichtbewaffneten Patrouillen an Land zur
Ueberwachung von Landgängern in großer
Zahl wird die Genehmigung des Danziger
Polizeipräſidenten im allgemeinen erteilt
werden.

Mit der Unterzeichnung dieſer drei
Protokolle iſt eine Reihe von ſchwerwiegen
den Danzig- polniſchen Streitfragen einſt-
weilen geregelt. Die Nachricht von der Unter
zeichnung der drei Protokolle zwiſchen Danzigund Polen unter Mitwirkung des Danziger
Völkerbunöskommiſſars aber kommt doch
reichlich überraſchend. Jm Augenblick iſt
noch nicht zu überſehen, von welcher Seite die
Jnitiative zu dem Verſuch, das Danzig-polniſche Verhältnis zu bereinigen, ausgegangen
iſt. Für das ſchwächere Danzig kann es jeden-falls nur von Vorteil ſein, wenn Polen ſeine
bisherige Politik revidiert und vor allen
Dingen mit den üblen Boykottmethoden und
der Abſperrung der Einfuhr Danziger Waren
nach Polen aufhört. Dabei iſt nur die Frage,
inwieweit Polen überhaupt gewillt
iſt, entſprechend dem Znhalt die-
ſer neuen Verträge zu verfahren.
Es iſt ſchon mehr als einmal vorgekommen,
daß polniſcherſeits Unterſchriften unter Ver
träge überhaupt nicht beachtet wurden. Man
braucht dabei nur an die feierlich übernomme
nen Verpflichtungen gegenüber den Minder-
heiten und an die dem Sinn dieſer Verträge
völlig zuwiderlaufende polniſche Minder-
heitenpolitik in der Praxis zu denken. Ueber
raſchen muß allerdings das weitgehende
Danziger Entgegenkommen in der Frage des
Anlaufens des Danziger Hafens durch polniſche
Kriegsſchiffe. Es fragt ſich, ob die von Polen
in Ausſicht geſtellte wirtſchaftliche Vernunft
politik mit dieſem Entgegenkommen nicht zu
teuer bezahlt iſt. Die Befürchtung liegt nur
zu nahe, daß es hier zu neuen Verwick
lungen und böſen polniſchen Uebergriffen
kommen kann.

aus

Die thüringiſche Landesregierung hat den
von dem früheren Landtag angenommenen
Beſchluß über die Wiederherſtellung des
Mieterſchutzes jetzt zum Volksentſcheid geſtellt.
Als Termin dar 2B Sonytemhber beſtimmt
worden.

dürften, iſt.

Das „Nein“ Hindenburgs
Nach den erſten Mitteilungen, die am

Sonnabend mittag über die Beſprechungen
Adolf Hitlers mit dem Reichskanzler
von Papen gemacht wurden, konnte man kaum
noch glauben, daß es bei der ſpäteren Be-
ſprechung mit dem Reichspräſidenten zu einer
Einigung mit dem Führer der NSDAP.
kommen würde. Jmmerhin hatte der Reichs-
präſident den Ausſchlag zu geben, der kraft
ſeiner Perſönlichkeit die Verhandlungen weit
ſtärker beſtimmte, als jemals zuvor.

Die national ſozialiſtiſchen Forderungen,
die durch die notionalſozialiſtiſche Preſſe be-
kannt geworden waren, waren in den letzten
Tagen vor den entſcheidenden Beſprechungen
auf volle hundert Prozent aufgerundet wor-
den. Man verlangte die Kanzlerſchaft, das
Reichsinnenminiſterium, man ſprach auch von
dem Miniſterium für Arbeit und Wirtſchaft.
Jn Berliner Kreiſen verlautete ſogar, daß
man eine gewiſſe ſtaatliche Anerkennung der
SA. fordern würde. Die Vorverhandlungen
waren zunächſt mit dem Reichswehrminiſter
von Schleicher geführt worden, der auf der
einen Seite die Einbeziehung der NSDAP.
in den großen Kreis der Aufbauwilligen
ſchon längſt gefordert hatte, auf der anderen
Seite aber gerade in ſeiner Rundfunkrede
ſehr deutlich von dem Gedanken abgerückt
war, irgendeine private Organiſation in
Konkurrenz zur Reichswehr treten zu laſſen.
Die Reichsregierung konnte ſich nicht auf den
Standpunkt ſtellen. die geſamte Staatsfüh-
rung der NSDAP. zu übergeben: ſie war
allerdings zu außerſten Zugeſtändniſſen be-
reit, ſie wollte ihr einen neuzuſchaffenden
Poſten des Vizekanzlers in Perſonalunion
mit dem des Miniſterpräſidenten von Preu-
ßen, weiter den Reichsinnenminiſterpoſten
und vielleicht auch noch einen weiteren
Miniſterpoſten geben

So war die Situation, als die beteiligten
Verhandlungsführer zum Reichspräſidenten
kamen. Hier lag der Ausſchlag. Beim
Reichspräſidenten iſt auch die Entſcheidung
gefallen. Ob es pſychologiſch richtig war, den
Reichspräſidenten durch die ſchon in der Preſſe
angekündigten Forderungen unter einen ge-
wiſſen Druck zu ſetzen, muß bezweifelt wer-
den. Hindenburg, der alte Generaliſſimus
und Führer des Volks im ganzen Kriege, iſt
nie der Mann geweſen, Forderungen und Be-
fehle entgegenzunehmen. Er war es gewohnt,
ſich Meldungen machen zu laſſen und dann
elbſt Befehle zu geben. Jn dieſer hiſtoriſchen

Stunde des 13. Auguſt war er ganz der zur
Führung berufene alte Generalfeldmarſchall,
der an der überlegen neutralen Staatsautori-
tät unter allen Umſtänden feſthalten mußte.
Als er das Kabinett Papen berief, ſollte dieſe
neue Reichsleitung die Syntheſe aller wahr-
haft nationalen aufbauwilligen und ſtaats-
erhaltenden Kräfte ſein. Von dieſem Ziel,
das der Reichspräſident der Regierung ge-
ſetzt hat, konnte er ſelbſt unter keinen Um-
ſtänden abgehen und nach den Richtlinien,
die er aufgeſtellt hatte, kam eine Ausliefe-
rung der geſamten Macht an die national-
ſozialiſtiſche Partei und die amtliche Er
klärung ſpricht davon, daß der Parteiführer
die geſamte Staatsgewalt“ forderte nicht

in Frage. So mußte es bei den Verhand
lungen mit Hindenburg zu einer Zurückwei-
ſung der national ſozialiſtiſchen Anſprüche
kommen.

Die durch die ergebnisloſe Konferenz vom
13. Auguſt geſchaffene Lage iſt überaus ernſt.Es kann in den Reihen der Rationalſogig-
liſten eine tiefe Enttäuſchung Platz greifen,
aber ihr Führer iſt von Hindenburg ermahnt
worden und hat auch eine ähnliche Verſiche-
rung abgegeben, die nun eintretende Oppo-
ſition ritterlich zu führen. ie Reichsregie-
rung wird ſich auch darüber klar ſein, daß
ſie im Jntereſſe einer wirklichen Staats-
autorität nun ihren ſchweren Kampf nach
zwei Seiten auszufechten hat. Aber ſie und
der ſie ſchützende Reichspräſident konnten,
wenn ſie ſich nicht vor parteipolitiſchen Macht-
anſprüchen beugen laſſen ſollten, nichts an-
deres tun ols dieſe Entſcheidung treffen. als
den grundſätzlichen Schritt aus dem Par-



teienſtaat heraus, den ſie bei ihrer Bildung
getan hatte, weiterzugehen. Ob die Ent-
ſcheidung der Zukunft beim Reichstag liegt,
der in etwa 14 Tagen zuſammentreten muß,
iſt die große Frage.

Schon jetzt ſind Stimmen zu hören, die
dem Kabinett nur noch dieſe Friſt geben, weil
es dann durch einerin ſich gar nicht geſchloſſene
und zur poſitiven Arbeit untaugliche Oppo-
ſition geſtürzt werden könnte. Daß Reichs-
präſident und Regierung dieſe Auffaſſung
nicht teilen, wird deutlich durch die letzte Er-
klärung des Reichspräſidenten an den Reichs-
kanzler, jetzt, nach Klärung der politiſchen
Verhältniſſe, an das Aufbauprogramm heran-
zugehen. Hindenburg hat für dieſes Pro-
gramm ſeine tatkräftige Unterſtützung in
Ausſicht geſtellt, in ihm und in weiten Krei-
ſen des Volkes iſt der Wunſch nach ſachlicher
Aufbauarbeit groß. Und wenn die Regierung
in dieſem Sinne an die Arbeit geht und poſi-
tive Ergebniſſe bringt, ſo handelt ſie durch
aus in Uebereinſtimmung mit dem Volks-
willen, der ſich nicht immer mit dem Partei-
willen zu decken braucht. In dieſem Sinne
iſt die Entſcheidung des Reichspräſidenten,
Machtanſprüche zurückgewieſen zu haben, be-
deutſam.

Neue Anſchläge:

Diesmal in Dresden.
Jn der Nacht zum Sonnabend explodierte

in der Kolumbusſtraße in Dresden, wo ſich
das Parteihaus der Kommuniſten befindet,
ein Sprengkörper. Ein Heizer wurde
verletzt und dem Krankenhaus zugeführt.
Allerdings ſteht nicht feſt, ob der Verwundete
ſeine Verletzung bei einem politiſchen Zu-
ſammenſtoß oder durch einen Splitter des
Sprengkörpers erhalten hat.

Etwa um die gleiche Zeit explodierte ein
Sprengkörper in der Sorbenſtraße vor
der Wohnung eines kommuniſtiſchen Agita-
tors. Es wurde nur Sachſchaden an-
gerichtet.

Die Täter haben anſcheinend ein Motor-
rad zur Ausübung ihrer Tat benutzt. Die
Polizei iſt der Meinung, daß es ſich bei
beiden Anſchlägen um die gleichen Täter
handelt.

Der Reichenbacher Anſchlag aufgeklärt.
Zu dem Reichenbacher Sprengſtoff-

anſchlag auf den ſozialdemokratiſchen Re-
dakteur Paeſchke wird amtlich mitgeteilt, daß
der verhaftete SS. Mann Wagner in ſeiner
weiteren Vernehmung zugegeben hat, daß der
Sprengkörper von Sdem SS. Mann Jenke
tatſächlich zur Exploſion gebracht worden iſt,
wobei dann Jenke infolge vorzeitiger Ex
ploſion tödlich verunglückte.

Die Polizei erklärt weiter, daß die Ver-
haftung Wagners unter Mithilfe der
NSDaAP. ſelbſt erfolgt iſt.

Zuſammenſtöße im Weſten.
Am Samstagabend entſtand in Köln eine

Schlägerei zwiſchen Kommuniſten und Na-
tionalſozigaliſten, bei der auch geſchoſſen
wurde. Ein Kommuniſt wurde durch einen
Oberſchenkelſchuß verletzt. Durch ein ab-
irrendes Geſchoß wurde ein auf. einer
Veranda ſpielendes 2jähriges Mädchen im
Rücken verletzt. Fünf an der Schlägerei Be-
teiligte wurden von dem Ueberfallkommando
verhaftet.

Jn der Nacht zum Sonntag kam es in
Köln-Nippes zu einer Schlägerei zwiſchen
Kommuniſten und Nationalſozialiſten, wobei
ein Nationalſozialiſt erheblich am Kopfe ver-
letzt wurde.

Am Sonntagmittag entwickelte ſich in
Eſſen-Altendorf eine Auseinander-
ſetzung zwiſchen Kommuniſten und National-
ſozialiſten, in deren Verlauf auch Schüſſe
fielen. Nach den polizeilichen Ermittlungen
hat hierbei ein 17jähriger Lehrling, der einem
kommuniſtiſchen Jugendverbande angehört,
eine Reihe von Schüſſen auf die National-
ſozigliſten abgegeben, wodurch der SA.-
Mann Alfred Siegel durch einen Armſchuß
ſchwer verletzt wurde. Ferner wurde der
Vater des Kommuniſten durch einen Bruſt-
ſteckſchußß ſchwer verletzt. Der Lehrling
konnte noch im Laufe des Nachmittags von
der Polizei feſtgenommen werden. Bei ſeiner
Verhaftung richtete er auch die Schußwaffe
gegen die Beamten.

Die sA. beurlaubt.

Wie der „Montag“ berichtet, hat Adolf
Hitler noch vor ſeiner Abreiſe aus Berlin
nach einer Führerbeſprechung die SA. auf
acht Tage beurlaubt.

Waffenabgabe im Fundbüro.
Die Waffenſuche der Polizei in Ham-

burg, die bekanntlich 26 Handfeuerwaffen
mit dazu gehöriger Munition zutage för-
derte, hat, wie die Polizeipreſſeſtelle mitteilt,
zur Folge gehabt, daß Perſonen, die ſich
widerrechtlich im Beſitz von Waffen befanden,
ſich ihrer zu entledigen trachteten. So ſind
in den letzten Tagen nicht weniger als 25
zum Teil geladene Schußwaffen von der Po-
lizei gefunden oder als Fundſachen bei
ihr eingeliefert worden.

Die Polizeiaktion gegen die Kommuniſten
hat auch am Sonnabend fortgedauert. Schon
um 9 Uhr früh begannen in Berlin-Moabit
und -Neukölln Polizeikommandos mit der
Durchſuchung der kommuniſtiſchen Gaſtwirt-
ſchaften. Soweit Mitglieder des Roten
Frontkämpferbundes feſtgeſtellt ſind, werden
dieſe polizeilich feſtgenommen und in Haft
gebracht.

Die antikommuniſtiſche Aktion in Preu-
ßen iſt noch lange nicht beendet. Wie man
hört, ſind bis Sonnabend abend in Preußen
acht offizielle Zweigbüros desverbotenen Roten Frontkämpfer-
bundes ermittelt und ausgehoben
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von Terrorakken.
Der kommiſſariſche preußiſche Jnnen-

miniſter hat an alle Polizeibehörden, ein
ſchließlich Landjägereien, eine Anweiſung ge
geben, in der es heißt:

Nachdem die Verordnung des Reichspräſi-
denten gegen politiſchen Terrorx vom 9. Auguſt
1932 ergangen iſt, haben die Polizeibehörden
und Landjägereibeamten alle Kräfte und alle
ihnen zur Verfügung ſtehenden Mittel einzu-
ſetzen, um jeden Fall eines Terroraktes auf
dem ſchnellſten Wege aufzuklären.

Die beſtehenden landeskriminalpolizei-
lichen Beſtimmungen bieten eine vollkommen
ausreichende Grundlage zur Erfüllung dieſer
Aufgabe. Jch weiſe alle in Betracht kom-
menden Dienſtſtellen nachdrücklichſt darauf
hin, daß ſie der zuſtändigen Landeskriminal-
polizeiſtelle unverzüglich (fernmündlich,
drahtlich, auf dem Funkwege oder durch be-
ſondere Boten) von allen Terrorakten Mel-
dung zu machen haben. Die Landeskrimi-
nalpolizeiſtellen werden angewieſen, falls er-
forderlich, eine Mord kommiſſion zu
entſenden.

Zur Unterſtützung dieſer Mordkom-
miſſionen der Landeskriminalpolizeiſtellen
ſind für den Bezirk jeder Landjägerei-
Jnſpektion eine oder nach Bedarf mehrere
Hilfsmordkommiſſionen aus den
Reihen der dafür vorgebildeten und beſonders
geeigneten Landjägereibeamten zu bilden.

Die Hilfsmordkommiſſionen ſind an einem
für das fragliche Gebiet möglichſt günſtig ge-
legenen Orte ſtändig bereitzuhalten
und mit einem in ſtändiger Fahrbereitſchaft
befindlichen Kraftwagen auszurüſten.

Die Hilfsmordkommiſſionen haben
1. bei der Meldung eines Terroraktes in

ihrem Gebiete ſich auf ſchnellſtem Wege
an den Tatort zu begeben und alle zur
Sicherung des Tatbeſtandes und zur ſo
fortigen Verfolgung und Feſtnahme der
Täter notwendigen Maßnahmen zu er-
greifen. Die örtlich zuſtändigen Land-
jägerei- und Gemeindepolizeibeamten ſind
nach Möglichkeit zu beteiligen;

2. die Landeskriminalpolizeiſtelle in jedem
Falle unverzüglich zu benachrichtigen (fern-
mündlich, drahtlich, auf dem Funkwege
oder durch beſondere Boten);

3. im Falle ihres Einſatzes dafür zu ſorgen.
daß die Reſerve kommiſſion ihres
Bezirks ſofort an ihrer Stelle den Bereit-
ſchaftsdienſt aufnimmt. Der Fernverkehr
der Hilfsmordkommiſſion iſt ſtändig beſetzt
zu halten.
Die Regierungspräſidenten regeln nach

Anhörung der Landeskriminalpolizeiſtelle
umgehend etwa erforderliche Einzelheiten.

Größere Gemeindepolizeiverwaltungen
haben, ſoweit noch nicht vorhanden, eigene
Mordkommiſſionen zu bilden

das Echo des 13. Auguſt im In und Auslande.

Berliner Bläkterſtimmen.
Das Scheitern der Verhandlungen des

Reichskanzlers und des Reichspräſidenten mit
Adolf Hitler über die Beteiligung der
NSDAP. an der Reichsregierung wird
von den Berliner Blättern eingehend ge-
würdigt.

Die rechtsgerichtete Berliner Bör-
ſenzeitung“ bezeichnet den 13. Auguſt
1932 als einen ſchwarzen Tag in der deutſchen
Geſchichte. Das Blatt hofft, daß der Parla-
mentarismus in keiner Form wieder auflebt,
und bringt darüber hinaus den Bedenken des
Reichspräſidenten gegen die Uebertragung der
abſoluten Staatsführung an eine Partei Ver
ſtändnis entgegen, deren glühender Jdealis-
mus der ſtärkſte und für Deutſchland wich-
tigſte Faktor der nationalen Bewegung ſei,
deren überaus raſche Entwicklung und Jugend
aber noch nicht die hundertprozentige Gewähr
für die volle Staatsführung zu bieten ver-
möge. Die „Germania“ des Zentrums
ſchreibt, der Empfang Hitlers am Sonnabend
habe das eine Gute gehabt, er habe in der
offiziellſten Form, die es im Staatsleben gebe,
dem Führer der nationalſozialiſtiſchen Be
wegung zum Bewußtſein gebracht, daß die
Nation mehr ſei als die Nationalſozialiſtiſche
Partei, und daß die Verantwortung, die der
Reichspräſident vor ſeinem Gewiſſen und vor
dem deutſchen Volk trage, noch ſchwerer wiege
als die parteipolitiſchen Sorgen einer noch ſo
großen Bewegung. Hitler habe am Sonn-
abend die Möglichkeit gehabt, ſeiner propa-
gandiſtiſchen Leiſtung den erſten Verſuch einer
poſitiven Leiſtung hinzuzufügen. Ob ihm die
Zukunft dazu noch einmal Gelegenheit geben
werde, ſtehe dahin. Das Zentrum habe in den
letzten Tagen ſeine Forderungen auf zwei

Punkte hin konzentriert, auf eine Klarſtellung
der politiſchen Verantwortlichkeiten und auf
eine unbedingte Jnnehaltung der Verfaſſung.
Dieſe Forderungen ſeien ſo grundſätzlicher
Art, daß ſie auch von dem Ausgang der Ver-
handlungen vom Sonnabend und ihrer Gel-
tung in keiner Weiſe berührt würden.

Die links demokratiſche Voſſ. Zeitung“
meint, man brauche das Scheitern der Ver-
handlungen nicht zu bedauern, denn die Ein-
gliederung der Nationalſozialiſten in den
Rahmen des Kabinetts von Papen hätte keine
wirkliche Löſung geſchaffen. Die Jnitiative
gehe jetzt auf die Parteien über.

Die rechtsſtehende Deutſche Zei-
tung“ kommt zu dem Schluß, daß ſich die
Regierung Papen zweifellos darüber klar ſei,
daß ſie im Reichstag keine Mehrheit finden
würde. Mit einer Reichstagsauflöſung allein
ſei die Lage nicht zu verbeſſern. Wie die Dinge
auch liegen, die Lage ſei jetzt eindeutig dahin
geklärt, daß die Zeit des Parlamentarismus
endgültig vorüber ſei.

Die nationale „Kreuz-Zeitung“ be-
dauert es, daß der nationalſozialiſtiſche
Führer durch ſein Verhalten gegenüber dem
Angebot des Reichspräſidenten den Verſuch
zerſtört habe, der Reichsregierung durch eine
beſonders innige Verbindung mit den Kräf-
ten der national ſozialiſtiſchen Partei eine
überaus wertvolle Stützung zu geben.

Auch die „Deutſche Tageszeitung“ be-
dauert, daß der Verſuch der Heranziehung der
nationalſozialiſtiſchen Kräfte zur Teilnahme
an der Verantwortung einſtweilen nicht zum
Ziel geführt habe. Der rechtsſtehende „Lokal-
Anzeiger“ gibt ein Gerücht wieder, daß Adolf
Hitler dem Reichskanzler von Papen bei
ihrem langen Geſpräch auf eine Frage aus-
drücklich erwidert habe, er beabſichtige keinen
„Marſch nach Berlin“. Jmmerhin ſei durch
das Scheitern der Verhandlungen zwiſchen
Reichspräſident und Reichskabinett auf der
einen, Adolf Hitler auf der anderen Seite eine
ewiſſe Spannung eingetreten. Jn den Krei-en der Reichsregierung werde ſcharf betont,

daß ſich dieſe allen Eventualitäten voll ge-
wachſen ſfühle, und man läßt durchblicken, daß
im Notfall der militäriſche Ausnahmezuſtand
verhängt werden würde.

Der „Vorwärts“ ſordert unter Hinweis
auf Preußen, daß das Unrecht, das wegen des
verunglückten Experiments an der republi-
kaniſchen Bevölkerung verübt worden ſei,

l wieder gutgemacht werde.

die Pariſer Preſſe ſpricht von einer
Niederlage Hillers.

Die Pariſer Preſſe gibt ihrer Be
friedigung darüber Ausdruck, daß Hitler am
Sonnabend „eine vollkommene Niederlage
und ſeinen ſchwärzeſten Tag“ erlebt habe.
Die Nationalſozialiſten ſeien geſchlagen. Sie
müſſen jetzt zwiſchen der legalen Oppoſition
oder dem Aufruhr wählen. Dreimal, ſo
ſchreibt der „Matin“, habe Hitler verſucht, die
Gewalt an ſich zu bringen und dreimal ſei
er von dem feſten Block zurückgewieſen wor-
den, der die Namen Hindenburg, Papen und
Schleicher trage.

„Petit Journal ſtellt die Frage, ob
die Nationalſozialiſten jetzt für die Zukunft
jede Hoffnung aufgeben müßten, zur Macht
zu gelangen. Bis zum letzten Augenblick
hätten Hitler und ſeine Unterführer blind an
einen Erfolg ihrer Forderungen geglaubt.
Jetzt ſei die Bewegung vor ſchwere Fragen
geſtellt. Es ſei faſt ausgeſchloſſen, daß ſie zur
Macht gelange. Wenn Hitler zur Gewalt
übergehen ſollte, ſo verliere er ſeine Stellung
als Führer dieſer nationalen Bewegung und
werde zu einem Auſſtändiſchen.

Der „Temps“ bezeichnet den 13. Auguſt
als einen für das Schickſal Deutſchlands ge-
ſchichtlichen Tag. Der Bruch zwiſchen der
ſtärkſten Reichstagspartei und dem Präſidial-
kabinett ſei endgültig. Hitler habe die Tür
zugeſchlagen, durch die er habe hoffen können
auf legalem Wege zur Macht zu gelangen.
Dieſes Ereignis ſei nicht nur für die inner-
politiſche Lage Deutſchlands ſondern auch für
die europäiſche Ordnung bedeutſam.

Londoner Blätter zur Lage in Deulſchland.

Die Weigerung des Reichspräſidenten,
den Nationalſozialiſten die alleinige Ver-
antwortung für die Regierungsgeſchäfte zu
übertragen, iſt in London verſtändnisvoll
aufgenommen worden; nachdem ſich die Vor-
ausſagen für den Marſch auf Berlin nicht be-
wahrheitet haben, wird die Lage in Deutſch
land ruhiger beurteilt. Man könne dem
Reichspräſidenten, ſo ſchreibt die „Times“,
volles Verſtändnis entgegenbringen, wenn er
es mit ſeiner Verantwortung als unpar-
teiiſches Oberhaupt des Staates nicht habe
vereinigen können, die Leitung des Staats-
weſens in die Hände einer Partei zu legen,
von der kaum irgendeine Rückſichtnahme auf
einen anderen Teil der deutſchen Wähler er-
wartet werden könne. Für Beſoragniſſe über
die innere Ruhe beſtehe augenblicklich wenig
Grund. Hitler werde wahrſcheinlich ſeine
eigene Zukunft und die der Partei nicht von
einem Verzweiflungsſchritt abhängig machen.

Der Reichspräſident, ſo ſagt Morning-
poſt“, habe durch ſeine feſte Haltung erneut
den Entſchluß bewieſen, inmitten des Streites
der Parteien die Dinge im Gleichgewicht zu
erhalten. Da eine Regierungsbildung auf
Grund einer Mehrheit im Reichstag unmög-
lich ſei, habe von Papen guten Grund, an
der Macht zu bleiben.

„Daily Telegraph“ befürchtet, daß
der gegenwärtige Zuſtand auf die Dauer
nicht reibungslos beſtehen könne, aber ſelbſt
Neuwahlen würden dann auch keine Klärung
der Lage bringen.

Stahlhem-Frauenbund ſammelt
für Niobe-Erſah.

Der Stahlhelm-Frauenbund Wilhelms-
haven-Rüſtringen veröffentlicht einen Aufruf
„An die Frauen Deutſchlands“, in dem er
auffordert, zu dem Bau eines neuen Segel-
ſchulſchiffes „Niobe“ eine Sammlung im
ganzen Reich durchzuführen.
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Wie die Marineſtation der Oſtſee mitteilt,
iſt das Wrack des Segelſchulſchiffes „Niobe“,
nachdem ſämtliche Hebetroſſen angebracht
worden ſind, von dem Hebeſchiff angehoben
und unter Waſſer abtransportiert worden.
Wegen des ſchweren Ballaſtes mußte jedoch
das Schiff zwei Seemeilen r Uniall

ſtelle wieder auf Grund geſetzt werden. So
lange der Seegang es erlaubt, wird die
De brung des Wracks nach Kiel fort
geſetzt.

ausforderndes benehmen polniſcher

onäre auf dem Danziger Bahnhof.

Am Sonntag fand in Gdingen die
Tagung der Legionäre ganzPolens ſtatt. Die Eiſenbahnzüge mit den
Teilnehmern, die das Gebiet der Freien
Stadt Danzig durchfahren mußten, trafen
zwiſchen 6 und 8 Uhr morgens aus allen
Teilen Polens in Gdingen ein. Zum großen
Teil waren die D-Züge mit Aufſchriften in
deutſcher oder polniſcher Sprache verſehen
wie „Nieder mit Deutſchland uſw.
Auf einem Wagen war ein Galgen darge-
ſtellt, an dem ein Nationalſozialiſt hing. Die
Züge hielten eigenartigerweiſe mehrfach im
Gebiet der Freien Stadt Danzig, ſo auch auf
dem Danziger Hauptbahnhof, wo die Jn-
ſaſſen agaufreizende Rufe gegen
Dan zig laut werden ließen. U. a. wurde
geſchrien: „Danzig muß polniſch
werden“. Mehrere Teilnehmer brachten
ein Hoch auf Pilſadſki aus. Auch wurde das
berüchtigte RotaLied geſungen. Einige
Polen verließen in Uniform und bewaffnet
den Zug und begaben ſich auf den Danziger
Hauptbahnhof, Offenſichtlich ſollte es ſich
dabei um Demonſtrationen gegen das
deutſche Danzig handeln.

Nachdem die Züge in Gdingen eingetrof-
fen waren, wurden die Legionäre in For-
mationen zum Meeresſtrand geführt. Den
Höhepunkt der Feierlichkeiten bildete ein
Feſtakt auf dem Wilſon-Kai. Die alten
Legionärsfahnen aus dem Weltkrieg wurden
von der Flotte mit Salutſchüſſen begrüßt.
Dann wurden die Fahner und Standarten
anderer Oraggniſationen mit der Svitze ins
Waſſer der Oſtſee getaucht.

Weitere Veränderungen in der
Reichsrundfuntgeſellſchaft.

Die Reichsrundfunkgeſellſchaft teilt mit:
Der Rundfunkkommiſſar des Reichsmini-

ſters des Jnnern, Dr. Scholz, hat Dr. Guſtav
Krukenberg zu ſeinem perſönlichen Referen-
ten ernannt. Mit der kommiſſariſchen Be
arbeitung der in die Zuſtändigkeit der
Reichsrundfunkgeſellſchaft fallenden Pro
grammfragen ſind der Direktor der Nordi-
ſchen Rundfunkgeſellſchaft in Hamburg,
Dr. Kurt Stapelfeldt, und Walter Beumel-
burg beauftragt worden.

w.

In der Oeffentlichkeit waren verſchiedent-
lich Zweifel aufgetaucht über die künftige
Stellung des neuernannten Reichsrundfunk-
kommiſſars Dr. Scholz. Von zuſtändiger
Stelle wird dazu erklärt, daß Miniſterialrat
Dr. Scholz, dem die Funktionen eines
Reichsrundfunkkommiſſars übertragen wor-
den ſind, auch weiterhin Beamter des Jnnen-
miniſteriums bleibt.

Kommunmiſtiſcher Umſturzverſuch in Chile.

Eine Studentengruppe hat ſich in Santiago
(Chile) zu einem ausſichtsloſen Putſch hin-
reißen laſſen, um eine „Bürgerrepublik“
gegenüber dem linksgerichteten Kurs der Re
gierung zu errichten. Während der Nacht be-
ſetzten 400 Studenten die Univerſität. Als
die Polizei ſie vertreiben wollte, kam es zu
einem Feuergefecht. Schließlich wurden die
Studenten überwältigt.

Wie aus Santiago de Chile in Beſtäti-
gung unſerer Meldung berichtet wird, hat
nach der Beendigung der Kämpfe um den
Beſitz der Univerſität Santiago de Chile die

en
chileniſche Regierung das Standrecht

weil die Unruhen mit der
kommuniſtiſchen Bewegung imZuſammenhang ſtanden und auf die Wieder-
einſetzune des verbannten kommuniſtiſchen
Oberſten Grove hinzielten. Jn den Kämpfen
wurden neun Perſonen einſchließlich eines
Polizeioffiziers getötet und etwa 30 verletzt.

Von zuſtändiger Stelle wirö, wie die Ber-
liner „Börſenzeitung“ meldet, mitgeteilt, der
Reichspräſident habe Adolf Hitler nachdrück-
lich darauf hingewieſen, daß jeder Verſuch
einer gewaltſamen Erhebung der
NSDAP. von der Staatsgewalt rück-
ſicht s los niedergeſchlagen werde.

Am ſpäten Abend des Sonnabend hatte
der Reichskanzler die Zentrumsabgeordneten
Joos und Bolz nochmals zu ſich gebeten. Er
erſtattete ihnen über den Verlauf des Tages
Bericht und brachte ihnen das von der Reichs-
regierung ausgegebene amtliche Kommuni-
qué zur Kenntnis. Die Zentrumsabgeord-
neten enthielten ſich jeder eigenen Stellung-
nahme.

Zwiſchen der rumäniſchen Regierung und
einer Schweizer Bankengruppe, an deren
Spitze die Schweizeriſche Bankgeſellſchaft
ſteht, iſt am Sonnabend der angekündigte
Anleihevertrag abgeſchloſſen worden. Es
handelt ſich um einen Kredit von 50 Millip-
nen Schweizer Franken, der bis 70 Millio-
nen erhöht werden kann.

Präſident Hoo ver hat die bedeutendſten
Jnduſtrieführer, Finanz- und Geſchäftsleute
für den 26. Auguſt zu einer Kriſenkon-
feren z zuſammenberufen. Auf dieſer Kon-
ferenz ſollen nicht nur inneramerikaniſche
Angelegenheiten, die Wirtſchaftsankurbelung,
Bekämpfung der Erwerbsloſigkeit und Film-
reform beraten werden, ſondern auch die
Vorbereitungen für die Londoner Weltwirt-
ſchaftskonferenz getroffen werden.

Aus gemeldet: FJn
m

Bukareſt wird
Rumänien ſteht ein Verbot der Kommuniſti

ſchen Partei bevor.
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Der Mörder ſchreibt an ſeine Fran.
Trotz eifriger Nachforſchungen iſt es der

Berliner Polizei nicht gelungen, den Schnei-
der Michalski, der am vergangenen Freitag
ſeine 19jährige Tochter in Pankow ermordete
und dann die Flucht ergriff, feſtzunehmen.
Der Mörder hat nunmehr eine Karte an
ſeine Frau geſchrieben, die am Sonnabend
zwiſchen 23 und 24 Uhr bei einem Poſtamt in
der Nähe des Schleſiſchen Bahnhofs abgeſtem-
pelt worden iſt. Auf dieſer Karte ſchreibt
Michalski u. a.: „Bitte verzeiht mir alles
fürs Leben. Wenn Jhr dieſe Karte in Hän-
den habt, bin ich nicht mehr.“ Trotz dieſer
Selbſtmordankündigung nimmt die Polizei
an, daß Michalski noch lebt, da bisher keine
Nachricht von der Auffindung ſeiner Leiche
vorliegt.

Großfeuer unweit der Hohenzollernburg.
Jn dem unweit der Hohenzollernburg ge-

legenen Dorfe Weilheim brach in den frühen
Morgenſtunden des Sonntags plötzlich ein
Brand aus, der ſich durch Flugfeuer ſo raſch
verbreitete, daß ihm in kurzer Zeit ſieben
Wohngebäude und ſieben Scheunen ſamt allen
Nebengebäuden zum Opfer fielen. Das Groß-
vieh konnte gerettet werden, während der
größte Teil des Kleinviehes in den Flammen
umkam.

Menſchenleben find nicht zu Schaden ge-
kommen. Das ganze Oberdorf liegt in Schutt
und Aſche.

Grenzlandkreffen in Pirmaſens.
Pirmaſens ſtand Sonnabend und Sonntag

im Zeichen des großen Grenzland-Kriegs-
teilnehmer-Treffens. Tauſende von ehemaligen
Soldaten waren nach Pirmaſens gekommen.
Die Straßen der Stadt wieſen reichen
Fahnenſchmuck auf. Triumphbogen waren
aufgerichtet. Die Veranſtaltungen begannen
am Sonnabend mit der Einholung der Feld-
fahnen der alten preußiſchen Regimenter. Am
Sonntag fand die Weihe einer Reihe von
Fahnen von Regimentsvereinigungen in der
Pfalz ſtatt, an die ſich eine Gefallenen-Ehrung
anſchloß.

Am Ende der Feier wurden die Fahnen
aller nach dem Verſailler Vertrag abgetrete-
nen Gebiete unter den Klängen des Präſen-
tiermarſches hochgezogen und das Deutſch-
landlied geſungen. Der Feſtzug dauerte über
zwei Stunden.

wWirbelſturm in Texas.

Bisher 13 Tote feſtgeſtellt.
An der Küſte von Texas richtete ein

Wirbelſturm, der ein Gebiet von 300 Kilo-
meter Länge heimſuchte, einen Schaden an,
der auf über 1 Million Dollar geſchätzt wird.
Unzählige Häuſer ſtürzten ein. Die Farmen
und die Ernte ſind völlig vernichtet. Bis-
her wurden 13 Tote unter den Trümmern
hervorgeholt. Ein Yacht mit zehn angeſehenen
Bürgern aus Houſton iſt verſchollen.

Tauſende von Obdachloſen irren umher.

Viele Gemeinden ſind von jeder Verbindung
abgeſchnitten, da die Fernſprech- und Tele
graphenleitungen zerſtört ſind. Hilfsorga-
niſationen ſind zur Verſorgung der hart be-
troffenen Bevölkerung eingeſetzt.

Nummer 190
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piccard fürchtet ſich vor Mekeoren.
Als Profeſſor Piccard im Mai des ver-

gangenen Jahres ſeinen aufſehenerregenden
erſten Stratoſphärenflug unternahm, um den
geheimnisvollen kosmiſchen Strahlen auf die
Spur zu kommen, folgte die ganze Welt mit
größter Spannung dieſem phantaſtiſchen
Experiment. Eine Zeitlang ſchien es, als ob
die kühnen Forſcher in der Stratoſphäre den
Tod gefunden hätten und man niemals wie-
der eine Spur von ihnen finden würde. Als
damals nach Stunden banger Ungewißheit
die Kunde eintraf, daß Piccard mit ſeinem
Begleiter Kipfer wohlbehalten auf dem
Gletſcher des Gurgler Ferners gelandet ſei,
ging ein Aufatmen durch die Welt. Nun
unternimmt Piccard ſeinen zweiten Vorſtoß
in die Stratoſphäre. Sein Begleiter iſt dies-
mal nicht Kipfer, ſondern ein junger flämi
ſcher Gelehrter namens Coſyns, der erſt im
Alter von 28 Jahren ſteht. Der Ballon iſt
der gleiche wie im letzten Jahre. Er faßt
etwa 14000 Kubikmeter Gas, wird aber nur
mit etwa 2300 Kubikmeter Waſſerſtoffgas ge-
füllt werden, da ſich dieſes Traggas in
höheren Luftſchichten derart ausdehnt, daß der
Ballon eine völlig pralle Form erhält. Neu
dagegen iſt die Gondel. Jm Gegenſatz zur
alten Gondel, die ſeinerzeit eine Zeitlang auf
dem Gurgler Ferner zur Schau geſtellt und
ſpäter einem Muſeum übergeben wurde, iſt
die neue Gondel völlig weiß gehalten. Die
weiße Farbe, die die Sonnenſtrahlen zurück-
wirft, ermöglicht nämlich eine beſſere Be-
obachtung des Fluges von der Erde und von
den Flugzeugen aus, die Piccard begleiten
werden. Die Gondel hat fünf Schaulöcher,
und zwar vier in horizontaler Richtung und
eins unten, das die Beobachtung der Erde er-
möglicht. Jedes Plätzchen iſt im Jnnern für
die Forſchungsinſtrumente ausgenützt, ſo daß

für die Ballonfahrer ſelbſt nicht mehr allzu
viel Bewegungsfreiheit übrigbleibt. Bekannt-
lich handelt es ſich auch diesmal wieder um
die Meſſung der kosmiſchen Strahlen. Trotz-
dem aber hat Piccard es diesmal doch vor-
gezogen, eine Radioeinrichtung, ſowohl
Sende- als auch Empfangsapparat, mitzu-
nehmen, ſo daß er jederzeit in der Lage iſt,
ſowohl kurze Standortmeldungen zu geben,
als auch Nachrichten von der Erde entgegen-
zunehmen.

Jn meteorologiſchen Kreiſen iſt in den
letzten Tagen vielfach die Befürchtung auf-
getaucht, daß die Stratoſphärenflieger in den
großen Meteoritenſtrom, den die Erde
gegenwärtig paſſiert, geraten könnten. Ge-
wöhnlich liegt die unterſte Grenze des Be-
reiches der Meteorſteine 20 Kilometer über
der Erde. Zeitweilig kommen Meteorkörper
aber auch bedeutend tiefer herab. Es würde
natürlich für den Ballon oder die Gondel
eine Kataſtrophe bedeuten, würden ſie von
einem der mit etwa 1000 Kilometer Schnellig-
keit in der Sekunde dahinfliegenden Meteor
ſteine getroffen. Piccard iſt daher die War-
nung zugegangen, möglichſt nicht über
16 Kilometer, die er bekanntlich auch bei
ſeinem letzten Stratoſphärenflug erreicht hat,
hingauszugehen. Jm übrigen dürfte den
Ballonfahrern ein Wetter beſchieden ſein, das
für ihren Flug beſonders günſtig erſcheint.
Und zwar dürfte der Ballon, wie beim erſten
Aufſtieg, nicht über die Alpen abgetrieben
werden, ſondern nach dem Oſten zu. Da hier
auf dem flachen Lande ungleich günſtigere
Landungsmöglichkeiten vorhanden ſind als in
den Alpen und auch ſonſt alle Sicherheits-
maßnahmen getroffen ſind, ſo iſt zu hoffen,
daß das Experiment Piccards auch diesmal
gelingt.

Ein Ballon 28
Kurz vor dem bevorſtehenden Aufſtieg von

Profeſſor Piccard in die Stratoſphäre iſt dem
bekannten Stuttgarter Phyſiker Profeſſor
Regener vom Phyſikaliſchen Jnſtitut der Tech-
niſchen Hochſchule in Stuttgart nach lang-
wierigen Forſchungen und Verſuchen mit un
bemannten Höhenballons ein neuer Aufſtieg
eines ſolchen Ballons in die Stratoſphäre ge-
lungen,

deſſen wiſſenſchaftliches Ergebnis als ge-
radezu phänomenal

angeſprochen werden darf. Der geſtartete
Höhenballon, beſtehend aus zwei aneinander-
gehängte Ballons mit je 2 Meter Durchmeſſer
und einer daran angebrachten Meßgondel, er-
reichte die rieſenhafte Höhe von 28 000 Metern.
Bei ſeiner Landung im Welzheimer Wald
waren die Jnſtrumente ſowie die Meßplatte
völlig unverſehrt, ſo daß gleich an die wiſſen-
ſchaftliche Auswertung des Ergebniſſes ge-
gangen werden konnte.

Dies beweiſt überzeugend, daß entgegen
allen ſeitherigen Annahmen der bedeutendſten
Forſcher auf dieſem Gebiet von dem Stutt
garter Gelehrten der Nachweis erbracht
wurde, daß die Zunahme der Jntenſität der
Höhenſtrahlung in Höhen über 12 000 Meter
ganz merklich nachläßt. Bis zu 12 000 Meter
Höhe konnte ein ſtarker Anſtieg der Strahlung
feſtgeſtellt werden; von dort bis 26 000 Meter
ergab ſich aber nur noch eine geringe Zu-
tahme. Zwiſchen 12 und 26 Kilometer Höhe
wurde der Verlauf der Zunahme der Höhen-
ſtrahlung durch 14 Meßwerte belegt, während
bekanntlich Profeſſor Piccard bei ſeinem
Aufſtieg nur eine einzige Meſſung in 16 Kilo-
meter Höhe machen konnte.

Die verwendeten Ballons ſind aus beſon
ders reißfeſtem Gummi, denn ſie wurden in

Kilometer hoch.
der Höhe von ihrem urſprünglichen Durch-
meſſer von 2 auf nahezu 7 Meter ausgedehnt.
Da nun die Oberfläche einer Kugel mit dem
Quadrat des Durchmefſers zunimmt, ſo geht
daraus hervor, daß die Gummihülle ſich auf
ihre 16fache Größe ausdehnen mußte. Die
Temperatur im Jnnern der Meßgondel
konnte auf etwa plus 30 Grad gehalten
werden.

Das hauptſächlichſte Ergebnis des Fluges
dürfte ſein, daß Regener ohne Verwendung
größerer Mittel den Verlauf der Ultra
ſtrahlung in den höchſten atmoſphäriſchen
Schichten, die mit bemannten Ballonen nie-
mals erreichbar ſind, erforſchen konnte.

Gekreideſchiebungen in Rußland.

Bisher 68 Verhaftungen.
Infolge Verſehlungen in den Getreide

bereitſtellungen hat die GPU. in Großruß
land und im Kaukaſus zahlreiche Verhaftun-
gen von verantwortlichen Leitern der Ge
treidebereitſtellungs-Organiſation vorge
nommen. Bisher wurden insgeſamt 68 Per-
ſonen verhaftet, die von der GPU. abgeurteilt
werden ſollen.

Unter den Verhafteten befinden ſich auch
über 40 Mitglieder der Kommuniſtiſchen
Partei. Dieſe ſollen außerdem vor das
Parteigericht geſtellt werden.

Die Ueberſchwemwung in der Nord

Mandſchurei.
Nach einer Meldung bes „Daily Tele

graph“ aus Mukden ſind infolge der großen
Ueberſchwemmung in der Mandſchurei fünf
von den Japanern über den Nonifluß ge
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(6. Fortſetzung.) (Nachdruck verboten.)
Erſtaunt und verwirrt ſchlug ſie die Augen

auf. Als ſie Dragha erblickte und erkannte,
lächelte ſie. Von dieſem war die Tünche der
Galanterie abgefallen.

„Wo ſtecke ich? Was geht mit mir vor?
ohin fahren wir?“ ſchrie er.
„Warum fraaſt du?“ antwortete ſie leiſe.

„Du weißt doch ſo gut wie ich, wohin wir
abrn. Du nach München und ich nach Frank-
urt.“
„„Aber zum Teufel!“ ſchrie Dragha,Org-

hidan. „Die letzte Station, die wir ſoeben
durchfahren haben, hieß Marburg. Marburg
liegt doch

Auf der Strecke Kaſſel-Frankfurt,“ ſagte
Jrene. „Donnerwetter, da haben wir wirklich
die ganze Nacht verſchlafen!“

„Und ich Narr!“ rief Dragha-Orghidan
wütend. „Jch Jdiot fahre nach Frankfurt am
Main und will nach München. Unerhört, daß
mir ſo etwas paſſieren muß.“

„Beruhige dich,“ ſagte Jrene ſanft. „Die
Sache iſt nicht ſo ſchlimm. Ein Umweg von
einigen Stunden. Das iſt alles. Du gehſt
hinüber in dein Abteil, kleideſt dich an und
Kährſt direkt mit dem kleinen Umweg über
Frankfurt nach München.“

Sie öffnete die Lippen, um noch etwas zu
ſagen, brachte aber plötzlich nur einen un-
artikulierten, ſtammelnden Laut hervor und
verfärbte ſich bis unter die Haarwurzeln.
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„Allmächtiger Gott!“ rief ſie aus und
krallte beide Hände zitternd um die Arme des
Mannes. „Du kannſt ja nicht mehr weg.
Dein Wagen iſt fort!“

„Wie Was --7 Fort?“
„Natürlich!“ ſchrie Jrene auf. Die Mün-

chener Wagen wurden in Corbetha abge-
hängt. Deine Kleider reiſen ſeit mehreren
Stunden allein nach München, und du ſtehſt
hier im Schlafanzug in meinem Coupés und
kannſt nicht hinaus!“

Dragha-Orghidan ſprang ſchreckensbleich
auf. Das Herz krampfte ſich ſchmerzhaft zu-
ſammen, und er mußte ſich an der Fenſter
ſtange anhalten, um nicht umzuſinken. Dieſe
fürchterliche Lage! Der Skandal war über-
haupt nicht auszudenken.

Jn einer ſolch ſchauderhaften Klemme
hatte ſich Dragha-Orghidan denn doch noch
nicht befunden.

Und was das Schlimmſte war. Heilige
Mutter von Siamaia! Sein Gepäck! Das
wertvolle wichtige Kuriergepäck, das er nicht
eine Sekunde hätte aus den Augen verlieren
dürfen, fuhr allein nach München. Es konnte
unterwegs geſtohlen werden.

Ein Dieb, ein deutſcher Eiſenbahnbeamter,
deutſche Polizeibehörden erbrachen die Siegel
der geheimen Botſchaftspoſt. Er war er-
ledigt. Konnte ſich ruhig eine Kugel in den
Kopf ſchießen. Mit einem leiſen Wehlaut
ſank er ächzend auf das Bett

zunehmen als der ſtärkere Herr der
Schöpfung.

„Es nützt nichts, den Kopf in die Hand zu
ſtützen,“ ſagte ſie mit einer Energie, die über-
raſchte. „Es handelt ſich um die Frage, was
iſt zu tun, um aus dieſer ſchauderhaften
Falle herauszukommen?“

Dragha-Orghidan ſchüttelte den Kopf.
Der dem Orientalen eigene Fatalismus
hatte ihn ergriffen.

„Mag's kommen, wie's will! Jch bin mit
meinem Latein zu Ende! Laß mich in Ruhe!“

Jrene zog die Augenbrauen ärgerlich zu-
ſammen. „Das iſt keine Antwort,“ ſagte ſie.
„Du betrachteſt das ganze Unglück überhaupt
nur von deinem Geſichtspunkt aus. Jch bin
auch noch da. Jawohl! Was wird aus mir?
Willſt du mich in der Patſche ſitzen laſſen
Jn dieſer Falle, in die dein eigener Leicht-
ſinn mich gelockt und feſtgehalten hat?

So rede doch! Jn einer Stunde ſind wir
in Frankſurt. Mein Mann erwartet mich
am Bahnhof. Fch darf ihm nicht unter die
Augen treten. Es gäbe ein Unglück!“

Jn Dragha-Orghidans Bruſt regte ſich
doch ein kleines Gefühl des Mitleides mit
der Frau, die durch die fatale Situation, in
die er ſie gebracht hatte, mindeſtens den
gleichen Schwierigkeiten ausgeſetzt war, wie
er ſelbſt.

Geteiltes Leid, halbes Leid. Und Jrene
hatte recht, es mußte ein Ausweg aus dieſem
Dilemma gefunden werden.

Dragha-Orghidan überlegte.
Unter anderen Umſtänden, beſonders

wenn ein anderer der Hauptakteur dieſes
„luſtigen Trauerſpieles“ geweſen wäre, hätte
er ſich ſogar über dieſen komiſchen Zwiſchen-
fall halbtot lachen können. Aber in dieſer
Tragikomödie, deren Finale er am eigenen
Körper empfinden mußte, den Humor zu er-
kennen, dazu reichte ſelbſtaſein Fatalismus
nicht aus.

Die Frau ſchien das Unglück gefaßter auf

ſchlagene Brücken durch die Waſſermaſſen hin
weggeſpült worden. Die Lage der Bevölke-
rung in Charbin iſt verzweifelt. 50000
Menſchen haben kein Dach über ihren Köpfen.
Es war bisher nur möglich, notdürftig
Hütten aus Matten zuſammenzuzimmern, in
d Tauſende von Menſchen ihre Zuflucht
uchen.

Die Cholera hat ſich von Charbin auch auf
den gänzlich verwüſteten Jlanbezirk ausge-
Dre und fordert täglich zahlreiche neue
Opfer.

Ferien vom Jch.
Leſchnitzer iſt mit ſeiner Privatſekretärin

ins Grüne gefahren. Der Wagen ſteht am
Waldſaum. Man hat gegeſſen, bißchen ge-
raucht, bißchen geſtept

Sie horcht auf: „Du, Paul, der Kuckuck!“
„Laß mich mit dem Geſchäft in Ruhe!“

knurrt er.

Frisch
immer
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Dennoch, wenn der Frau irgendwie ge-
holfen werden konnte, war er natürlich gern
dazu bereit. Aber wie?

„Jch habe eine Jdee,“ ſagte Jrene nach-
denklich. „Eine Jdee, mit der uns beiden
vielleicht geholfen iſt. Jn wenigen Minuten
ſind wir in Gießen

„Schön,“ brummte Dragha-Orghidan, „und
was nützt uns das

„Jch verlaſſe in Gießen den Zug,“ er-
klärte Jrene, „und fahre mit dem folgenden
Schnellzug nach Frankfurt.“

„Das wäre ein Ausweg für dich,“ meinte
Dragha-Orghidan. „Aber wie ich in dieſer
Aufmachung in Frankfurt herauskommen
ſoll, auf dieſe Frage fehlt mir die Antwort.“

„Das Wichtigſte in der gegebenen Sita-
tion bleibt die Tatſache, daß wir zuſammen
unter nicht gerade geſellſchaftlich einwand-
freien Umſtänden hier gefunden werden. Die
Hauptſache iſt und bleibt: Man darf uns in
Frankfurt nicht zuſammen aus dem Coupé
herausholen. Deshalb muß ich in Gießen
verſchwinden. Dir iſt zwar noch nicht ge
holfen, denn wie du in dieſem Aufzug den
Zug verlaſſen willſt, weiß ich wirklich nicht.
Aber du biſt ein Mann und wirſt unterwegs
ſchon eine Ausrede finden.“

Jrene hatte ihre Ruhe wiedergefunden.
Als der Zug wenige Minuten ſpäter auf

den Bahnhof in Gießen hielt und Jrene mit
einer tröſtenden Bemerkung und einem flüch-
tigen Kuß das Coupsé verlaſſen hatte, hatte
auch er ſich mit der Geſchichte abgefunden.

Er erhob ſich. um das Fenſter zu ſchließen.
Auf dem Nebengleis hielt ein Perſonen-

zug nach Fulda.
Gänzlich unintereſſiert und ohne jede be-

ſtimmte Abſicht blickte er den Zug entlang.;
Da erſchien im Fenſterausſchnitt eines Ab
teiles zweiter Klaſſe das lächelnde Geſicht
ſeiner Reiſegefährtin.
kunde. Aber er hatte ſte erkannt.

T

Nur eine halbe Se-

Fortſetzung folgt.
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Nus Merſeburg.
Rückgang der Baufäkigkeit

in den preußiſchen Gemeinden.

Jm erſten Halbjahr 1932 wurden in den
317 preußiſchen Gemeinden mit m als
10 000 Einwohnern deren Wohnbevölkerung
51, Prozent der Einwohnerzahl Preußens
ausmacht, insgeſamt für 17007 Wohnungen
Bauerlaubniſſe erteilt, 14 127 zu bauen
begonnen und 18325 Wohnungen feortigge-
ſtellt. Gegenüber der gleichen Zeit des
Vorjahres bedeutet das für die beiden erſt
enannten Bauſtadien einen Rückgang um
„2 v. H. die e von Wohnungening um 583 v zurück. Die beſonders

tarke Abnahme fertiggeſtellten Woh-
nungen erklärt ſich aus der erheblich ge
ſunkenen Bautätigkeit in Berlin, die gegen-
über dem erſten Halbjahr 1931 nur noch
30 v. H. betragen hat. Dementſprechend ſank
Berlins Anteil an den fertiggeſtellten Woh-
nungen in der Berichtszeit auf 21,0 v. H.
Hervorzuheben iſt für das erſte Halbjahr
1932 die Zunahme der erteilten Bauerlaub-
niſſe für Wohngebäude und der begonne-
nen Wohngebäudebauten um 22,0 bezw. 26,0
v. H. Sie betrifft Berlin, die Großſtädte
v Berlin und für die neu begonnenen

ohngebäude auch die Mittelſtädte mit
50 000 bis unter 100000 Einwohnern. Die
bereits früher hervorgehobene Tendenz zur
Erſtellung von Häuſern mit weniger Woh-
nungen, als ſie bisher gebaut wurden, tritt
alſo noch deutlicher als bisher in Er-
ſcheinung. Möglicherweiſe drückt ſich darin
dereits der Beginn und das Fortſchreiten
der Stadtrandſiedlung aus.

Polizei meldek:
Fahrraddiebſtähle und Unfälle.

Geſtern gegen 13 Uhr wurde in Leunaga
Werkſtraße 9, ein Herrenfahrrad geſtohlen.
Gegen 23 Uhr kam von dem Grundſtück Obere
Breiteſtraße 16 ebenfalls ein Herrenfahrrad
abhanden.

Am Sonntag gegen 9,40 Uhr ereignete
ſich in der Halleſchen Straße ein Zuſammen-
ſtoß zwiſchen einer Radfahrerin und einem
Laſtkraftwagen. Die Fahrerin wurde leicht
verletzt. An der Unterführung der Straße
Eröllwitz-Fährendorf ſtießen gegen 14,45 Uhr
zwei Radfahrer zuſammen. Beide Fahrräder
wurden ſtark beſchädigt, während die Rad-
beſitzer nur leichte Verletzungen davontrugen.

Perſonalien
von der Merſeburger Regierung.
Zum Regierungsoberſekretär bei der Re

gierung Merſeburg wurde der Regierungs-
praktikant Beilecke ernannt. Verſor-
gungsanwärter Steinert iſt zum 1. Auguſt
1932 zur Probedienſtleiſtung als Regierungs
bürodiätar bei der Regierung Merſeburg
einberufen worden.

Allgemeinverbindlichkeitserklärung
des Tarifs für Staats- und Kommunal-

angeſtellte.

Durch Entſcheidung des Reichsarbeits-
miniſters iſt die zweite Ergänzungsvereinba-
rung vom 18. April 1932 zum Bezirkstarif
für die Angeſtellten der Staats- und Kom-
munalverwaltungen ſowie ähnlicher Körper-
ſchaften Mitteldeutſchlands zwiſchen dem Mit-
teldeutſchen Arbeitgeberverband öffentlicher
Verwaltungen und Betriebe e. V.- Magdeburg
und den Angeſtelltengewerkſchaften für all-
gemeinverbindlich erklärt worden.

Hausverloſung
bei den Stadtrandſiedlern.

Die unermüdlichen Stadtrandſiedler ſind
mit ihren Häuſern bereits ſo weit vorge-
ſchritten, daß am Sonnabend vormittag in
Gegenwart von Stadtrat Dr. Trumpler
die Verloſung der einzelnen Heime vor-
genommen werden konnte. Das Richtfeſt
wird vorausſichtlich am nächſten Sonnabend
gefeiert werden. Die diesjährige Kartoffel-
ernte wird noch einmal zentnerweiſe unter
die Siedler aufgeteilt. Erſt im kommenden
Jahr wird die eigene Beſtellung des Ackers
erfolgen.

Einweihung der Kolonie „Süd“.
Geſtern vormittag ?211 Uhr weihte der

Ortsverband der Kleingartenvereine Merſe-
burgs, die neue Kolonie „Süd“ ein, die auf
dem Gelände des ehemaligen Exerzierplatzes
entſtanden iſt. Von nachmittags 2 Uhr ab
fand ein Garten- und Kinderfeſt mit allerlei
Kurzweil für Jung und Alt ſtatt.

Eichhörnchen in der Halliſchen Straße.
Am Sonnabend nachmittag beobachteten

Paſſanten ein Eichhörnchen, da in der
Halleſchen Straße munter von Baum zu
Baum hüpfte. Große Freude erweckte der
Beſu des kleinen Waldbewohners unter
den Kindern.

Ausflug des Verein für Heimatkunde.
Der Verein für Heimatkunde unternahm

er einen Dampferausflug nach Wettin,
r alle Teilnehmer voll befriedigte. Wir

nmien worgen ausführlich auf den Aus-
flug zurück.

Eigentlich hätte doch irgend etwas ſchief
gehen müſſen bei dieſem 13. Sommerfeſt des
Merſeburger Oberlyzeums, das noch dazu am
Sonnabend, dem 13. Auguſt, im lieblichen
Goetheſtädtchen Lauchſtädt abgehalten wurde.
Aber alles an dieſem Feſttag vom blitz-
blauen Himmel bis zum blitzſauberen Thea-
terſpiel klappte vorzüglich und die Peſſi-
miſten, die ſich vor der böſen Dreizehn
fürchteten, hatten mal wieder daneben getippt.

Wie üblich empfing die wackere Lauch-
ſtädter Stadtkapelle die mit dem 1.18 Uhr-
Zuge in Lauchſtädt eintreffenden Gäſte und
Freunde ſowie die von manchem Backfiſch
mit Ungeduld erwarteten Herren vom Gym-
naſium. Und dann ging der lange Zug der
feſtlich gekleideten Mädchen, flankiert von
den eben eingeholten Angehörigen unter
Vorantritt der Kapelle durch die Straßen der
Stadt nach dem Goethetheater. Bis auf den
letzten Platz war das Theater beſetzt, in dem
nun von Schülerinnen ſowohl der Ober-
als auch der Unterklaſſe ausgeführt zu
nächſt die „Madame Breitkopf“, ein heute
ſchon etwas in Vergeſſenheit geratenes
Rokokobild von E. J. Groth, und
dann Goethes Schäferſpiel „Die
Laune des Verliebten“ in Szene ging. Es
war eine Freude zu ſehen, mit welcher Liebe
die jungen Damen ſich dem Studium ihrer
Rollen hingegeben hatten, und ſo unterſtützt
von der ſtimmungsvollen Umgebung die
allerdings durch die „moderne Neuausgeſtal-
tung“ des Theaters ſehr verloren hat die
Zuſchauer n de 2eit des Rokoko zurückver-
ſetzten.

Nach dem Tor or und der inzwiſchen not
wendig gewordenen körperlichen Reſtau-
ration trug der Schulchor unter Leitung von
Fräulein Prinzhorn einige Lieder vor
und dann betrat der Leiter des Oberlyzeums,
Studiendirektor Dr. Seele, den Muſik-
pavillon und hielt eine kurze, aber inhalt-
ſchwere Rede an ſeine Schülerinnen und
deren Gäſte. Er ſtellte die fröhliche, unbe
ſchwerte Zeit des Rokoko in Parallele zu
unſerer Zeit, in der man ſchon früh an-
fangen müſſe, ſich über den Sinn des Lebens
klar zu werden. Eiſerne Pflichterfüllung
und Tätigkeit auch bei den Kleinſten ſei not-
wendig, für eine glückhafte Zukunft unſeres
Volkes und Vaterlandes.

Wieder nach einer kurzen Pauſe rüſteten
die jungen Mädchen zu den Volks-
tänzen. Auf der Geige begleitet von
„größeren“ Mitſchülerinnen wurden hübſche
Reigentänze vorgeführt. Jnzwiſchen aber
war auch im Kurſaal das eLben erwacht. Un-
ermüdlich drehten ſich die jungen Damen in
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Rokokoſtimmung im Kurpark.
Das 13. Sommerfeſt des Oberlyzeums in Lauchſkädk.

Aufbruch und unter feurjgen Blitzen am
Himmel und anfeuernder Marſchmuſik bewegte
ſich ein langer bunter Lampionzug zum
Bahnhof. Nun gehört das ſchöne Schulfeſt
wieder der Vergangenheit an, aber es wird
bei allen Feſtteilnehmern noch lange in
froher Erinnerung bleiben!

6. Kinderfeſt
der Siedlung „Eigenheim“.

gann das diesjährige „Eigenheim“-Kinderfeſt.
Mit Muſik und Lampions zog die fröhliche
Schar durch die feſtlich geſchmückte Siedlung.
Der Wettergott ſchickte zur gelinden Ab-
kühlung nach einem heißen Sommertage
einige Tropfen herab und belebte den feier-
lichen Abend mit Blitzfeuerwerk. Auf dem
Feſtplatz angelangt empfing die Teilnehmer
ein rieſiges Zelt, in dem alsbald Theater-
und Tanzvorführungen für Unterhaltung
ſorgten Der Vorſitzende des Aufſichtsrates,
Landesoberinſpektor Hauffe hieß die Ver-
ſammelten herzlich willkommen und bedeu-
tete, daß der Feſtausſchuß trotz vieler Be-
denken das Kinderfeſt durchführen wollte,
weil es nicht angehe, die ohnehin ſchweren
Zeiten auch den Kindern fühlen zu laſſen.
Bis tief in die Nacht hinein unterhielt man
7 dann im Feſtzelt bei Tanz und Unterhal-
ung.

Schon am frühen Morgen des Sonntag
wurde der eigentliche Feſttag durch den
eigenen ſchmiſſigen Trommler- und Spiel-
mannszug mit einem allgemeinen Wecken im
Eigenheim eingeleitet. Am Nachmittag wur-
den die Kinder der Annenſtraße bis zum
Preußenring gebracht, wo ſich dann gegen
14 Uhr der Feſtzug formierte. Mit Fähnchen
und Roſenkränzchen geſchmückt zog dann die
Kinderſchar hinter der Muſik wieder durch
das im Feſtſchmuck prangende Eigenheim
Ein kleiner mit Stroh und Heu beladener
Leiterwagen und ein Wagen mit Jmkeraus-
rüſtungsgegenſtänden gaben dem Feſtzuge ein
beſonderes Gepräge.

Nachdem der Zug ſich am Feſtplatz auf-
gelöſt hatte, vergnügte man ſich auf dem
Karuſſel und im Feſtzelt. Die Kinder wur-
den mit Kaffee und Kuchen, ſpäter dann noch
mit Eis und Schokolade, und ſchließlich mit
warmer Wurſt und Brötchen bewirtet. Bei
Tanz und Spiel, Kaſperle und Sport begin-
gen die Eigenheim-Kinder ihren ſchönſten
Tag im ganzen Jahre.

Auf dem Feſtplatze herrſchte innerhalb
und außerhalb des großen Zeltes reges
Leben. Die ſommerliche Hitze erfuhr durch
den Roſtbratwurſtrauch die übliche Würze
und Alt und Jung aus Stadt und Land ver-

den Armen ihrer jungen Kavaliere, dann
ſenkte ſich allmählich die Dämmerung über
die fröhliche Feſtgemeinde. Man rüſtete zum

brachten in gemütlicher und feierlicher Stim-
mung bis ſpät in die Nacht hinein fröhliche
Stunden.

im Merſeburger Dürer-Haus.
Mit der ſoeben begonnenen Holz-Kunſt-

Ausſtellung der Werkſchar knüpft das Dürer-
Haus an eine langgepflegte Tradition an.
Früher fanden dieſe Ausſtellungen im „Her-
zog Chriſtian“ ſtatt, konnten aber nach dem
Umzug in die Gotthardtſtraße mangels eines
geeigneten Raumes nicht fortgeführt werden.
Da in dem neuen Geſchäftslokal des Dürer-
Haus in der Kl. Ritterſtraße ein Ausſtel-
lungsraum vorhanden iſt, ſo ſollen jetzt wieder
Ausſtellungen in regelmäßigen Abſtänden
veranſtaltet werden.

Den Anfang macht die Werkſchar. Dieſe
Werkgemeinſchaft 40 junger Handwerker zeigt
im Dürer-Haus einen Ausſchnitt ihres Schaf-
fens. Gute handwerkliche Verarbeitung. beſtes
Material und billigſte Preiſe waren von jeher
das beſondere Kennzeichen für die Arbeiten
dieſer Werkſtätte.

Man iſt davon überraſcht, mit welcher
Sicherheit der Leiter, Muck Lamberty
den einzelnen Holzarten ihre Verwendungs-
möglichkeit abgelauſcht hat. Gegenſtände aus
ſchwediſcher Birke, aus Roſen- und Pflaumen-
holz erfreuten ſich ſchon immer großer Be-
liebtheit. Neuerdings verarbeitet die Werk-
ſchar auch ſolche Hölzer, die dem Publikum
nicht ſo bekannt ſind, So ſehen wir z. B.
eine Lampe aus Cuba-Cocos. Hierbei kommt
der Gegenſatz von der tiefbraunen Färbung
und dem prlötzlichen Uebergang ins Hell-
gelbe gut zur Wirkung. Auch Cocobolo Pa-
duck und Palmerin ſind für die meiſten Be-
ſucher etwas Neues. Rüſter und Makaſſar
ſind ſchon bekannt und zeigen ihre pracht-
volle Maſerung an zwei ſchönen Tabletts.
Jn Wacholder und Eſche gefallen ſchöne
Teedoſen, ſie bilden für jedes Zimmer ein
Schmuckſtück. Eichenholz verwendet die Werk-
ſchar weniger, da es ſich ſeiner groben
Maſerung wegen nicht für kleine Gegenſtände
eignet. Dagegen kommt das Wuchtige, das
dem Eichenholz anhaftet, bei dem fünf-
armigen Wandleuchter gut zur Geltung.
Dieſer ſchwere Leuchter harmoniert gut mit
dem darunterhängenden großen Kopf der
Naumburger Stifter-Statue. Beide ſind feſt,
ernſt und dauerhaft. Allerliebſt ſind die
Ketten. Elfenbein, Bernſtein, Edelholz und
Silber ergeben aparte Zuſammenſtellungen.

Dabei ſin, ſie überaus billig.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4. Mittwoch,
den 17. Auguſt, Annahme von 10 bis

Holzkunſtausſtellung „Kabarett Nachkfalker“.
Bunter Abend der ehem. Mittelſchüler

Die Vereinigung ehemaliger Mittel-
ſchüler hat ihren Mitgliedrn und Gäſten
ſchon von jeher fröhliche Stunden zu be-
reiten verſtanden. Was ſie am Sonnabend
im gutbeſetzten Saal des „Strandſchlößchen“
bot, dürfte kaum noch zu übertreffen ſein.
Das war ein Kabarettabend, wie wir ihn
uns immer wünſchen. Schon die launige Be-
grüßungsanſprache durch den 1. Vorſitzenden
Bauermann rief ausgelaſſene Stimmung
hervor und dann ging es Schlag auf Schlag.
Ernſte Rezitationen und Geſänge, Tänze auf
der Bühne und im Saal, wechſelten in bun-
ter Folge mit von Humor ſprühenden Vor-
trägen ab. Es würde zu weit führen, wenn
wir das ganze Programm durchſprechen woll-
ten. Uns gefielen das ewig ſchöne „Geheim-
nis“ von Löns, geſungen von Otto I und
hervorragend begleitet vom Rundfunk-Man-
dolinen- Orcheſter unter ſeinem famoſen Diri-
genten Schönbach beſonders. Das gleiche
gilt von allen übrigen Darbietungen dieſer
Kapelle. Den Höhepunkt des Abends brachte
der Schlußteil und in ihm Fritze Kohldampf
mit ſeinen drei Bräuten: eine fürs Herz,
eine für den Magen und die dritte wegen
da Ziehgarren“. Man muß dabei geweſen
ein!

Kampfgenoſſen flogen aus!
Einen unvergeßlichen Tag bei herrlichſtem

Sommerwetter verbrachten die Angehörigen
des „Vereins ehemaliger Kamfgenoſſen“.
Ein mit Bänken ausgeſtatteter Lieferwagen
den ein Mitglied des Vereins billigſt zur
Verfügung geſtellt hatte, brachte die 40 Teil-
nehmer nach dem Mühltal im ſchönen Thü-
ringen Drei Stunden marſchie“e man durch
den ſchattenſpendenden Wald und ein Wunſch
beſeelte alle Fahrtteilnehmer bei der Heim-
fahrt, nämlich, bald wieder einmal ſo billig
hinauufahren in die ſchöne Umgebung.

Fremde in Merſeburg.
Jm Monat Juli hielten ſich in unſerer

Stadt 627 Fremde auf. Darunter waren
592 Reichsdeutſche, 1 Danziger, 10 Oeſter
reicher, 4 Tſchechen, 3 Engländer, 2 Rumänen
3 Polen, 1 Ruſſe, 11 ohne Angabe. Jm Aſyl
übernachteten 1154 Wanderburſchen.

Wettervorherſage bis Dienstag: Wolken
11 Uhr: Donnerstag, den 18. Auguſt, Ver
fauf von 15 bis 161 Uhr.

bildung, fortſchreitende Abkühlung zu
warten.

Nummer 190

Wackere Tat
eines Merſeburger Paddlers.

Während einer Urlaubs-Wanderfahrt die
Elbe abwärts gab Werner Balz, ein Mit
glied des Kanu-Clubs Merſeburg, ein ſchönes
Zeichen von Mut und Entſchloſſenheit.

Jn der Nähe des Dorfes Elſter bei
Wittenberg badeten Kinder in der Elbe,
als ein etwa 12jähriges Mädchen, das ſich
wohl etwas zu weit vorgewagt hatte, von
der Strömung erfaßt und abgetrieben wurde.
Balz, der auf dem Wege vom Dorf zum
perplas an der Unglücksſtelle vorbeikam
und die Hilferufe anfangs als Spiel und
Unfug der Kinder, anſah, ſprang die Ge
fahr ſchließlich erkennend ohne Zögern in

Mit einem Fackelzug am Sonnabend be den Strom und brachte das Mädel, das ſchon
mehreremale untergetaucht und vollkommen
erſchöpft war, glücklich an Land.

Wenn es jemals wahr geweſen iſt, daß die
bravſten Kerle unter den Beſcheidenſten zu
ſuchen ſind, auf Werner Balz trifft es zu.
Der K. C. M. iſt und kann auf ihn ſtolz
ſein.

„Legaler“ Tabakkauf
und illegaler Waffenbefſitz.

Zwei Merſeburger, der wegen Landfrie-
densbruch bereits vorbeſtrafte Z. und der,
wie er im Verlaufe der ſchwierigen Ver-
handlung ſelbſt betonte, wegen Einbruchs in
ein hieſiges Kolonial warengeſchäft auch ſchon
mit dem Geſetz in Konflikt gekommene F.,
hatten ſich geſtern vor dem hieſigen Amtsge-
richt zu verantworten. Z. war außerdem
des unerlaubten Waffenbeſitzes beſchuldigt.
F. gab an, zwei von ihm verſchenkte Päckchen
Tabak noch aus einem früheren Einbruch ge
habt zu haben und ſich im übrigen wegen
Trunkenheit auf die Vorgänge bei der Schen-
kung nicht mehr entſinnen zu können. Z.
bei dem die Kriminalpolizei außer einem
für einen Arbeitsloſen verdächtig großen
Vorrat Tabak, Seife und Kerzen vorgefunden
hatte, erzählte, daß er für 15 Mark Tabak
einem notleidenden Straßenhändler auf der
Leipziger Straße abgekauft habe. Auch die
übrigen Waren habe er durchaus „legal“ er-
worben.

Da die Ausſagen der Zeugen für die An-
geklagten günſtig ausfielen, kam das Gericht
zum Freiſpruch. Wegen des Waffenbe-
ſitzes erhielt Z., bei dem ſeine Vorſtrafe er
ſchwerend wirkte, einen Monat Gefängnis,
der durch die erlittene Unterſuchungshaft als
verbüßt gilt. Die Waffe wurde eingezogen.

Merſeburg
hat die wenigſten Verbrecher.

Jm Juli 1932 wurden vom Polizeipräſi-
dium Weißenfels Merſeburg--Zeitz 139 Per-
ſonen feſtgenommen, und zwar: Jn Merſe-
burg 25, darunter wegen Raubes 4, wegen
Diebſtahls und Einbruchs 10, wegen Hehlerei
2, wegen verſchiedener Delikte 7. Jn Zeitz
81, darunter wegen Sittlichkeitsverbrechens
1, wegen Münzverbrechens 2, wegen Raubes
1, wegen Diebſtahls und Einbruchs 13, wegen
Vetruges 2, wegen verſchiedener Delikte 55.
Jn Weißenfels 33, darunter wegen Diebſtahls
und Einbruchs 6, wegen Betrugs 1, wegen
verſchiedener Delikte 15.

Merſeburger Veranſtaltungen.
Lichtſpielhaus Sonne. „Ehe mit beſchränk-

ter Haftung“.
Kammerlichtſpiele. „Meluka“ Tonfilm.

Leipziger Schlachtviehmarkt
vom 15. Auguſt

Auftrieb: 756 Rinder (dav. 105 Ochſen, 256 Bullen
241 Kühe, 154 Färſen, 256 Kälber), 1126 Schafe,
2221 Schweine, zuſammen 4359 Tiere.
Von Fleiſchern direkt zugeführt: 52 Rinder,
12 Kälber, 294 Schafe, 345 Schweine.
Ochſen 35— 36, 32 34, 29-31,
Ochſen
Bullen 3234, 29--31, 25--27
Bullen (32—34 28--31, 26-27

2 S

28 31, 22 24
20-238

Kühe 30 33, 2729, 53 26. 1822,
Kühe (26-—29 22 25, 15-20,
Färſen 34—37, 2833,
Färſen (36- 38 3234,.
Kälber 38--42, 35--37, 29--35.
Kälber 38 42. 35- 37, 29-34. 25-25)
Schafe 30-34, 35 36. 28 32, 24-27

Schafe

Schweine 46—47, 46--48, 4445 42-43,
40 43.

Schweine (50 51, 50-—51, 48--46, 4345
43-45

Geſchäftsgang: Rinder ſchlecht, Kälber langſam,
Schafe ſchlecht, Schweine ſchlecht.
Überſtand 175 Rinder (dav. 35 Ochſen. 60 Bullen
45 Kühe, 35 Färſen, 6 Kälber), 257 Schafe
350 Schweine.

Die Ziffern in Klammern ſind die Preiſe
des vorhergehenden Schlachtviehmarktes.
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Schwerer Verkehrsunfall.
Hohenthurm. Am Sonnabend gegen 6 Uhr

abends ereignete ſich auf der Berliner
Chauſſee ein ſchwerer Verkehrsunfall. Ein
Kraftwagen aus Berlin geriet auf den Som-
merweg, kam ins Schleudern und fuhr gegen
einen aus Halle kommenden Kraftwagen. Der
Berliner Wagen überſchlug ſich, die drei Jn-
ſaſſen fielen heraus und mußten mit ſchweren
Verletzungen in ein halliſches Krankenhaus
gebracht werden; der Führer erlitt einen
ſchweren Schädelbruch. Der halliſche Wagen
kam ohne erheblicheren Schaden davon.

Sahnequarg oder Luarg mit Sahne.

Naumburg. Gegen einen Strafbefehl mit
30 Mark Geldſtrafe wegen Lebensmittelfäl-
ſchung hatte der Molkereibeſitzer Auguſt F.
aus Obermöllern Einſpruch erhoben. Die
hieſige Molkerei hatte durch die Frau eines
ihrer Angeſtellten Pfund Sahnequarg
kaufen laſſen, wofür dieſe 40 Pfennig bezahlt
hatte. Nach Unterſuchung in ihrem eigenen
Saboratorium ließ die Molkerei durch die
Polizei die gekaufte Menge dem Lebensmit-
telunterſuchungsamt in Merſeburg zuleiten,
das einen geringeren Fettgehalt feſtgeſtellt
hat, als für Sahnequarg vorgeſehen iſt. Der
Angeklagte ſagt dazu: „Jch habe keinen
Sahnequarg, ſondern Quarg mit Sahne ver
kauft, was ſchon aus dem Preisunterſchied
zu ſehen iſt, denn Sahnequarg koſtet das
Pfund 80 Pfennig, Quarg mit Sahne nur
40 Pfennig.“ Der Angeklagte wurde auf
Koſten der Staatskaſſe freigeſprochen,
weil es geſetzliche Beſtimmungen darüber
nicht gibt, wie viel Fettgehalt Quarg mit
Sahne enthalten muß und dieſe Frage in
Molkereifachkreiſen ſtark umſtritten iſt.

Das Skadkbad ſchließt.
Zenlenroda. Das vor wenigen Jahren

mit einem Koſtenaufwand von rund 260 000
Reichsmark erbaute Stadtbad mußte ſeine
Pforten ſchließen. Während noch im Geſchäfts
jahre 1929 47100 Bäder abgegeben werden
konnten, waren es im Jahre 1931 nur noch
27 500. Da die Zeulenrodger Einwohner im
laufenden Geſchäftsjahre angeſichts der ge
drückten Löhne und Gehälter und der großen
Erwerbsloſigkeit noch weniger Gebrauch von
dem Stadtbad gemacht haben, war die Ver
waltung gezwungen, das Bad wegen Unren-
tabilität zu ſchließen, zumal die Einnahmen
noch nicht einmal die reinen Unkoſten deckten.
Die Hakenkreuzſahne auf dem Kirchturm.

Elſterwerda. Auf dem Kirchturm in
Gröden weht ſeit dem 8. Mai eine Haken-
kreuzfahne, die in der Nacht von einem wag-
halſigen Kletterer dort oben angebracht wor-
den iſt. Auf Beſchluß des Gemeindekirchen-
rats ſollte ſie nun entfernt werden, und ein
Fachmann wurde mit dieſer Arbeit beauf-
tragt. Als die Vorarbeiten beendet waren
und das nötige Gerüſt beinahe fertiggeſtellt
war, erſchienen mehrere Grödener National-
ſozialiſten und proteſtierten gegen das
Herunterholen der Fahne. Einige beſetzten
ſogleich die Durchſicht der Turmſpitze und ver
hinderten jeden Verſuch, die Fahne zu ent-
fernen. Unter dieſen Umſtänden wurden die
Arbeiten wieder eingeſtellt, bis die Polizei
eingreift.
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1000-Jahr-Feier in Röblingen.
Röblingen. Am 1. Juni 1932 war es

tauſend Jahre her, ſeit wir in geſchichtlichen
Urkunden zum erſtenmal das Dorf
Seorebininga amtlich verzeichnet finden.
Wahrlich auch in heutiger Zeit ein würdiger
Grund für ein feierliches Gedenken. Und ſo
gedachten beide Röblingen am Sonnabend
und Sonntag in Form eines Heimat-
feſtes dieſes denkwürdigen Tages der Orts-
geſchichte.

Die Ausgeſtaltung und der Verlauf des
Feſtes waren ein neuer Beweis dafür, daß
wohl kaum ein Volk ſoviel Sinn für die Ge
ſchichte ſeiner engeren Heimat und dankbare
Liebe für dieſe hat, wie gerade das deutſche.

Von weither waren Kinder und Kindes-
kinder zu dieſem Ehrentage ihrer Heimat
herbeigeeilt. Girlanden von Haus zu Haus,
Blumenſchmuck und ſchwarzweißrote und blau-
weiße Fahnen, bie Farbe des Mansfelder
Landes, boten ihnen herzlichen Willkommens-
gruß. Ohne Unterſchied von Stand und Ge-
ſinnung trug ein jeder zu dem Gelingen eines
echten deutſchen Volksfeſtes bei. Jn dieſem
Geiſte verliefen auch die Volksabende in
den verſchiedenen Lokalen am Sonnabend
abend, die in Anſprachen, muſikaliſchen und
ſportlichen Darbietungen ihren Ausdruck
fanden.

Der Hauptfeſttag, der Sonntag, vereinte
die Einwohner beider Röblingen im ſchönen
Seepark zu einer ſchlichten, eindrucksvollen
Morgenfeier. Pfarrer Etzrod hatte ſich die
Heimatliebe des Deutſchen zum Thema ge-
wählt. Wie tief ſie in unſerem Volke ver-
wurzelt ſei, habe die Not unſerer Tage erſt
recht gezeigt, und wenn wir an ihr feſthielten,
ſei unſer Volk nicht verloren und ſeine
Wiedererſtehung gewiß. Die Feier wurde
eingerahmt von dem Gemeindegeſang und
Muſik.

Dann marſchierten die Vereine nach den
Gefallenendenkmalen, wo ſie mit ihren
Fahnen Aufſtellung nahmen. Es beteiligten
ſich daran die Kriegervereine, der Stahlhelm,
Bund Königin Luiſe und die örtlichen Ver-

bände. Nach einem Chorgeſang gedachte
Lehrer Wechſler für Oberröblingen in dank-
baren, ſtolzerfüllten Worten der Gefallenen,
und bei Glockengeläut ſenkten ſich die Fahnen
zu ſtillem Gedenken an die Toten.

Konzerte an verſchiedenen Plätzen füllten
die ſich anſchließende Mittagspauſe aus. Sie
war gewiſſermaßen die Stille vor dem
Sturm. Denn erſt jetzt ſetzte der große Zu-
ſtrom aus der näheren und weiteren Um-
gebung recht ein, und lange vor Beginn des
Feſtzuges waren die Straßen dicht von
Menſchen umſäumt. Der hiſtoriſche Umzug
bildete denn auch den Höhepunkt des Feſtes.
Eingeteilt in drei Abteilungen, aus Märchen,
Sage und Geſchichte, aus dem Volks- und Be-
rufsleben und aus dem Vereinsleben der Ge-
genwart, ließ er Geſchehniſſe und Geſtalten
der vergangenen 1000 Jahre noch einmal
lebendig an unſerem Auge vorüberziehen.
Beſonders umjubelt wurde der erſte Eiſen-
bahnzug, den ein Dampfroß unter gräßlicher
Rauchentwicklung ächzend und ſchnaubend
in der Geſchwindigkeit der damaligen Zeit
über das holprige Pflaſter zog. Den gleichen
Beifall fanden der Lokführer im Zylinder!

Und ſeine reizenden Fahrgäſte. Mans-
felder Raubritter zu Fuß und Friderizianer
zu Pferde zogen friedlich nebeneinander her.
Die letzte Pferdepoſt und die Poſtillione
müteten nicht minder ſagenhaft an und
leiteten auf die Gruppen der Gegenwart
über, die durch die ſportlichen und alle ſonſti-
gen Vereine vertreten war. Wir können nicht
alle Einzelheiten aufführen, nur anerkennend
feſtſtellen, daß Mühe und Opfer aller Ein-
wohner einen impoſanten Feſtzug zuſtande
gebracht haben, der der lebendigſte Ausdruck
der Heimatliebe überhaupt war.

Danach trennten ſich die Gemeinden wie-
der, um in den Gärten der Gaſtſtätten beider
Orte in frohem Beiſammenſein das unge-
trübte und wohlgelungene Heimatfeſt zu be-
ſchließen, das in den Herzen aller noch lange
weiterleben und Kraft zum Ausharren geben
möge.

Drei Wohnhäuſer und acht Wirtſchaftsgebäude
brennen nieder.

Brandſchaden 150 000 Mark. Brandſtiftung wahrſcheinlich.

Ziegenrück. Jm nahen Schöndorf
brach in der Nacht zum Freitag beim Land-
wirt Hugo Franke Feuer in der Scheune aus.
Das Fener griff auf das geſamte Gehöft und
anf das Hermann Jahnſche Anweſen über.
Beide Anweſen, insgeſamt drei Wohnhäuſer,
vier Wirtſchaftsgebäude und vier Scheunen,
ſind mit ſämtlic m land wirtſchaftlichen Jn-
halt ſowie dem Mobiliar niedergebrannt. Der
Schaden wird auf etwa 150 000 Mark bezif-
fert. Als Entſtehnungsurſache vermutet man
Brandſtiftung. Die herbeigerufene Schleizer
Motorſpritze blieb unterwegs infolge Achſen-
bruchs liegen. Es mußte eine andere Motor-
ſpritze angefordert werden.

Blitzſchlag verurſacht Großfeuer.

Glieſig (Wolmirſtedt). Bei dem ſchweren
Gewitter, das nach dem abnorm heißen Sonn-
abend über unſere Gegend niederging, zün-
dete ein ſchwerer Schlag am Abe d in einem
der mit 600 Schafen beſetzten Schafſtälle des
hieſigen Rittergutes. Zum Glück war der
Schafmeiſter gerade im Nachbarſtalle, ſo daß
die Gefahr ſofort erkannt wurde. Alle Schaſe,
bis auf etwa fünf, konnten vor den Flammen, reiches Federvieh.
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die ſich mit unheimlicher Geſchwindigkeit
ausbreiteten, gerettet werden. Obwohl die
Feuerwehren der Nachbarorte Akendorf,
Gutenswegen, Rottmersleben und Althal-
densleben alsbald zur Stelle waren, brannten
beide großen, aus Bruchſteinen gebauten
Ställe nieder. Ein beſonderer Schaden er-
wächſt dem Wirtſchaftsbetrieb dadurch, daß
die beiden Böden der Ställe ſchon mit Stroh
gefüllt waren. Der Schaden iſt beträchtlich.
Das Gut iſt Eigentum der Firma Jennrich
und Truckenbrodt, Zuckerfabrik, Akendorf.

Die Ernke von 80 Morgen vernichtet.

Calbe a. d. S. Jn dem benachbarten
Schwarz brach am Sonnabend abend Feuer
aus. Von dem Gehöft des Landwirts Müller
ſtanden Scheune, Stallungen und Wohnhaus
in Flammen. Die freiwillige Feuerwehr
mußte trotz aufopfernden Arbeitens die
Wehren von Calbe und Schönebeck zu Hilfe
rufen. Trotz der Anſtrengungen der Wehren
iſt die Ernte von 80 Morgen ein
Opfer der Flammen geworden. Außer-
dem verbrannten drei Schweine und zahl

Die Scheune, in der der Stadtverordnetenvorſteher Hofmann.

Brand ausbrach, lag im eScheune und dem rFlammen ſehr raſch auf die Nebengebä
übergriffen. Das Wohnhaus wurde gerä
konnte jedoch von den Feuerwehren noch
halten werden. Zwei Feuerwehrleute aus Calbe erlitten Rauchvergiftungen.

Kampf
um den vergeſſenen Sparſtrumpf.

Schönebeck. Auf dem Schuttabladeplatz, der
ſich auf dem Gelände der ehemaligen Zement-
fabrik befindet, war eine alte Matratze nieder-
gelegt worden. Bewohner der in der Nähe
liegenden Eiſenbahnnotwohnungen zer-
ſchnitten die Matratze, wobei ein alter, mit
Silbergeld gefüllter Strumpf zum Vorſchein
kam. Hierauf entſpann ſich ein heftiger
„Kampf um den Strumpf“, und bei dem Hin-
und Herzerren löſte ſich die Verſchnürung. Ehe
es die Kämpfer in ihrem Eifer bemerkten,
war das meiſte Geld bereits in dem ſchlammi-
gen ehemaligen Fabrikteich verſchwunden. Es
konnten nur noch etwa 45 RM. gerettet
werden.

Wieder ein großer Sprengſtoff-
diebſtahl.

Neuſtadt (Orla). Aus einer hieſigen
Dampfziegelei wurden in einer der jüngſten
Nächte 15 Kilo Roburit entwendet. Roburit
iſt einer der gefährlichſten Sprengſtoffe. Die
entwendete Menge genügt, um ein größeres
Gebäude in die Luft zu ſprengen. Die Diebe
erbrachen die mit mehreren Schlöſſern ver
ſehene eiſerne Tür der Sprengpulverkammer.
Die Polizei verfolgt bereits beſtimmte
Spuren.

Dachſe unkerwühlen die Felder.

Biſchofrode. Einzelne, Ackerpächter, deren
Aecker vor dem Bornſtedter Holze liegen,
haben dieſes Jahr ſchwer unter der Dachs-
plage zu leiden. Da auf den Kartoffel- und
Rübenäckern die Engerlinge in großen Men-
gen auftreten, ſo unterwühlen die Dachſe die
Aecker regelrecht. Das bedeutet für die klei-
nen Leute, die unter vieler Mühe ihren
Kartoffelacker beſtellt haben, einen ſchweren
Schaden.

Ein Reichswehraufo verunglückt.
Ohrdruf. Mehrere Reichswehrange-

hörige der dritten Kompagnie Kraftfahrer-
Abteilung III unternahmen mit einem Laſt-
kraftwagen einen Ausflug in den Thüringer
Wald. Auf der Rückfahrt vom Großen Jn-
ſelsberg kam das Auto auf der ſtark abſchüſ-
ſigen Straße ins Rutſchen und ſchlug um. Da-
bei wurden ſieben Soldaten ver-
le tzt, davon einer ſchwer.

u. Bühnengemeinſchaft.

Deſſau. Eine NS.-Bühnengemeinſchaft
wurde nach einer Beſprechung im Miniſte-
rium, die unter dem Vorſitz des national-
ſozialiſtiſchen Miniſterpräſidenten Freyberg
ſtattfand, gegründet. Jhre Aufgabe iſt, eine
Theaterbeſucherorganiſation zu ſchaffen, in
der „kulturelles Wollen auf deutſchem We-
ſensgut“ ſich aufbaut und Minderbemittelten
ein billiger und dauernder Beſuch des
Friedrichstheaters ermöglicht wird. Die Lei
tung übernahm der nationalſozialiſtiſche
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N. Fortſetzung

Eva hatte die Wohnung noch nicht erreicht,
da bekam ſie Schlucken und ihr klang das
linke Ohr. Wer um alles in der Welt dachte ſo
verteufelt intenſiv an ſie? Das Wölfchen wohl?
Oder wer ſonſt? Sie ahnte nicht, daß ſie zur
gleichen Zeit bei der Familie Schünen in drei
Mündern war.

„Alſo mit dem Baby willſt du eine Sonn
tagswanderung machen? Und in der Jugend-
herberge übernachten? Das iſt doch die junge
Dame, die du vor kurzem einmal eingeladen
hatteſt?“ fragte Papa Schünen ſtreng.

Die Mutter hatte ſich ſchon mehr mit der
Sache abgefunden.

„Was nimmt denn das Baby alles an Eß-
waren mit?“
Sdrl nickte und ſchluckte nur immer abwech-

elnd.
„Jawohl, das Baby, meine Freundin, Eva

Holm, das Baby
Um alles in der Welt, wenn ſie ſich jetzt ver

ſpräche! Aber ſie verſprach ſich nicht! Sie bekam
den elterlichen Segen! Und außerdem Vaters
braune Taſche, die richtig wie für dieſen Zweck
geſchaffen war. Gott ſei Dank ließ ſich kein
Ruckſack im Hauſe auftreiben. Gott ſei Dank
ferner, daß ſie dem Vater ausreden konnte. daß
man keine nagelbeſchlagenen Bergſchuhe
brauchte. Drei Straßen weiter bei Koppen-
meyer u. Sohn wartete ein ſüßlich lächelnder
Verkäufer auf ſie, der ihr mit zwei beſonders
tiefen Verbeugungen ein Paket in die Hand

drückte. Darin waren Sachen, die ſie ſich am
Mittwoch, dem dreimal gekreuzigten Ultimo,
für naheliegende Zwecke erworben hatte. Ein
hübſches, weißes Sporthemd mit kurzen
Aermeln, einen niedlichen Strandanzug in
weiß und blau, ein paar entzückende Ruder-
hoſen und noch manche andere Kleinigkeit. Den

ht's um Baby?
Wochenendroman von Heinö Rikart Nachdruck verboten

Badeanzug hatte ſie geſchickt in Vaters Taſche
mit hineingeſchmuggelt. Was wollte ſie noch
mehr? Nun war alles da. Nun lag der Weg
frei! Nun

Nun kam das ſchlechte Gewiſſen. Und das
war peinlich. Herrgott, ſie wollte die ganze
Nacht wegbleiben, das ging doch nicht! Grit
hatte zwar gelacht natürlich, ſie bliebe im
Sommer immer draußen. Was ſchadete es
denn Wenn man nur nicht fror, das war die
Hauptſache. Außerdem war ja auch wirklich
nichts dabei Fritz Bumke hatte mit ihr gemein
ſam am Donnerstag einen Brief an ein großes
Wochenendhotel geſchrieben. Dort war für ſie
ein Zimmer beſtellt. Jn der Penſion daneben
hatte er das ſeine. Auf dieſe Art fiel die Fahrt
in dem überfüllten Zug, Sonnabend ſpät nach
der Stadt, Sonntag wieder heraus, ganz ein
fach fort. Und dann der ſchöne Morgen
draußen! Man konnte ja ſchon um vier oder
fünf Uhr aufſtehen! Das mußte prachtvoll ſein.
Ein bißchen Bange hatte ſie trotzdem. Es war
nicht recht von ihr. Oh nein, am liebſten wäre
ſie wieder umgekehrt. Natürlich, wieder um-
kehren! Wo blieb die Erziehung, wo blieben
die Vorſätze? Da ſtand ſie ſchon an dem verab-
a clen Treffpunkt und Fritz Bumke zog den

ut.
Schließlich konnte ſie am Abend doch immer

noch zurückkehren. Und Fritz Bumke er
hatte ſo freundliche Augen, ſo warme, herzliche.
Er war ein Mann, der ſein Wort hielt in jeder
Beziehung. Gewiß, er würde ſie ſchützen. Trotz-
dem klopfte ihr das Herz bis zum Halſe.

Papa Schünen war mit dem Plan ſeiner
Tochter regelrecht überrumpelt worden. Frau
Schünen hatte dabei dem Kücken in dankens-
werter Weiſe aſſiſtiert. Als Urſel nun aus dem
Hauſe war, ließ Papa Schünen ſich die Sache

noch einmal durch den Kopf gehen. War das
nicht ſehr gewagt für zwei junge Mädchen Wo
wollten ſie denn überhaupt hin? Und ob Urſel
nicht ein bißchen geflunkert hatte? Man müßte
ihr doch einmal folgen, um das feſtzuſtellen.

Schon hatte Herr Schünen den Hut auf und
raſte die Treppen herunter. Und da das Kücken
immerhin einige Zeit bei Koppenmeyer u. Sohn
verbraucht hatte, entdeckte der Vater ihr hell-
blaues Kleidchen gerade noch, als Urſel durch
die Sperre am Hochbahnhof Halleſches Tor
flitzte. Herr Schünen flitzte hinterher und er
oberte ſich einen Platz in dem zweiten Wagen
des gleichen Zuges, mit dem ſein Fräulein
Tochter den elterlichen Fittichen zu entrinnen
gedachte.

An der Warſchauer Brücke war ein geradezu
ekelhaftes Gedränge. Man ſah nur ihr hell-
blaues Kleidchen da vorne! Daß dieſes ver-
flirte Mädel überhaupt ſo rannte! Das nächſte
Mal müßte man ihm ſo etwas verbieten! Papa
Schünen benutzte die Ellenbogen, um ſchneller
folgen zu können, hatte aber leider keine Nach
barn, die ſich ſehr darüber freuten. Es gab ein
paar blaue Flecke. Was tut man aber nicht
alles ſeiner Tochter zuliebe?

Herr Schünen dachte an die ſeligen Zeiten
eines Sherlok Holmes, kam außer Atem und
ließ ſich nur durch das dann und wann aus
dem Gewimmel auftauchende, leuchtende Blau
leiten. Auf dem Stadtbahnhof war das Ge
dränge noch beängſtigender. Herrgott, wieviel
Menſchen wollten nur ſo ins Grüne fahren
direkt läſtig jetzt, da man freie Bahn brauchte!
Aber alle die Menſchen empfanden es nicht,
daß ſie ſtörten. Entſetzlich! Und wieder war es
gerade der letzte Augenblick, in dem es Herrn
Schünen gelang, noch in den Zug nach Grünau
zu kommen, in dem auch Urſels hellblaues
Kleidchen verſchwunden war. Grünau! Ver
dächtig! Waſſer war immer verdächtig, wenn es
ſich in Beziehungen zu ſeinem Kücken ſetzte.
Das Mädel war eine dolle Waſſerratte dabei
war Waſſer doch ſo gefährlich! Herr Schünen
witterte das ſchlimmſte!

Not und Mühe, phne ſich zu verliexen,
Fritz Bumke und Urſel Schünen kamen c

Sperre in Grünau und traten, untergeärmelt,
in beſſerem Laufſchritt und in beſter Laune,
ihren Weg an. Sie ahnten nichts. Ganz hin
ten am Horizont ſah es aus, als wolle ſich ein
Gewitter zuſammenziehen. Aber es ſah nur ſo
aus.

Es fiel Urſel nicht weiter auf, daß das Boot
inzwiſchen ſeinen Namen bekommen hatte. Daß
die Kleckſe und Flecken, die ſchlechten Stellen
beim Lackieren, die Lacktränen, die herunter-
liefen, nicht mehr waren. Nun ja, es mochte
eingezogen ſein oder es hatte ſich ausgeglichen.
Fein ſah das Boot jetzt aus. Nur der Beſitzer
dieſes Paddelboothotels ſchüttelte ſein Haupt
über den verrückten Kerl, der ſein Boot noch
einmal hatte abkratzen und überholen laſſen.
Das Kücken merkte nichts dazu verſtand es
noch viel zu wenig davon. Fritz Bumke hatte
inzwiſchen ſo verſchiedenes hingeſchafft, was er
für notwendig hielt. Ein kleines Spitzzelt,
wenn es morgen regnen ſollte es koſtete ihm
bitte gar nichts. Das hatte er geliehen bekom-
men. Dann waren Decken da, damit man ſich
auf dem Waldboden lagern konnte, um ſich zu
ſonnen. Sie ſahen zwar recht neu aus, aber
Fritz Bumke hatte ſie von ſeiner Tante erhal-
ten. Warum ſollte Fritz Bumke keine Tante
haben, die Decken ſchenkte? Klappſtühle und
Tiſch gab es auch. Woher die ſtammten? Die
gehörten natürlich zum Boot zu. Ebenſo der
Waſſertank. Wozu brauchte man überhaupt ſo
etwas, man hatte ja Waſſer genug unter ſich?
Zum Trinken, natürlich, oder wenn man ſich
Kaffee kochen wollte. Ueberhaupt, Kaffee
kochen! Dazu mußte man ja einen Spiritus-
kocher haben, denn Steckdoſen oder Gasanſchluß
würde es ſchwerlich im Walde geben. Ein
Spirituskocher war auch vorhanden! Den hatte
Fritz Bumke auf dem Boden gefunden. Beſtecke
und Geſchirr auch. Das heißt, die kamen nicht
vom Boden, ſondern ſtammten aus Fritz
Bumkes Junggeſellenwirtſchaft. Dafür ſahen
ſie zwar noch reichlich neu aus, aber er ging
wohl ſehr vorſichtjg mit ſeinen Sachen um.

Jn dem Umkleideraum für Damen wim-
melte es heute. Er war viel zu eng. Wenn

einer den Arm ausſtrecken wollte, mußten die
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Jung- Adebars Fahrt durch den

Waollhandkrabben als Storchkükenaufzucht-

Schornſtein.

mittel.

Tangermünde. Auf dem Wirtſchaftshof
unſerer Raffinerie niſtet ein Storchenpaar.
Schon mehrere Jahre hat es erfolgreich auf
ſeinem Scheunendach gebrütet. Auch in dieſem
Jahr war das Neſt wieder voll von Familie.
Es war eng. Man trat ſich auf die Hühner-
augen. So blieb es nicht zus, daß die halb-
wüchſige Jugend eine Klopperei anfing, in
deren Verlauf ein ſchwächerer Jung-Adebar
in den Schornſtein hinab mußte. Der Vor-
fall war von Arbeitern beobachtet worden.
Man lief, um den Verunglückten zu retten.
Da war er nun unten angelangt, ſchwarz wie
die Nacht. Ein Tierfreund, der einen kleinen
„Hauszoo“ hegt, beſorgte ſich flugs einen
Sack und nahm den großen Vogel mit heim-
wärts. Dort wurde er aber von dem recht
mäßigen „Eigentümer“ zurückgefordert. Nach
einer ſorgſamen Reinigung fand der „Schorn-
ſteinfeger“ ſeinen Platz im Neſt wieder und
wurde auch in Gnaden auf genommen. Bei
dieſer Gelegenheit ſei mitgeteilt, daß die
Störche in den bei uns heimiſch gewordenen
Wollhandkrabben ein vorzügliches „Küken

Bei Tropenhitze am Saaleſkrand.
Maſſen flüchten in die kühle Flu t.

Die Leute, die an die See reiſen oder mit
Meerwaſſer getränkt von dort zurückkehrten,
haben gut reben: Wer wird in die puh!
nein! Saale baden gehen! Jch kenne eine
ganze Anzahl beinahe uralter Männer, die
ſchon als Dreikäſehochs, wie ſie immer mit
Genugtuung erzählen, den Beenſprung ge-
konnt haben, Jahr für Jahr wieder ihre
Schritte in das von manchen und vielen ſo
arg verpönte Saalewaſſer lenken und den-
noch leben, geſund ſind und froh, daß ſie über-
haupt Waſſer zum Baden haben.

Erſtens ſind's nämlich die Waſſerſcheuen
ſchlechtweg, die bloß warmes Waſſer mögen
und ſich in kein kaltes trauen und, wenn's bei
23 Grad ſchon beinahe kocht, noch ſchreien:
Huch, iſt das aber kalt! Die erzählen dann,
ja, an der See habe ich jeden Tag gebadet,
und dann waren ſie bloß im Warmbadehaus
oder haben nur die Fingerſpitzen mit Salz-
waſſer und ſonſt gar nichts benetzt.

Zweitens ſind's die ewigen Meckerer, die
am Rhein ſagen, da müſſen ſie erſt an die
Donau kommen, und an der Donau be-

aufzuchtmittel“ gefunden haben. Wie wir den
Hühnern Garneelen
Futter geben, ſo bedienen ſich die
Störche der Wollhandkräbben als
„vitaminreichen Kräftigungsmittels“.

alten

Liebeskragödie.

Zittau. Eine weibliche Leiche mit einem
Kopfſchuß würde am Freitag nachmittag im
Zittauer Gebirge in der Nähe der Luiſenhöhe
unter Birkenlaub verſteckt in einer Höhle
aufgefunden. Die Tote iſt die 20 Jahre alte
Schneiderin Grete Puſchmann aus Bautzen.

Sie hatte bereits ſeit zwei Tagen an dieſer
5 Stelle gelegen. Die Ermittlungen der aus

Bautzen zugezogenen Mordkommiſſion im
Verein mit der Bautzener Kriminalpolizei
Pführten zur Feſtnahme des mutmaßlichen
F Täters, der in ſeiner Wohnung in Bautzen
Faus dem Bett heraus verhaftet wurde. Es
handelt ſich um den 24 Jahre alten erwerbse

e

Nachbarn ſich hinſetzen. Das machte aber gar-
nichts. Jrgendeine jemand ſang mit etwas ver-
bogener Stimme:
Süßer mit mir ſegeln gehn.“

ſchon alt und hatte einen Bart wie Methuſa-

Moſen d tack ausBautzen, der mit dem Mädchen ſeit einiger
Arbeiter Richard Zſcharnack

Zeit ein Liebesverhältnis unterhalten hat.
Aufgefundene Briefe deuten darauf hin, daß
beide die Abſicht hatten, gemeinſam aus dem
Leben zu ſcheiden. Der junge Mann dürfte
das Mädchen mit ihrem Einverſtändnis er
ſchoſſen haben, während ihm zum Selbſtmord
dann der Mut fehlte

Pilzvergiftung.
Großkühnau. Als der Maurer Sommer

in Großkühnau in ſeine Wohnung kam, fand
er ſeine Frau, ſeine 14jährige Tochter und

ſein 3 Jahre altes Söhnchen bewußtlos am
Boden. Ein Pilzſpeiſereſt ließ ihn erken
nen, was vorgefallen war: die Familienmit
glieder hatten ſich durch Pilzgenuß vergiftet.
Einem Arzt gelang es erſt nach mehrſtün
digem Bemühen, die Bewußtloſen ins Leben
zurückzurufen. Doch beſteht bei der Mutter
noch Lebensgefahr.

Diemitz. (Selbſtmord.) Sonntag mor
gen wurde in einem Wäloöchen bei Bennewitz
ein Botenmeiſter K. aus Halle erhängt auf
gefunden. Er iſt am Sonnabend und in der
Nacht zum Sonntag in der Gegend umher
geſtreift, ehe er ſich zu der Tat entſchloß.
Durch einen Abſchiedsbrief an ſeine Frau, der
bei ihm vorgefunden wurde, konnte er
identifiziert werden.

Gerbſtedt. (Selbſtmord.) Der Jnva
lide Gießler, Schützenſtraße, hat ſeinem
Leben durch Erhängen ein Ende gemacht.
Schwermut ſoll der Grund der Tat ſein.

zur Kalkbildung als!
eines

aus

nur im
rentabel baden.
haupten, Eibſee ließe ſich wirklich

Drittens und ſchlimmſtens für ſie ſelber
ſind's die Angſthaſen, die egal blaß bleiben

vor Furcht, ſie könnten ſich irgendwelche
Bakterien aus der Saale holen, Leute, die
ſich Watte in die Ohren ſtopfen, vor dem
Jnswaſſergehen gurgeln, die Augen zumachen
beim Schwimmen und nachher ſich ſorgfältig
brauſen und in der Gewißheit nach Hauſe
gehen, nun ein Bazillenträger geworden zu
ſein.

Uns große Maſſe jedoch ſtören dieſe vier
nicht im mindeſten. Sonne oder Wolken am
Himmel? Beinahe 30 Grad?“ Das wäre ja
noch ſchöner, wenn wir auf dem trockenen
Lande bleiben wollten.“ Da iſt ein herrliches
Stück Wieſe. Frieda, halte mal das Bade
tuch hoch, ſo, ſiehſte, nun bin ich die Zivpil-
kleider los, und nun kann mir die nächſte
Notverordnung geſtohlen bleiben. Da drüben
ſitzen auch ſchon Schmidts von nebenan, mit
Kinö und Kegel natürlich, ſie futtern ſelbſt
verſtändlich ſchon wieder, und in der Ther-
mosflaſche ſcheint ſogar Kakao zu ſein.

Die ſind einhäuslichen Schulaufgaben
Graſe, und wenn ſie an einen Nacktmenſchen
geraten, der behaglich ſchnaufend in den
Himmel ſieht, dann machen ſie einen etwas

will mein
Das Lied war

„Am Sonntag

Iem. Hernach teilte die Sängerin mit, daß ſie
bei Wind immer ein Taſchentuch auf ihrem
Paddelboot hiſſe. Jedenfalls hielt das Kücken
den vorgezeigten Gegenſtand für ein beſſeres
Taſchentuch. Die Dame, die damit prahlte, be
zeichnete es allerdings als Treiber. Pah, wenn
es darauf ankam, würde das Kücken eben eine
Decke hiſſen, die war größer. Kunſtſtück!

Als fich Urſel nachher in der Sonne be-
trachtete, ſaß zwar verſchiedenes noch nicht,
aber ſie ſah fein aus und das war ja ſchließ-
Iich die Hauptſache. Sie las das auch ganz deut-
lich in Fritz Bumkes Augen, der gleichfalls
Kluft angelegt hatte. Als er jedoch dieſe ſeine
Gedanken in Worte kleiden wollte, gab ſie ihm
einen Klaps auf den Mund:

„Du weißt, Schmeicheleien gibt's hier drau-
ben nicht. Wenigſtens nicht bei mir.“

„Danke, Kücken, du“, antwortete er.
Sie wurde böſe.
„Mein Herr, nicht vertraulich.“
„Sie haben ja angefangen, ätſch.“
Aber der Streit wurde kein Streit. Jn höch-

ſter Einmütigkeit rannte man einem anderen
Waſſer- und Paddelwütigen den Slip ab, lud
ſen Bootchen darauf und fuhr es ins Waſſer.

Als alles gut verſtaut war, hatte man gerade
noch ſo viel Platz, daß der Sitz freiblieb und
die Beine hineinpaßten. Alſo einſteigen und ab.
Ueberhaupt das Einſteigen! Das Kücken wäre

beinahe zur anderen Seite, ins Waſſer hinein,
wieder ausgeſtiegen. Daß das nicht der Fall
war. hatte es einzig dem Bootsdiener zu ver-
danken, deſſen hingeſtreckte Hand ſie noch im
letzten Augenblick erwiſchte. Damit war aller-
dings ihre Begeiſterung nicht im geringſten ab
gekühlt.

Endlich ging es los. Zuerſt zwar noch ein
bißchen kreuz und quer. Die Paddel verhedder-
ten ſich und Klein Urſel, das Bootchen, fuhr

einige Male im Kreiſe herum. Wie ein aut
dreſſierter Zirkusgaul. Aber dann ging es ge-

größeren Hopſer und ſind auch über dies
Hindernis hinweg.

Jm Waſſer, in der von den vieren ſo
ängſtlich und vorwurfsvoll bedachten Saale
planſcht's und quietſcht's, jung und alt treiben
denſelben Unſinn, ab und zu gibt's einen
großen Plumps, und dann hat ſich der dicke
Herr mit der grünen Badehoſe vom Sprung-

umſtrittenes Problem.

Nachbarſtadt Halle.
Sollen Elkern ihren Kindern

bei den Schularbeiten helfen
Jm Leipziger Rundfunk wird am

24. Auguſt um 18 Uhr der halliſche Ober-
ſtudienrat und ſtellvertretende Direktor der
Helene-Lange-Schule, Dr. Hans Heinze,
über die Frage ſprechen, ob Eltern ihren Kin-
dern bei den Schularbeiten helfen ſollen.

Die Grillen zirpen im grünen, hohen
Die Behörden aller

deutſchen Länder haben ſich mit ihm beſchäf-
tigt, es iſt Gegenſtand pädagogiſcher Tagun-
gen geweſen, einſchränkende Beſtimmungen
(aufgabenfreier Nachmittag u. dgl.) ſind er
laſſen worden, und doch nehmen die Klagen
über die Schularbeiten kein Ende.

Die Ungeklärtheit der Lage wirkt ſich
gleichermaßen zum Schaden der Schule wie
zum Schaden des Kindes aus. Bei der
Schwere der Verantwortung, die auf jedem
Lehrer laſtet, iſt heute mehr denn je die ſtän-
dige Zuſammenarbeit mit dem Elternhaus
notwendig. Die Gemeinſamkeit erziehlichen
Vorgehens kann aber nur dann gewährleiſtet
ſein, wenn ſich beide Erziehungsfaktoren reſt-
los verſtehen, wenn ſie aufeinander abge-
ſtimmt ſind, ſo daß ſich ihre Maßnahmen nicht

brett hinunterbewegt, die Saale ſteigt ſchreck-
voll um einige Zentimeter und ſinkt erſt be-
ruhigt in ihr Bett zurück, wenn er ächzend
und pruſtend die ſteile Treppe hinanſteigt

und ſich nun unter die Brauſe begibt.
Fortwährend erzählt er ſich und anderen,

wie herrlich das ſei, für einmal fünf Minuten
Brauſen bei 30 Grad draußen gebe er ein
Jahr ſeines Lebens, und dann legt er ſich
auch in die Sonne und läßt ſie auf tenſtark gelichteten Schädel prallen, und a
ſtill ringsum, mal ſchreit ein Kind, mal bechnt
ſich eine unſachgemäß geöffnete und über-
hitzte Brauſe zum Trinken ziſchend den Weg

ins Freie, die Grillen verſtärken ihren Ge-
ſang, und irgendwo muß es auch Fröſche
geben.

Jm Weſten umzieht ſich der Himmel, und
der dicke Herr in der grünen Badehoſe ſagt,
ſich mühſam aufrichtend und, die Augen mit
der Hand beſchattend, den Himmel be-
trachtend, morgen werde es Regen geben,
und es wäre nur gut, daß ſie den Tag ſo
recht ausgenutzt hätten.

mer.

Geſchäftliches.

Ueber 6000 davondurch-
führte

Kinderheilverfahren,
über 1500 im Jahre 1931, mit einer
ſchnittlichen Kurdauer von 40 Tagen
die Deutſche Angeſtellten-Krankenkaſſe in den
letzten 4 Jahren durch. Die Kaſſe hat ein
vorbildlich eingerichtetes Kinderheim im
Solbad Frankenhauſen am Kyffhäuſer. Die
Heilerfolge waren ausgezeichnete. Dieſe
Standeskrankenkaſſe der Angeſtellten konnte
die Kinderheilfürſorge als freiwillige
Leiſtung neben der Aufrechterhaltung aller
anderen Mehrleiſtungen bieten. Ein gün-
ſtiger Jahresabſchluß ermöglichte es ihr, ab
1. Juli 1932 abermalige Beitragsermäßigun-
gen für die arbeitsloſen Mitglieder, für die
Altersrentner, für geringbezahlte Angeſtellte
und in der freiwilligen Familienverſicherung
zu beſchließen.

nur nicht durchkreuzen, ſondern im Gegenteil
wertvoll ergänzen.

Das Geſpräch will dieſer Zuſammenarberft
dienen. Es ſoll verſucht werden, die gegen-
ſeitigen Anſichten zu klären, tiefere Einblicke
in die Struktur der neuen Schule zu geben,
vor allem aber der unfruchtbaren Eltern-
beihilfe bei den Schularbeiten zu ſteuern und
dafür Wege zu weiſen, die ſich der Arbeit der
Schule organiſch eingliedern und den Forde-
rungen einer neuzeitlichen Jugenderziehung
nachkommen.

Der Mann, der die Ohrfeige bekam,
iſt nicht zu finden.

Im Juni war in einem Schuhgeſchäft in
Halle ein Mann erſchienen, hatte ſich ein
Paar Schuhe anprobieren laſſen, und als er
dieſe gerade anhatte, erſchien ein Zweiter,
ſein Komplize, im Laden, knallte ihm eine
gewaltige Ohrfeige und nahm Reißaus.
Selbſtverſtändlich jagte der Käufer, hinter
ſeinem „Beleidiger“ her und der verdutzte
Verkäufer hatte das Nachſehen. Seine Schuhe
ſah er nimmer wieder. Die beiden Gauner
ſind bisher nicht aufzufinden geweſen.

Ein rabiater Gaſt.
Jn einer Wirtſchaft in der Berliner Straße

bedrohte ein Gaſt andere Leute und ſchlug
eine Fenſterſcheibe ein. Als das Ueberfall-
kommando erſchien, hatte der Täter bereits
die Flucht ergriffen, konnte aber in den An

am Steintor geſtellt und feſtgenommen
werden.

Vor dem Ertrinken gerettet.
Am Freitagnachmittag fiel ein 1ljähriges

Mädchen oberhalb der Peißnitzbrücke in die
Saale. Der Student Hermann Buſſe, der
gerade in der benachbarten Badeanſtalt
badete, ſprang dem Kind nach und konnte
es wieder aus dem Waſſer herausziehen.

Zuchthaus für einen Falſchmünzer.
Der Kaufmann Otto Pampel war wegen

Falſchmünzerei zu fünf Jahren Zuchthaus
verurteilt worden. Seine gegen dieſes Urteil
eingelegte Reviſion iſt jetzt vom Reichsgericht
verworfen worden.

Figentum, Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
und Verlagsanſtalt G. m. b. H. in Merſeburg,
Hälterſtraße 4. Redaktionelle Leitung und verant
wortlich für den Textteil, Ludwig Nebe, verant
wortlich für den Anzeigenteil Erhard Schmidt
beide in Merſeburg

radeaus, Das war immerhin dankenswert von
dem Boot.

Wirklich, es fuhr ganz richtig! Wirklich, man
kam von der Stelle. Wirklich, das Land rutſchte
vorbei. Die Wellen gluckerten vder gluckſten
und das Bootchen glänzte. Die Sonnenſtrahlen
tanzten auf dem Waſſer. Der Himmel blaute.
Und dann war es ſchön kühl. Jedenfalls was
man heute ſo kühl nennen konnte. Oh, alle die
bedauernswerten Mitbürger, die ſich durch den
Berliner Aſphaltmatſch wälzen mußten, mit
ſchweren Aktentaſchen und ſorgenverquollenen
Hirnen. Ja, ſo iſt das Leben! Was eine
Phraſe iſt, die man zu jeder Gelegenheit be-
nutzen kann.

Nach einer Stunde fühlte das Küken die Stel-
len, an denen beim Menſchen gewöhnlich die
Muskeln ſitzen. Nach einer weiteren halben
Stunde machte es regelrecht ſchlapp. Urſels
Leiſtung war auch allerhand für den erſten Tag.
Dafür mußte ſich Fritz Bumke jetzt um ſo mehr
anſtrengen. Das bißchen Ausarbeitung nach
ſeiner Bürotätigkeit mochte ihm gar nichts
ſchaden.

„Sagen Sie mal, Fritz Bumke, was ſtellen
Sie eigentlich bei den Hardawerken vor?“

Der Angeſprochene war ſo eifrig bei ſeiner
Arbeit, abwechſelnd links und rechts die Holz-
kelle in das Waſſer zu tauchen, daß es eine
Weile dauerte, ehe er antworten konnte.

„Je, nun, Gehaltskaſſierer, wollte ſagen
Kaſſierer.“

„Nanu, wo kaſſieren denn die Harda-
Werke?“

„Na, ſo eben in der Hauptkaſſe und über-
all wo ſie Geld kriegen können!“

Gott nein, rann ihm der Schweiß von der
Stirn. Sie nahm das feine Batiſttüchlein, das
ſie unter dem Sitzkiſſen hatte und tupfte ihn
ab. Er hielt ganz ſtill, ſo wie ſich das gehörte.
Dann ſagte er: „Danke ſchön.“

Für gewöhnlich mußte ſie aber geradeaus
ſehen, denn das Bvoot erlaubte keine Spazier-
gänge. So fiel es Urſel nicht weiter auf, wie
Fritz Bumke mit der Zeit von einer ſteigen-
den Unruhe befallen wurde Er zog ab und zu
eine Karte „Tie Woſt. o Mark vorC l 33

und ſtudierte darin. Herrgott, wenn das da
drüben die hier gezeichnete Krümmung war,
hatte man das Ziel erreicht. Sie war es nicht.
Herrgott, wo befand man ſich denn bloß?

Jemanden anders anzurufen, wagte Fritz
Bumke vorerſt noch nicht, um das Küken nicht zu
beunruhigen. Es würde ſich ſchon alles finden.
Sicher, ein bißchen Aufmerkſamkeit und dann
würde man lachen, daß man ſo ungeſchickt ge-
weſen war. Alſo los!

Gewiß, Motorboot fahren iſt wirklich we-
ſentlich leichter, als hier zu paddeln. Nament-
lich, wenn der Herr Kommerzienrat das Boot
lenkt und man ſich ſelbſt im Liegeſtuhl ſonnen
kann. Aber was tut man nicht alles, wenn man
närriſch verliebt iſt?

Wenn man nur wüßte, wo man hier herum-
ſchwimmt? Merkwürdig, daß aus dieſer Froſch-
oder Paddelboot-Perſpektive die Welt ſo ganz
anders ausſieht.

4

Als das Baby heute nach Hauſe kam, fand
es den Hein vollkommen verzweifelt neben
ſeinem Modell. Er drehte ohne Unterlaß an
dem Rädchen, das die kleine Maſchine in Be
wegung ſetzte. Dabei murmelte er wirres
Zeug vor ſich hin. Jetzt richtete er ſich auf und
ſchlug mit bloßen Fäuſten in die Räder und
Rädchen mit ihren ſcharfen Kanten und
Spitzen. Er riß ſich die Haut auf. Es blu-
tete. Nach vergeblichen Verſuchen, ihn zu trö-
ſten, wagte ſich die Mutter gar nicht mehr in
den Raum, ſondern blieb zitternd an der Tür
ſtehen, um zu horchen. Dabei wartete ſie auf
den Stadtinſpektor, ihren Gatten. Hein tut
ſich was an, dachte ſie und wollte dazwiſchen-
ſpringen, wenn ſie es merkte. Währenddeſſen
brannten ihr in der Küche die Speiſen an.

Eva kam. Ohne ein Wort zu ſagen, nahm ſie
ihm das Modell fort und ſchleppte es hin-
über zum Fenſter, hinter dem noch immer die
alten Plüſchgardinen hingen, Hein merkte es
erſt gar nicht. Dann ſtand er auf. Seine
Stimme war eingeroſtet. Sein Geſicht zerfurcht.
Die Augen fieberten.

Was willſt du damit. Baby?“

mehr.“
Er lachte bitter.

Siebenundzwanzig, es würde alſo

„Setz dich mal dort auf den Seſſel, Hein,“
ſagte ſie beſtimmt. Du biſt doch kein Kind

bald
Zeit! Kind nicht mehr, aber wahnſinnig.“

Keines von beiden, Hein. Die Welt läßt ſich
nicht im Sturm erobern. Das will alles
hübſch nacheinander, langſam gewonnen wer-
den. Es wartet niemand gerade auf dich.“

Er ſaß ganz ſtill. „Weißt du, was man mir
geantwortet hat? Die einen ſpürten kein Jn-
tereſſe, ſolange die Sache nicht patentiert wä-
re. Sachen, die ſich eines Patentes nicht ver
lohnten, kämen gar nicht in Frage.“

„Dann erklärt man eben, daß man nicht das
genügende Geld dazu hat.“

„Pah, bei einer wirklich wertvollen Erfin-
dung, ſagte man, könne es mir doch auf ein
paar tauſend Mark nicht ankommen. Daß es
Menſchen gibt, die über einen ſolchen Betrag
nicht verfügen, darüber waren ſich die Leute
überhaupt nicht klar.“

„Du wirſt es verkehrt angeſtellt haben, Hein.“
„Danach war ich bei den Minax-Autowerken.

Man wollte meine Erfindung übernehmen,
wenn ſie wirklich das hielte, was ſie verſpräche.
Natürlich gegen Gewinnbeteiligung. Zur Um
ſtellung der Fabrikation ſollte ich aber erſt fünf
zigtauſend Mark zuſchießen. Jch könnte das
nicht Auf Wiederſehen, mein Herr,halten Sie uns nicht auf.“

„Und weil zwei abgeſagt haben, willſt du den
Kopf hängen laſſen

„Es ſind jetzt ſechs. Nicht einer hat ſich über
haupt mit der Sache intenſiver beſchäftigt.“

„Unmöglich.“
„Unmöglich? Jch dachte ſo etwas früher auch.

Die Firmen haben heute allgemein andere
Sorgen. Man möchte mit dem Schädel
durch die Wand, Evl!“

„Tröſte dich, andere haben mehr zu verlieren
als du. Jm übrigen beſitzt du etwas, was du
nicht patentieren zu laſſen brauchſt, und was dir
trotzdem gehört: Kuckucksheim. Zieh dich an,
marſch, marſch, in die Ferne!“

„Ach“. lehnte er ab. (Fortſetzung folgt.)
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Abendö,

Zu Haus.
Von Wilhelm Arminius.

Vom Abend der Straße verſprengte Stimmen,
wegmüde recken die Glieder ſich aus,
gedämpft eines Lämpchens ruhvolles Glimmen.

Jch war weit draußen, ich bin zu Haus.
Vorm Ohre wiſpert mit Summen und Singen
Hausgeiſtchen behaglich von Winter und Wind;

draußen wollt' ich das Glück erringen,
hier bin ich meiner Mutter Kind.

wem gehört der Abend
der Tochter?

Antworten auf eine Umfrage.
Wie und wo die beruflich tätige Tochter,

die im elterlichen Hauſe lebt, ihre Abende
verbringen ſoll, iſt eine Frage, die ſicherlich
ſchon in manche Familie ſchwere Unſtimmig-
keiten gebracht hat. Dem Zuge der Zeit,
dem Wunſche der Tochter, aber auch der bit-
teren Notwendigkeit folgend ließ man das
Mädchen in Berufsausbildung und Beruf
eintreten. Die Mutter fand ſich, wenn auch
ſeufzend, damit ab, daß es für ſie die ſchöne
Zeit nicht geben würde, die früher für die
Mütter anbrach, wenn die Töchter die Schule
verlaſſen hatten und nun mit der Mutter
einträchtig den Haushalt beſorgten, wobei
man ſich dann in gemeinſamen Jntereſſen
und Pflichten erſt ſo recht zuſammen lebte.
Man ſieht ein, daß dies alles in der neuen,
harten Zeit vorbei ſein muß, auch daß man
froh und dankbar ſein muß, wenn die Toch-
ter überhaupt noch Arbeit und Verdienſt hat,
nur einen Anſpruch glaubt man trotzdem

noch zu haben, nämlich, daß man wenig-
ſten s abends noch einige gemüt-
liche Stunden mit ſeiner Tochterverleben kann. Die Eltern möchten
doch ſo gern an den Sorgen und Freuden der
Kinder teilnehmen oder mit ihnen Tages-
fragen beſprechen, mit einem Worte den
Familienzuſammenhang wenigſtens am

nach getaner Arbeit pflegen, den
man während des Tages leider entbehren
muß. Aber da müſſen denn manche Eltern
bald entdecken, daß die Wünſche der jungen
Mädchen in ganz anderer Richtung gehen.
Sie, die vielleicht eine einförmige, unbefrie-
digende Arbeit haben oder den Tag in nüch-
ternen Räumen ohne jede körperliche Be
wegung verbringen müſſen, möchten nun ge-
rade abends Anregung und Bewegung
haben oder irgendeine Liebhaberei treiben,
dte die Schattenſeiten des Berufes einiger-
maßen ausgleicht. Jedoch da hört denn oft
das Verſtändnis der Eltern auf. Und ſo be-
wirken die Stunden, die die berufstätigen
Töchter bei Sport oder ſonſtiger Erholung
verbringen, oft gerade das Gegenteil von dem,
was beabſichtigt war. Anſtatt zu einer Quelle
der Freude und Ausſpannung zu werden,
bringen ſie ihnen ſtändige zermürbende Ver-
ſtimmung zu Hauſe oder doch wenigſtens das
unbehagliche Gefühl des böſen Gewiſſens,
wenn ſie ſehen, wie Vater und Mutter unter
ihrem „Egoismus“ leiden.

Folgende beſonders charakteriſtiſche Ant
worten, eine Ausleſe aus einer Umfrage,
zeigen, wie allgemein dieſe Konflikte empfun-
den werden, vielleicht kann aber die Antwort
der Jugendleiterin in manchen Fällen Rat
ſchaffen. Sollte jedoch eine Leſerin noch einen
anderen Vorſchlag haben und ihn hier zur
Ausſprache ſtellen, ſo wären ihr ſicherlich
manche Eltern und Töchter dankbar. Die
Schriftleitung.

Eine Studentin ührt zu der Frage,
wem der Abend der Tochter gehören
ſoll, folgendes aus: Nachdem die Berufs
tätigkeit der Frauen nun ſo zur Selbſtver-
ſtändlichkeit geworden iſt, ſollte man erwar-
ten dürfen, daß Eltern ein volles Verſtänd-
nis dafür haben, daß die veränderten Ver-
hältniſſe nach außen auch im Innern der
Familie notwendig Umwälzungen mit ſich
bringen mußten. Ich brauche meine Abende
unbedingt für mich. Jch muß, nachdem ich
morgens und mittags mehrere Stunden im
Hörſaal und Seminar zubringe in der
geringen Freizeit, die mir dabei verbleibt,
treibe ich Sport, den ich als unerläßlich er
achte meine Abende und oftmals noch die
halbe Nacht zum Arbeiten haben. Kaum
nehme ich mir einmal die Zeit, mit anderen
Studenten und Studentinnen auszugehen.
Doch mache ich mich einmal dafür frei, ſo
ſtellt meine Familie ſogleich den Anſpruch,
daß ich ihr den Abend widme. Wie kann ich
das Man ſieht ſich doch bei den Mahl-
zetten und auch, wie ſichs gerade gibt. Um
den Tiſch herumzuſitzen unter der Lampe,
das ſehe ich als verlorene Zeit an. Wir
ſtehen heute alle ſo ſehr im Lebenskampf,

jegliche Sentimentalität fortfallen muß.
Eine Stenotypiſtin erkkärt: Jn

meirer Familie bietet dieſes Kapitel einen
ewigen Anlaß zu Konflikten. Jch arbeite

s M er ſ. e v u r

Die Frau in der evangeliſchen Liebeskäligkeit.
Erſt ſeit Beginn des 19. Jahrhunderts

haben die evangeliſchen Frauen weſentlich
an der Liebesarbeit und Fürſorge teilge-
nommen. Ein großes Vorbild für das, was
Frauen hier leiſten können, gab die Eng-
länderin Eliſabeth Fry (1760 bis 1345).
Jhre Fürſorge galt beſonders der Pflege
der Gefangenen, die in den damaligen Ge-
fängniſſen ein überaus elendes Daſein hatten.

Auch die Hamburgerin Amalie Sie-
veking iſt hier zu nennen. Sie erließ
einen Aufruf an chriſtliche Frauen und
Jungfrauen zum Zwecke gemeinſchaftlicher
Krankenpflege und trat ſelbſt als Pflegerin
1831 in das Choleralazarett ihrer Vaterſtadt
ein. 1832 gründete ſie einen kleinen „Verein
für Armen- und Krankenpflege“ und bildete
ihn zum Muſter eines Armen- und Kranken-
beſuchsvereins aus, der in einer ganzen
Reihe von Städten nachgebildet wurde.
Jhren Lieblingsgedanken, die Gründung
einer evangeliſchen Schweſternſchaft führte
Theodor Fliedner 1800 bis 1869 aus.
Er war Pfarrer in Kaiſerswerth am Rhein.
Nach dem Vorbild von Eliſabeth Fry begann
er ſich um Gefangene zu bekümmern und
wollte Entlaſſenen den Uebergang ins bür-
gerliche Leben erleichtern. Sein Haus war
zu klein, aber er öffnete ſein ſehr beſcheide-
nes Gartenhäuschen zunächſt zwei entlaſ-
ſenen Frauen. Damit war der Grund gelegt
zu dem gewaltigen Werk der Kaiſerswerther
Anſtalten. Faſt alle Arten der weiblichen
Diakonie wurden von Kaiſerswerth erfolg-
reich angefaßt: ein Seminar für Lehrerin-
nen. Erziehungsanſtalten, Krankenhäuſer,
Gefangenenaſyle uſw. wurden gebaut.

Bald wurde eine Anzahl anderer Mutter
häuſer für evangeliſche Diakoniſſen gegrün-
det, ſo in Straßburg. Neudettelsau und das
Zentraldiakoniſſenhaus Bethanien in Berlin.
Dieſe und eine ganze Reihe in allen Pro-
vinzen Deutſchlands allmählich entſtandener
Diakoniſſenhäuſer haben ſich zuſammen-
geſchloſſen zu dem „Kaiſerswerther
Verband deutſcher Diakoniſſen-
mutterhäuſer“, ber 1915 gegründet
worden iſt. 1929 umfaßte dieſer Verband
etwa 60 Mutterhäuſer in allen Gegenden
Deutſchlands, die, trotz einiger Verſchieden-
heit in Organiſation uſw. auf demſelben
Grund evangeliſchen Glaubens ſtehen und
von denen eine Fülle von Segen ausgegan-
gen iſt.

Ein Gegenſtück zum Kaiſerswerther
„Verband der Diakoniſſenmutterhäuſer“ bil-
det die „Zehlendorfer Konferenz“.
Sie ſtellt den Zuſammenſchluß einer Reihe
evangeliſcher Schweſternſchaften in Deutſch-
land dar, die organiſatoriſch auf einer
freieren Grundlage arbeiten als die Mutter-
häuſer, innerlich ihre Arbeit tün wie jene
auch im Geiſt des Evangeliums. 1894 hatte
Profeſſor Zimmer den „Evange-liſchen Diakonieverein“ in Berlin-
Zehlendorf gegründet, der ganz beſonders
die Erziehung von Frauen zu wirtſchaftlich
ſelbſtſtändigen, ſittlich-religiöſen Perſönlich-
keiten auf ſein Programm ſchrieb. „Diakonie
an Frauen“, inſofern ihnen die rechte Vor-
bildung und Gelegenheit zu einem Beruf

e r

gegeben wird, und „Diakonie durch Frauen“,
ſofern ſie der Gemeinde dienen. Der Diako-
nieverein will unverheirateten Frauen
Unterhalt, Jnhalt und Rückhalt für ihr
Leben geben und erzieht ſeine Schülerinnen
in „Diakonieſeminaren“, die Ausbildungs-
anſtalten für Kindergärtnerinnen, Hortne-
rinnen und Jugendleiterinnen ſind. Auch
Krankenpflege- und Säuglingspflegeſemi-
nare ſind eingerichtet. Die Schweſternſchaßt
iſt auf über 2500 angewachſen, die auf allen
Feldern der evangeliſchen Diakonie arbeiten.

Der Mitarbeit der Frau in der Gemein-
ſchaftsdiakonie dient der Gemein-
ſchaftsdiakoniſſenverband inMarburg. Bei aller Arbeit ſteht in
erſter Linie Seelengewinnung und Seelen
pflege. Der Gemeinſchaftsdiakoniſſenver-
band hat ſich ſchnell und ſtark entwickelt und
zählt über 2000 Schweſtern, die auf mehr als
450 Stationen arbeiten.

Jm Jahre 1887 rief der Johanniterorden
das Jnſtitut der Johanniter-ſchweſtern ins Leben. Deutſche evange-
liſche Jungfrauen und Witwen werden zur
Krankenpflege ausgebildet und nach abgeleg-
tem ſtaatlichen Examen zu „Dienenden
Schweſtern des Johanniterordens“ ernannt.
Ausübung von Krankenpflege als Erwerbs-
quelle iſt den Johanniterſchweſtern unter-
ſagt, doch gibt es dabei Erlaß und Ausnah-
men.

Unter dem Namen Verband der
evangeliſchen frei kirchlichen Dia-
koniſſen-Mutterhäuſer Deutſchlands“ haben ſich eine Anzahl Ausbil-
dungs- und Arbeitsſtätten zuſammengeſchloſ-
ſen. Der Verband iſt dem Zentralverband
für Jnnere Miſſion angegliedert. Hierzu
gehören auch von Baptiſten und Wesleyani-
ſchen Methodiſten gegründete Anſtalten

Vom Evangeliſchen Verband
zur Pflege der weiblichen Ju-gend in Deutſchland“ ſind die „Evan-
geliſchen Jungfrauenverbände ausgegangen.
Auch Mädchenheime und die Bahnofsmiſſion,
die Frauenſchule für innere Miſſion, Frei-
zeiten und Studienkreiſe für junge Mädchen
ſind unter anderem aus dieſer erfolgreichen
Arbeit hervorgegangen.

Die Entwicklung der Wohlfahrtspflege
führte zum „Verband der Berufsarbeiterin-
nen der inneren Miſſion“, der enge Fühlung
genommen hat mit den ſozialen Frauen-
ſchulen, in denen heute die weibliche Jugend
zur Fürſorgearbeit ausgebildet wird.

Zu nennen wäre auch die „Evange-
liſche Frauenhilfe“, der Dienſt der
Frauen in den evangeliſchen Gemeinden.
Ueber 3500 derartige Vereine haben ſich zu-
ſammengeſchloſſen, deren Mitglieder, ſoweit
es in ihren Gaben und Kräften ſteht, ſich an
den evangeliſchen Gemeinden in Liebesarbeit
betätigen. Sicher iſt, daß ein unendlicher
Segen ausgegangen iſt von dieſer Mitarbeit
der Frau in der evangeliſchen Liebestätig-
keit, nicht allein für alle, die hier Liebe emp-
fangen haben, ſondern auch für die eigene
Perſönlichkeit der Schweſtern und Fürſorge-
rinnen, ihre Entwicklr,eig und Herzensbil-

dung. Clara Prieß.
von früh um 8 Uhr bis abends 7 Uhr und
häufig noch länger. Dann habe ich das Be-
dürfnis, den Heimweg zu Fuß zurückzulegen,
was, da wir ziemlich weit draußen wohnen,
faſt dreiviertel Stunden in Anſpruch nimmt. Da aber gibt es nun faſt
jeden Abend Aerger, weil dadurch meine
Eltern mit dem Abendbrot auf mich warten
müſſen. Auf meine Bitte, ſie möchten einſt
weilen anfangen, hat meine Mutter allerlei
Einwände. Jch komme nicht dazu, Sport zu
treiben und ſehe dieſen Abendſpaziergang als
für meine Geſundheit dringend erforderlich
an, was doch wohl nur vernünftig iſt. Nach
dem Abendbrot habe ich mit der Inſtandhal-
tung meiner Sachen zu tun. Jch nähe auch
gern und gehe zu dieſem Zweck zu einer mir
befreundeten Schneiderin. Zwei- bis drei-
mal in der Woche treffe ich mich mit meinem
Freund, und wir gehen entweder ins Kino
oder treffen uns mit Bekannten. Dann
aber wird von mir verlangt, daß ich, wenn
meine Eltern mit ihren Bekannten oder
unſeren Verwandten, alles ältere Leute, zu-
ſammen ſind und zum Glas Bier ausgehen
oder Beſuch zu uns kommt, allemal dabei
ſein ſoll und es vergeht kein Abend dieſer
Art, an dem ich nicht Vorwürfe und belei-
digte Geſichter ſchlucken muß. Wäre ich ein
Sohn, ſo käme niemand auf den Gedanken,
und ich bin der unbedingten Anſicht, daß
einer Tochter heute der Abend genau ſo ge
hört wie dem Sohn

Eine Mutter klagt: Fch habe zwei
Töchter. Die eine neunzehnfährige iſt noch
ruf dem Hindergärknerinnen-Soemingr
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K& 5 Fandere hre alt, arbeitet in

geninſtitut. Jch ſelbſt bin ſeit Jahren Witwe.
Man hat die Kinder groß gezogen und
ihnen ſein Beſtes gegeben, und nun, da man
an ihnen etwas haben möchte, ſitze ich Abend
für Abend allein. Bleibt einmal eine meiner
Töchter bei mir, ſo bedeutet das für ſie ein
Opfer und das zu wiſſen, iſt für eine Mutter
auch nicht gerade ein Vergnügen. Jch ſehe
ein, ſie arbeiten den ganzen Tag, ſie müſſen
am Abend auch mal was anderes ſehen und
hören. Sie ſollen Sport treiben, mit Freun-
dinnen zuſammenkommen, auch mal ins
Kino und Theater gehen, das iſt alles ganz
recht. Dennoch bleibt es ein bitteres Ge-
fühl, das die Kinder gar nicht mehr auf den
Gedanken kommen, man könnte doch auch
manchmal zuſammen ausgehen, vielleicht
ſchlöſſen ſich andere Eltern an, ſo daß man
gar nicht ſeine Geſellſchaft der Jugend auf-
drängen wollte.

Was ſoll man da tun und wie kann man
ſich die Zuſammengehörigkeit mit ſeinen
Kindern da noch erhalten? Wie ſoll ich
wiſſen, was in ihrem Jnnern vorgeht, wenn
ich nicht mit ihnen leben kann. Wie
iſt eine Entfremdung aufzuhalten

Eine verheiratete Tochterſchreibt hierzu: Meine Mutter wohnt
ſeit einigen Jahren bei uns. Tagsüber
hekfe ich meinem Manne im Geſchäft und.
wache noch über die Erziehung meiner beiden
Kinder und beſorge meinen Haushalt, wo
bin ich vollauf ausgefüllt. Meiner Mutter
möchte ich die Führung meines Haushaltes
nicht überlaſſen.

Wenn wir nun abends nach Haufe kom

T a g e b la t t

es ſchließlich begreiflich, des jch mich,

(Kreisblatkttk)

ſoviel es mir ſelbſt noch möglich iſt, meinem
Manne widmen möchte. Da aber gibt es
ewig ein Geſicht und ſtille Vorwürfe, daß ich
keine Zeit mehr für meine alte Mutter finde.

Auch zu Zeiten, als ſie noch nicht bei uns
wohnte, war es immer das gleiche,
wenn man hinkam, um ſie zu beſuchen, ſ9
wurde man zunächſt ſtets mit Vorwürfen
empfangen, weil man „ſich Zeit gelaſſen
habe“, nach ihr zu ſchauen (2 Tage!). Sie
ſehen, es iſt nicht nur für unverheiratete
Töchter ſchwer, und beklagen ſich die jungen
Mädchen, ſie hätten keinen Abend für ſich
in der Ehe kann man ſchon gar nicht daran
denken.

Eine Jugendleiterin meint:Jch habe einen Kreis junger Mädchen um
mich geſammelt, dem ich Beraterin ſein will.

Da kommt es nun ſehr häufig zu der
von ihnen hier angeführten Klage und die
Jugend ſteht dem keineswegs gleichgültig
gegenüber. Wohl fühle ich abſolut auch mit
den Müttern, doch manche Klage der jungen
Mädchen iſt nicht unberechtigt. Auf den
Schultern der Töchter ruht heute in vielen
Fällen die ganze Laſt zur Erhaltung der
Mutter, was freudig übernommen wird.
Das aber bedeutet eine ſchwere Verantwor-
tung und eine ſo vollkommene Umſtellung
der Pſyche, daß es unmöglich iſt von der
Tochter andererſeits die gleiche Abhängig-
keit zu fordern, wie dies zu anderen Zeiten
üblich war.

Jch möchte vorſchlagen: Jn jedem Hauſe,
in dem berufstätige Töchter vorhanden ſind,
werden feſte Tage vereinbart, an welchen
die Familie, aus wievielen Mitgliedern ſie
auch beſtehe, den Abend gemeinſam ver-
bringt. Ein Abend in der Woche und einen
Sonntag im Monat halte ich für angemeſ-
ſen, um den gegenſeitigen Kontakt aufrecht zu
erhalten.

Eine Kurwoche als Lokkeriegewinn.
Die Verwaltung des Rügenbades Saß-

nitz iſt auf eine originelle Jdee gekommen-
Jeder Feriengaſt, der zumindeſtens drei
Tage Aufenthalt nimmt, erhält einen Prä-
mienſchein, der zur Teilnahme an einer
Lotterie berechtigt. Im Herbſt findet die
Verloſung ſtatt: Eine Woche koſtenloſer Kur

aufenthalt für 1933 in Saßnitz!

Ferien von „ihr“.
Der Teppich in Onkels Eßzimmer ſieht

zum Fürchten aus. Fuſſeln und graue Fuß-
abdrücke laſſen kaum noch ein buntes Fleckchen
erkennen. Wie die Frauen das nur machen.
Erſt hat Onkel ihn in beſter Abſicht mit dem
feuchten Scheuerlappen aufgewiſcht, da wurde
der Teppich böſe; dann hat er ihn mit dem
Beſen gekehrt, da wurde er völlig grau. Den
Staubſauger hatte er kaputt gemacht.

Natürlich iſt die Frau verreiſt. Und Onkel
ſoll allein leben und auch einigermaßen für
Ordnung und Sauberkeit ſorgen. Die Blumen
hat er faſt regelmäßig gegoſſen. Aber mit
dem Kochen! Sonntags kocht Onkel einen
Rieſentopf voll Kartoffeln, ohne Schale, dann
macht er täglich Bratkartoffeln. Mal mit Ei,
mal ohne, mal mit Bratwurſt, mal mit nicht-
paniertem Schnitzel. Ab Dienstag hat er, nun
ſchon zum zweiten Male, eine Wut, weil die
Kartoffeln ſich inzwiſchen eine Hornhaut zuge-
legt haben. Sie muß jedesmal erſt mühſam
entfernt werden, wobei die Kartoffeln beträcht-
lich an Volumen verlieren.

Dann die Bratwurſt: da weiß er nun ſchon
Beſcheid. Jhm ſoll man die Wurſt noch ein-
mal zu feſt ſtoppen! „Frollein“, wird er da
ſagen, „laſſen Sie gefälligſt Hohlräume. Sonſt
ſpringt mir die Wurſt ins Geſicht, und das
gehört ſich nicht!“ Jhm kann man nämlich
nichts mehr vormachen. Die letzte Wurſt war
in ihrer ganzen Länge aufgeriſſen. Wozu dann
überhaupt die Schale? ſagte er damals.

Die Himbeerſaftflaſche ſollte er immer
abwaſchen, wenn ſie leer iſt. Der Kaufmann
hat eine Wut auf ihn, weil er ſich immer die
Hände klebrig macht. Mit Milch umzugehen
muß gelernt ſein. Entweder ſie wird ſauer,
was Onkel ihr ſehr verübelt, oder er vergißt
ſie zuzudeckeln, dann benutzen die Fliegen ſie
als Freibad. Es gibt doch ſoviel zu beden-
ken! Die Butter ſollte man nicht unverhüllt
in der Sonne ſtehen laſſen. Sie läuft davon.
Warum hat Onkels Frau das nicht gleich ge
ſagt? Es iſt fürchterlich, man wird nicht fertig
un Haushalt, es geht alles drunter und

rüber.

Heute morgen hat der gute Onkel ein Tele
gramm nach Warnemünde geſchickt: „bleibe
mer 14 tage dort ſtop alles in beſter ordnung.“

rich.



14,2 Mill. Herbſtdüngebürgſchaften
des Reiches.

Der Reichspräſident hat eine Verordnung
zur Sicherung der Herbſtdüngung unterzeich
net, wonach der Reichsminiſter der Finanzen
ermächtigt wird, für Forderungen aus
Düngemittellieferungen an landwirtſchaft-
liche Betriebe für die Herbſtdüngung des
laufenden Düngemitteljahres Bürgſchaften
bis zur Höhe von 14,2 Mill. M. zu überneh-
men. Auf Grund dieſer Verordnung hat der
Reichsminiſter der Finanzen den Dünge-
mittelſyndikaten gegenüber eine Bürgſchaft
in Höhe von 14,2 Mill. M. in gleicher Weiſe,
wie es Anfang dieſes Jahres für die Früh-
jahrsdüngung geſchehen iſt, übernommen.
Die Bedingungen Vorwegübernahme
eines Anusfalls von 10 Prozent ſeitens der
letzten Verteilungsſtelle, Begrenzung der
Garantie auf 25 Prozent des Umſatzes der
einzelnen Verteilungsſtellen, Uebernahme
einer Teilgarantie durch die Düngemittel-
ſyndikate ſind die gleichen wie bei der
Frühjahrsdüngung. Ein Pfandrecht an den
Früchten der Ernte kommt aus dem Grunde
nicht in Betracht, weil die Ernte herkömmlich
aus den Erträgen der vorhergehenden Ernte
abgedeckt wird.

Vermehrker Verbrauch von Inlands-
gekreide in den Geflügelfutterfabriken

Amtlich wird mitgeteilt:
Jm Reichsminiſteriuwm für Ernährung und

Landwirtſchaft ſind am 12. Auguſt Verhand-
lungen zwiſchen dem Maismonopol, den Ge-
flügelfutterfabriken und den Spitzenorgani-
ſationen der Geflügelwirtſchaft zu einem Er-
gebnis gekommen, das ebenſo von geflügel-
wirtſchaftlichem wie auch von getreidewirt-
ſchaftlichem Standpunkt zu begrüßen iſt.

Die Geflügelfutterfirmen werden in ver-
ſtärktem Maße inländiſches Getreide, insbe-
ſondere Weizen, daneben Roggen, aus dem
Markt nehmen, und in Verbindung mit bil-
lig abgegebenem Mais in Form von Ge-
flügelmiſchfutter an diejenigen Hühnerhalter
liefern, denen es an wirtſchaftseigenem Fut-
ter, (Körnexrfutter) fehlt. Jnsgeſamt kommt
vorerſt eine Menge von rund 75 000 Ton-
nen Jnlandsgetreide in Betracht.
Die Geflägelfutterfirmen verzichten vertrag-
lich auf dke Verwendung von Reis im Miſch-
futter. Dadurch wird der Verbrauch von Jn-
landsgetreide weitergefördert. Die Verkop-
nelung mit Mais wird es den Firmen ermög-
lichen, das Miſchfutter zu einem Preis zu
liefern, der unter dem für inländiſches Fut-
tergetreide liegt. Es iſt damit zu rechnen,
daß auf den einzelnen Hühner-
halter etwa 10 Kilogrammdes Ge-
treidegemiſches je Huhn entfallen.
Die näheren Durchführungsbeſtimmungen
ſind in Kürze zu erwarten

Getreide wirtſchaftlich iſt dabei noch von
beſonderer Bedeutung, daß die Geflügelfut
terfirmen eine Menge von 125000 Tonnen
Jnlandsroggen in den nächſten Wochen feſt
kaufen bis ſpäteſtens 30. September d. J. auf
Lager nehmen und durchſchnittlich vier
Monate lang auf Lager halten werden. Es
iſt dafür Sorge getragen, daß der eingelagerte
Roggen nicht auf einmal, ſondern zu verſchie

futter verarbeitet wird. Durch dieſe Ein-
lagerung von Roggen wird der Roggenmarkt
in den nächſten Wochen erheblich entlaſtet und
belebt werden.

Außerordentliche Jnduſtriekagung.
Mittwoch wird eine außerordentliche Prä-

ſidialſitzung des Reichsverbandes der deut-
ſchen Induſtrie in Berlin ſtattfinden. Dieſe
Sitzung iſt dadurch bemerkenswert, daß ſie
in die ſonſt übliche zwei Monate währende
Sommerpauſe gelegt iſt. Der Reichsverband
hat ſich aber zur Einberufung dieſer außer-
ordentlichen Tagung entſchloſſen, da in An
betracht der augenblicklichen Wirtſchaftsver
hältniſſe eine längere Pauſe zwiſchen den
einzelnen Präſidialſitzungen nicht angebracht
erſcheint. Die maßgebenden Wirtſchafts-
führer werden ſich eingehend mit der gegen-
wärtigen wirtſchaftlichen Lage beſchäftigen.

Mitteldeutſche Jnduſtrie tagt nicht.
Wie der Verband der Mitteldeutſchen Jnduſtrie

mitteilt, iſt es notwendig geweſen, die für Montag
in Ausſicht genommene Arbeitsausſchußſitzung, in
der in Anweſenheit von Staatsſekretär Dr. Trendelen-
burg über handelspolitiſche Fragen verhandelt wer-
den ſollte und in deren Anſchluß eine gemeinſame
Beſichtigungsreiſe in das mitteldeutſche Jnduſtrie-
gebiet ſtattfinden ſollte, abzuſagen. Dr. Trendelen
burg iſt in letzter Minute am Erſcheinen verhindert
worden.

Terra-Samen ohne vVerluſt.
Befriedigende Entwicklung nach der

Sanierung.
Die Terra Akt.Geſ. für Samenzucht in

Aſchersleben, deren Aktienkapital im Früh-
jahr 1932 im Verhältnis 5:1 auf 353 600 M.
zuſammengelegt und alsdann auf 1 Mill. M.
wieder erhöht worden iſt, hat in dem Ende
Mai abgelaufenen Geſchäftsjahr 10931,/32
keinen weiteren Verluſt erlitten. Vielmehr
hat nach den Mitteilungen von maßgebender
Seite die ſeit der Sanierung verſtrichene
Zeit bewieſen, daß Warenlager (i. V. 655 900
Mark) und Debitoren (i. V. 378 151 M.) vor-
ſichtig bewertet worden ſind. Der augen-
blickliche Geſchäftsgang ſei durchaus befriedi-
gend, und die landwirtſchaftliche Abteilung
weiſe ein gutes Ernteergebnis aus. Jm
Samenhandel ſei, vor allem, ſofern keine
außergewöhnlichen Ereigniſſe eintreten, mit
einem befriedigenden Ergebnis zu
rechnen.

Was den Abſatz im Jnlande angehe, ſo
werde der Markt leider immer noch mit weit
unter den deutſchen Produktionskoſten lie-
genden Schleuderangeboten über-

Montag, en I. Ruguſt 1962
Salzgewinnung im Oberbergamls-

bezirk Halle.
Jm erſten Vierteljahr wurden im Oberbergamts-

bezirk Halle von acht Werken 96 231 Tonnen Stein
ſalz gewonnen und 96 601 Tonnen abgeſetzt, im zwei-
ten Vierteljahr 127648 Tonnen gewonnen, 128 303
Tonnen abgeſetzt. Außerdem wurden im Graf-
Moltke-Schacht bei Schönebeck unter Tage aufgelöſt
und zur Siedeſalzbereitung verwendet 13 422 Tonnen.

An Kaliſalz wurden im erſten Vierteljahr
von 19 Werken 379 170 Tonnen gefördert, 456 562
Tonnen abgeſetzt bei einer Belegſchaft von 359 An
geſtellten und 2299 Arbeitern; im zweiten Viertel-
jahr wurden von 18 Werken 230 772 Tonnen gewon-
nen, 204 912 Tonnen abgeſetzt bei einer Belegſchaft
von 339 Beamten und 2348 Arbeitern. ß

An Siedeſalz gewannen im l. Vierteljahr
7 Werke 33 335 Tonnen; ſie ſetzten ab 29 938 Tonnen.
Belegſchaft 92 Beamte und 644 Arbeiter. Jm zwei-
ten Vierteljahr wurden von den 7 Werken 28 742 Ton-
nen Siedeſalz gewonnen, 34 661 Tonnen abgeſetzt.
Die Belegſchaft betrug 91 Beamte und 751 Arbeiter.

Das neue Halpeker-Einfuhrkontingent
für Deutſchland.

Wie von beteiligter Seite mitgeteilt wird,
iſt bei den internationalen Stickſtoffverhand-
lungen über die Höhe des neuen Salpeter-
Einfuhrkontingents für Deutſchland in den
Monaten Juli 1932 bis Juni 1933 eine Ver-
ſtändigung dahin erzielt worden, daß das
Kontingent etwa 80 000 Tonnen (erſtes Halhb
jahr 1932: 48 000 Tonnen) betragen wird. Es
wird in Kürze noch eine Zuſammenkunft der
internationalen Stickſtofſ-Produzenten ſtatt-
finden, auf der die Details des Abkommens
feſtgelegt werden ſollen. Die neuen Salpeter-
preiſe werden nach Abſchluß dieſer Verhand-
lungen bekanntgegeben werden

Eiſenhüttenwerk Thale. Die unter der Leitung
des Aufſichtsratsvorſitzenden Juſtizrat Schachian
(Berlin) in Thale abgehaltene ordentliche General-
verſammlung, in der ein Aktienkapital von 8 204 700
Reichsmark vertreten war, genehmigte einſtſtimmig
den Abſchluß für 1931 und beſchloß, den ausgewieſe
nen Verluſt von 1939 000 RM. vorzutragen. Neu
in den Aufſichtsrat gewählt wurden Max Rothſchild
(Frankfurt a. M.) und Ferdinand Hochherr (Heidel-
berg). Ueber die Ausſichten des laufenden Geſchäfts-
jahres wurde von der Verwaltung mitgeteilt, daß ſich
auch in den letzten Monaten die Abſatzverhältniſſe im
allgemeinen nicht gebeſſert hätten. Doch ſoll nicht un-
erwähnt bleiben, daß gegenüber dem erſten Quartal
1932 in den letzten Monaten höhere Umſätze
erzielt werden konnten. Die Liquidität des Unter
nehmens habe ſich indes weiterhin nicht ungünſtig
entwickelt.

GolGpfondbrtele, wertbest. Anleihen
Berlin. 13. Aug.

Zurückhaltend.

Berlin, 15. Auguſt. Der vorbörsliche Büro
verkehr ſtand im Zeichen völliger Zurückhaltung des
Publikums, zumal die politiſche Lage noch durchaus
unklar iſt. Man nimmt an, daß die Kurſe ſich auf
der Baſis der nachbörslich abgeſchwächten Tendenz
des Sonnabends halten werden. Am Deviſenmarkt
waren keinerlei Veränderungen feſtzuſtellen. Auch das
Pfund behauptete ſeinen Kurs von 3,48 gegen Neu-
york. Die Geldſätze lauten auch noch wenig ver
ändert.

Berliner amtliche Deviſen kurſe vom 13 Aug.

Geld Brief Geld Brief1 Dollar 4,209 4,2171 Pfund Sterl. 14,635 14.675
100 holl. Guld. 169,73 170.07 100 italien. Lire 21,68 2167
100 franz. Frks. 16,48 16,62 100 ſpan. Peſet. 38.87 38.99
100 ſchweiz. Fr. 81,92 82,08]1 argentin. Peſo 0,878 0.,882
100 Belga 58.39 58 51 100 finniſche M. 6,284 6,286
100 tſchech. Kr. 12.465 12.485] 100 bulgar. Leva 3,057 3,063
100 ſchwed. Kr. 75.07 75,2311 apan. Ven 1,069 1,071
100 norweg. Kr. 73,23 73,871 braſil. Milrs. 0,824 0.,326
100 dän. Kron. 78,07 78,28 100 jugſl. Dinar 6,698 6.707
100 öſtr. Schill. 51,95) 52,05] 100 portug. Esc. 13,84 13,36
100 ung. Pengö I100 Danz. Guld. 81,97 82.18

6proz. Provinz Sächſ. landſch. Goldpfandbriefe
am 13. Aug: 66.25.

Berliner Produktenbörſe vom 13. Aug.
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide und Oelſaaten

ür 1000 kg, ſonſt für 100 kg, alles in Mark:
Weizen, märk. 208--210 Futtererbſen 14.00 17,00
Roggen märk. 1659--161 Peluſchken 16,00 18,00
Braugerſte Ackerbohnen 15.00 17,00Jnduſtriegerſte 158--168 Wicken 17,00--20,00
Hafer. märk. 135 144 Lupinen, blau
Weizenmehl 28,00--32,00 Lupinen, gelb e
Roggenmehi Seradella, neu S70 Proz. 22,25--24,40 Leinkuchen 10,40--10,60
Weizenkleie 11,10--211.40 Erdnußkuchen 11,60
Roggenkleie 9,650--9,70 Trockenſchnitze! 9,20-9,60
Vikt.-Erbſen Soia-Schrot 11,00 11,20
Kl. Speiſeerbſ. S

Leipziger Produktenbörſe vom 13 Aug. Wetzen
inl., 72-73 kg 196 200, do. 75 kg 204--208, do. 77-78 kg
209--212; Roggen, hieſ. 73 kg 157--160. ausl 166 168;
Sommergerſte (Brauware) Futter- und Jnduſtrie
Gerſte 170- 176, Wintergerſte 152-156. Hafer, inld.
160-- 170; Mais, Plata 194--200. do. Donau 185 190,
do. einquantin 200--208. Viktoria- Erbſen 160 180.

Magdeburg, 13. Aug. Zuckermarkt,. Preiſe für
Weißzucker einſchl. Sach und Verbrauchsſteuern für
50 kg brutto für netto ab Verladeſtelle Magdeburg.
Gemahlene Melis bei prompter Lieferung 32,35,
Auguſt Tendenz: Ruhig.

Magdeburg, 12. Aug. Zuckermarkt. (Termin-
Weißzudker einſchließlich Sack frei Seeſchiffſeite

Tendenz: Ruhig.
Brief Geld

preiſe.)
Hamburg für 50 kg netto.

Brief Geld
Auguſt 6,00 5,75 Januar 6.,70 6,60
September 6,00 5,80 Februar 6,80 6.,60
Oktober 6.15 5,965 März 6,90 6.70
November 6.40 6,20 Mai 7.10 6,60
Dezember 6,50 6.40
Berlin, 15. Aug. Elektrolyttupfer 51.25.
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Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)Monkag, 15. Auguſt 1932

Aus der Umgebung.
175-Jahrfeier

der Schlacht bei Roßbach.
Roßbach. Aus Anlaß der vor 175 Jahren

ſtattgefundenen ſiegreichen Schlacht des
„Alten Fritz“ über die Franzoſen wird am
Sonntag, dem 18. September, von mittags
1 Uhr auf dem Schlachtgelände und am Denk-
mal bei Roßbach eine Gedenkfeier abgehal-
ten, die zu einer großen nationalen Kund-
gebung ausgeſtaltet werden ſoll. Die Kreis-
kriegerverbände Stadt und Land Halle a. S.,
Merſeburg, Weißenfels, Querfurt, Saale-
Elſter-Unſtrut (Naumburg, Zeitz uſw.) ſowie
die dieſem Bezirk entſprechenden Stahlhelm-
gruppen ſind die Veranſtalter der beſonders
auch für die Jetztzeit bedeutſamen Gedenk-

feier. Ueber die Feſtfolge ſei für heute Fol-
gendes mitgeteilt. Ab 1 (13) Uhr Feldgottes-
dienſt am Roßbacher Denkmal (Superinten-
dent Müller, Mücheln); großer erläuternder
Vortrag „Die Schlacht bei Roßbach“ (Dr.
Steinbrecht, Freyburg), Lautſprecher-
übertragung, hierbei wird die Ausſtellung der
Heere im Schlachtgelände durch moderne
Kriegsmittel weithin ſichtbar markiert. Frei-
lichtſpiel „Der alte Fritz“ auf erhöhter Bühne,
ſo daß das Spiel von überall zu ſehen iſt.
Anſchließend große Parade vor der geſamten
anweſenden Generalität und Ehrengäſten.
Zwiſchen den einzelnen Darbietungen großes
Konzert der Traditionskapellen und aller
teilnehmenden Muſikkorps. Die Bewohner
von Stadt und Land ſind zu dieſer nationalen
Kundgebung eingeladen.

ſchwerer Mokorradunfall.
Bad Dürrenberg. Am Sonntag gegen

Mittag ereignete ſich auf der Leipziger Chanuſ
ſee ein Motorradunfall, Ein Motorradfahrer
der von Dürrenberg kam und nach Leipzig
wollte, überſah die Wegekreuzung und fuhr
in einer Geſchwindigkeit von etwa 30 Kilo-
meter die Straßenböſchung hinab. Beide
Fahrer wurden dabet von der Maſchine ge
ſchleudert, wobet ſie ſich noch mehreremal
überſchlugen. Dem Fahrer wurde dabei ein
Bein ausgekugelt, außerdem erlitt er Ver
ſtauchungen ſowie ſtarke Hautabſchürfungen.
Die Kleider wurden vollſtändig zerriſſen.
Der Sozius erlitt nur geringe Verletzungen
Das Motorrad wurde ſtark vbeſchädigt. Beide
Fahrer wurden von einem Auto nach Leipzig
gebracht.

2077 Kurgäſte.
Bad Dürrenberg. Die amtliche Kurliſte

Nr. 14 der Badeverwaltung jſt erſchienen und
verzeichnet in der Zeit vom 5. bis 11. Auguſt
wieder 74 neue Kurgäſte, ſo daß ſich die Ge
ſamtzahl bis 11. Auguſt auf 2077 beläuft.
Einzelbäder wurden von 6651 Perſonen be
nutzt, während 3580 Kinder in Geſellſchafts-
bädern badeten.

Jm Silberkranz.
Bad Dürrenberg. Das Molkereibeſitzer

ehepaar Kaſſun feierte das Feſt der ſil-
bernen Hochzeit. Unſern Glückwunſch!

Radunfall.
Keuſchberg. Jn der Leipziger Straße

zwiſchen Keuſchberg und Balditz ereignete
ſich am Sonnabend ein Zuſammenſtoß zweier
Radfahrer Der eine, ein Mädchen erlitt
an der Stirn und am Auge blutende Ver-
letzungen. Mit einem verbogenen Rad fuhr
es weiter und auch der andere trug Haut-
abſchürfungen davon.

Raue Sitten.
Daſpig. Auf dem Wege SpergauLeuna

gerieten abends zwei Zigeuner ins Hand-
gemenge, wobei der jüngere von dem älteren
mit der Peitſche arg verhauen wurde und
ſchließlich ſein Heil in der Flucht ſuchte.

Verfaſſungsfeier.
Kirchfährendorf. Die am Freitag für Schule

und Gemeinde veranſtaltete Verfaſſungsfeier
war trotz intenſiver Erntearbeiten ſehr gut
beſucht. Ein freies Unterrichtsgeſpräch der
Oberſtufe zeichnete Goethe in ſeiner Natur-
verbundenheit und mit ſeiner prophetiſchen
Botſchaft an das deutſche Volk. Kantor
Krauſe hielt einen Vortrag über Zelter,
den Begründer ſtaatlicher Muſikpflege und
deutſchen Männerchorweſens. Männerchöre
von Heinrichs, Wohlgemuth, Sonnet, Ge-
dichtvorträge, Celloſoli und gemeinſame Ge
ſänge durchſetzten und umrahmten die er-
hebende Feier. Die Begleitung der Soli und
Vunn nie Du UntertertianerJoachim Krauſe mi mſicht und guterEinfühlung aus. ſich 8

Selbſtſchutz vor Dieben.
Pobles. Jnfolge Ueberhandnahme der Feld

diebſtähle „hat die Gemeinde einen Verſor-
gungsanwärter als Flurſchutzbeamten ein-
geſtellt. Der Erfolg dieſer Maßnahme hat
ſich bereits bemerkbar gemacht.

Blitzſchlag.
Pobles. Erſt jetzt bemerkte Landwirt

Hirſch auf ſeinem Fenchelplan eine größere
total verbrannte Stelle. An den Zickzack
linien konnte man erkennen, daß dort der
Blitz eingeſchlagen hatte

Die Verordnung vom l. April 1932, die
ſchon einen großen Teil der freien Berufe
zur Einrichtung einer geordneten Buch-
führung zwingt, verpflichtet auch einen Teil
der Landwirtſchaft, Forſtwirtſchaft und Gärt-
nereibetriebe dazu.

Und zwar ſind es die Unternehmer und
Unternehmungen, die nach der bei der letzten
Veranlagung getroffenen Feſtſezung einen
Geſamtumſatz von mehr als 200000 Mk.
(einſchl. ſteuerfreien Umſatzes), ein Ver-
mögen von mehr als 100000 Mark oder
Reineinkünfte von mehr als 6000 Mk.
gehabt haben.

Ueber die Fragen wie wird z. B. der
Pächter und der Verpächter behandelt, wie
werden Betriebe, die halb landwirtſchaftlich,
gärtnereibetrieblich aufgebaut ſind, veranlagt
uſw., kann hier nicht des Langen und Breiten
geſchrieben werden. Es ſollen lediglich ein
mal folgende Punkte zur Betrachtung kom-
men:

1. Wie wird das Banuland einer Gärtnerei
eines landwirt ſchaftlichen Betriebes in der
Nähe einer Stadt z. B. für den einzelnen Be-
trieb zur Buchhaltungspflicht zwingend?

Dieſes Bauland wird bei der Vermögens-
bewertung höher angeſetzt als dasſelbe große
Stück Land anderer Betriebe. Es müßte
demnach derſelbe große landwirtſchaftliche
gärtneriſche oder forſt wirtſchaftliche Betrieb
an der einen Stelle eine Buchfihrung ſich
einrichten, wenn ein Teil ſeines Landes
Bauland darſtellt, während der andere, deſſen
Grundſtück kein Bauland repräſentiert, frei
von der Verpflichtung bliebe. Dies berück-
ſichtigend hat die Verordnung vorgeſehen,
daß in ſolchen Fällen die Feſtſetzung des Ver-
mögensteiles Bauland nur mit einem Drit-
tel des Einheitswertes (gemeinen Wertes)
angeſetzt wird. Die Grenze von 100000 Mk
würde ſich als zu niedrig erweiſen und der-
jenige, der nur Bauland hat, iſt erſt dann
verpflichtet über alle bei ihm vorkommenden
Geſchäfte Bücher zu führen, wenn der ge-
meine Wert ſeines Vermögens 300000 Mk.
überſteigt.
2, Wie werden die Altenteilslaſten behandelt?

Buchführungspflichtig iſt der Betrieb, der
Reineinkünfte von mehr als 6000 Mk. auf-
zuweiſen hat. Obgleich nun bei der Steuer-
berechnung von allen Einkünften aus Land-,
Forſtwirtſchaft und Gärtnerei Altenteils-
laſten abgezogen werden, ſo wird dies bei
Feſtſetzung wer buchführungspflichtig iſt oder
Feſtſetzung wer buchführngspflichtig iſt oder
nicht, keineswegs getan. Wer ohne die
Altenteilslaſten unter der eigentlichen Höhe
von 6000 Mk. Einkommen liegt, mit den-
ſelben aber auf eine Summe von über 6000
Mark ſteigt, iſt verpflichtet, vom 1. Juli 1932
ab ſeine Geſchäftsvorgänge buchtechniſch feſt-
zuhalten. Wie dies zu geſchehen hat, ſoll hier
nicht ausgeführt werden.

pflichtung, ordentlich Bücher zu führen, be-
freit werden, von denen, die in den ange-
führten Betriebsarten unter die drei Be-
ſtimmungen fallen, die zu dieſer Bücher
führung zwingen?

Auch hierüber geben die Geſetzesbeſtim-
mungen Auskunft. Von der Buchführungs-
pflicht können befreit werden

3. Wer kann nun aber von dieſer Ver

ummer 190
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Buchführungspflicht
in land und forſtwirkſchaftlichen Bekrieben.

Von Diplomkaufmann Dr. so. oec. Schuhkne ch t Merſeburg.
a) kleine Betriebe, deren Betriebsinhaber

und Familieninhaber die Arbeit leiſten und
die einmal in einem guten Jahre über
600 000 Mark Einkünfte im Geſamten auf-
zuweiſen haben.

b) Wenn die Reineinkünfte in einem
Steuerabſchnitt die Höhe von 600000 Mark
überſteigen, infolge außerordentlicher ein-
maliger Waldnutzungen.

Wenn es ſich um einen ausſetzenden
Forſt von nicht mehr als 150 Hektar handelt
dem auch ein land wirtſchaftlicher Betrieb an-
geſchloſſen ſein kann, der nicht der Buch-
führungspflicht unterliegt.

Außer dieſen angeführten Gruppen ſteht
es beim Finanzamt, aus beſonderen Grün-
den von der Buchführungspflicht ganz oder
teilweiſe zu befreien.
Die Bachtführungspſlicht für die betroffenen

Betriebe begann mit dem l. Juli 1932.
Solche Betriebe, die eigentlich vorher ſchon
infolge der Größe ihres Umſatzes, Vermögens
oder Einkommens zur Buchführung ver-
pflichtet geweſen waren, dies vor dem
1. Juli aber noch nicht vorgenommen hatten,
ſollen keinen Rechtsnachteil zu befürchten
brauchen.

Es iſt übrigens auch feſtgeſetzt worden,
daß die Finanzämter alljährlich bei der Ver-
anlagung zur Einkommenſteuer nachzuprüfen
haben, welcher land-, forſt wirtſchaftliche oder
gärtneriſche Betrieb neu in die Buch-
führungspflicht einzutreten hat.

Die Betriebe die nen herausgefunden
werden zur Ausführung dieſr Pflicht, wer-
den vom Finanzamt benachrichtigt, wobei
ihnen bekanntgegeben werden ſoll, von
welchem Zeitpunkt an ſie Bücher zu führen
haben.

So ſehr dieſe geſetzlichen Beſtimmungen
vielleicht von manchen Seiten angegriffen
werden, daß ſie immer wieder neue Be-
laſtungen für das einzelne Unternehmen
oder ſeinen Betrieb bedeuten, ſo wenig ver-
ſtändlich iſt es anderſeits, daß noch immer
ſo und ſo viele nicht erkannt haben, daß nicht
nur eine beſondere Tüchtigkeit als Landwirt,
Forſtmann oder Gärtner notwendig iſt, um
ſeinen Betrieb gerade in der jetzigen ſchweren
Zeit auf der Höhe zu erhalten, ſondern daß
neben dieſer fachlichen Tüchtigkeit ein jeder
Betrieb kaufmänniſch, buchtechniſch genau
geführt ſein muß, damit bei allem Fleiß auch
rentabel gearbeitet wird, daß die genaue
Ueberſicht dem Landwirt, dem Gärtner und
dem Forſtmann immer möglich iſt.

Wieder Volksſpeiſung.
Schkeuditz. Zur Linderung der dringenſten

Not der Unterſtützungsempfänger wird vom
Magiſtrat wieder eine Volksſpeiſung durch-
geführt. Berückſichtigt werden zuerſt Orts-
arme, Erwerbsloſe, Sozial- und Kleinrentner.
Für eine Portion (1 Liter) ſind 10 Pfennig,
für zwei Portionen 15 Pfennig und für
drei Portiqnen 20 Pfennig zu zahlen. Am

ontag, dem 22. Auguſt wird mit der
Speiſung begonnen. Die Karten, die zur
Empfangnahme des Eſſens berechtigen, ſind
Montags von 9 bis 10 Uhr im Rathauſe,
Zimmer 2, abzuholen.

11. September Erntedankfeſt.
Corbetha (Sand.) Jn ſeiner letzten

Sitzung hat der Gemeindekirchenrat als Tag
des Erntedankfeſtes den 11. September feſt-
geſetzt.

Orgelreparakur.
Dehlitz a. S. Eine durchgreifende Repara-

tur und Einbau eines neuen Proſpektes
wurde an unſerer alten hiſtoriſchen Kirchen-
orgel von der bekannten Firma Sauer aus
Frankfurt a. O. dieſer Tage ausgeführt.
Unſere Orgel, ein ſchon ſehr alterſchwaches
Werk, ſtammt aus einem Kloſter von Wei-
ßenfels und wurde im Jahre 1649 wahr-
ſcheinlich von Mönchen erbaut. 1737 wurde
ſie durch ein zweites Manual vergrößert.
Sie hat im Ganzen 24 klingende Stimmen,
davon ſind noch 19 Regiſter gut und brauch-
bar, auch klanglich wirkt ſie in unſerer
ſchönen Kirche ſehr gut. Jm Jahre 1850 hat
ſie durch einen niedergehenden Wolkenbruch
ſehr gelitten.

Bibelſtunde in der Kapelle.
Lützen. Die landeskirchliche Gemeinſchaft

(Bibelſtunde) von Leipzig und Markranſtädt
veranſtaltete geſtern nachmittag eine Ge-
dächtnisfeier in der Guſtav-Adolf-Kapelle.
Vorträge über die drei Bibelſprüche wurden
gehalten und der Sänger- und Poſaunenchor
von Markranſtädt erfreute mit ſeinen Dar-
bietungen.

Gute Rübenernte.
Lützen. Nach den bisherigen Feſtſtellungen

iſt in dieſem Jahre mit einer guten Rüben-
ernte zu rechnen. Da jedoch ein Rübenkon-
ingent beſteht, ſo müſſen die Landwirte einen
Teil der Ernte zu Fütterungszwecken ver
wenden. Auch im Unſtruttal wird von einer
guten Zuckerrübenernte berichtet.

Schöffenliſten liegen aus.
Kötzſchan. Die Urliſte der Gemeindemit-

glieder, die nun Amte eines Geſchworenen
oder Schöffe. herufen werden können, liegiſtützt gegen 463 in der Vorwoche.

bis zum 17. Auguſt bei Gemeindevorſteher
Heilmann zur Einſicht aus.

t

Tollwitz. Die Schöffenliſte lieat bis zum
20, Auguſt bei Gemeindevorſteher Gießler
aus.

Tödlicher Bekriebsunfall.
Ammendor f. Ein ſchwerer Vetriebs-

unfall ereignete ſich vor einigen Tagen in
einer Ammendorfer Fabrik. Aus bisher noch
unbekannter Urſache platzte plötzlich ein unter
Druck ſtehendes Waſſerrohr und drückte die
Fenerung zum Ofen heraus. Ein Arbeiter
erlitt ſo ſchwere Verbrennungen, daß
einem halliſchen Krankenhaus zugeführt wer- 35

359869 566022den mußte. Nach mehrtägigem qualvollen
Leiden iſt er jetzt ſeinen Verletzun ten er
legen.

Die Kirche brennk!
Uebung der freiwilligen Fenerwehr.

Schkeuditz. Am Freitagabend ertönte die
Feuerſirene: die Freiwillige Feuerwehr war
ünverhofft zu einer Angriffsübung alarmiert
worden. Als Objekt war die Stadtkirche aus
erſehen. Jnnerhalb von fünf Minuten er
ſchien ſchon ein Hydrantenzug, dem der auto-
mobile Löſchzug und alle Gerätſchaften der
Wehr, in kurzer Zeit nachfolgten. Auch die
Bruderwehr Wehlitz war zur Stelle, ſo daß
bald 14 Schlauchleitungen ausgelegt waren
Waſſer wurde jedoch nicht gegeben, da nur
eine trockene Angriffsübung vorgeſehen war.

Alles „Gute“ kommt von oben.
Schkenditz. Auf dem Laſtwagen der Firma

Winkler befanden ſich 8 Ballen Stroh, die
durch das Wanken auf ein zufällig vorüber-
fahrendes offenes Perſonenauto fielen. Dem
Kraftwagen wurden die Türſcheiben zer-
trümmert. Das Strohfuder mußte umgeladen
werden.

Erntediebſtahl.
Cursdorf. Von einem Getreidefeld an der

Sandgrube ſind von 25 Weizenpuppen die
Aehren abgeſchnitten worden. Der Diebſtahl
wurde bemerkt, als man die noch gebündelten
Garben am Feldrand vorfand.

Vorläufiger Amtsvorſtand.
Schkopau. Die Verwaltung des Amts-

bezirkes Schkopau iſt bis auf weiteres dem
Amtsvorſteher v. Zimmerma nn-Ben-
kendorf, übertragen worden.

Rückgang der Kränkheiten.
Mücheln. Die Statiſtik der anſteckenden

Krankheiten im Stadtbezirk Mücheln hat er-
geben, daß in dieſem Jahre noch mehr als im
Vorjahr die Fälle anſteckender Krankheiten
zurückgegangen ſind. Insbeſondere ſind die
noch meiſt vertretenen Diphtherie- und Schar-
lacherkrankungen in Mücheln noch nicht auf
getreten. Zur Zeit iſt unſere Stadt frei von
meldepflichtigen anſteckenden Krankheiten.
Eine geringe Zunahme iſt in Sterbefällen
infolge Tuberkuloſe zu verzeichnen.

Kartoffeldiebe gefaßt.
Mücheln. Der Polizei gelang es wiederum,

einige Kartoffeldiebe mit mehr als zwei
Zentner geſtohlenen Kartoffeln, feſtzunehmen.

ch
Gewinnauszug

5. Klaſſe 39. PreußiſchSüdbeutſche
(265. Preuß.) Staats-Lotterie.

Ohne Gewähr Nachdruck verboten
Auf jede gezogene Nummer ſind zwei gleich
hohe Gewinne gefallen, und zwar je einer
auf die Loſe gleicher Nummer in den beiden

Abteilungen I und II
5. Ziehungstag 13. Auguſt 1932
In der heutigen Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
2 Gewinne zu 50000 W. 240667
2 Gewinne zu 25000 M. 9668
2 Gewinne zu 10000 M. 392838

12 Gewinne zu 5000 M. 35691 60883 78146
to5200 2266835 273736

16 Gewinne zu 3000 M. 21898 35289 69550
139745 194314 307259 311436 392848

44 Gewinne zu 2000 M. 3307 6297 461 3769042952 110725 116790 148934 16569900 165039
208863 234018 2724868 291285 293908 298469
317990 319801 322966 331126 360324 397586112 Gewinne zu 1000 M. 3297 23241 26748 35401
40755 44773 56923 73646 111051 1116565 8253
136429 141745 149840 15 8 55725

J

364398 367426 377202
377259

3457 4349 82934 39 3200 Gewinne zu 500 M. 726 1066

132476

369154 375932 396248
Dn der heutigen Nachmittagsziehung wurden Gewinne

über 400 M. gezogen
6 Gewinne zu 10000 M. 101609 292238 372438
8 Gewinne zu 5000 M. 122228 161846 242138

34461710 Gewinne zu 3000 M. 10297 39686582 339706

94 Oewinne zu 1000 M. 1439 19749 23784 26235
28674 289656 62001 666525 73237 79631 83596 337065
54612 956680 ſ09990 110032 113426 116697 117853
ſ45614 163844 1658241 207647 209431 216271217275 220510 224950 2498650 265941 274389

Jm bibliſchen Alter.
Stößwitz. Am vergangenen Sonntag

feierte die Witwe Friederike Arnold, geb.
Lüdicke, ihren 89 .Geburtstag. Die Greiſin iſt
noch gut auf dem Poſten und verrichtet ſelbſt
ihre häuslichen Arbeiten.

Arbeitsloſenſtatiſtik.
Neumark. Jn der Woche vom 8. bis 13.

Auguſt wurden insgeſamt 162 (163) Wohl-
fahrtsempfänger unterſtützt. Die Zahl zerfällt
in 57 verheiratete, 84 ledige und 21 ſonſtige
Unterſtützungsempfänger.

Müchekn. In der letzten Zahlwoche wurden
insgeſamt 466 Wohlfahrtserwerbsloſe unter

276070 285313 292976 305904 322961 323408
325905 330198 330936 331630 348144 349107
3518954 361379 589512 386467

162 Gewinne zu 880 4908 56528 34107 38846
43759 44655 45508 49544 56438 57303 61231 61577
64429 67966 68079 681 12 69749 74145 835124 69804
91056 91790 99107 99365 100148 105748 112700

6457 119572 123569 1367 9471
138018 138799 145295 149102

Jm Gewinnrade verblieben:
je 500000, 100 Schlußprämien zu je 3000, 2
winne zu je 500000, 2 zu je 300000, 2 zu je 200000,
4 zu je 100000, 6 zu je 75000, 8 zu je 50000,
24 zu je 25000, 164 zu je 10000, 392 zu
842 zu je 3000, 2496 zu je 2000, 4872

W zu je 500, 24468 zu je 400 M.
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den 15. Auguſt 1932

Abermals drei mitteldeutſche Rekorde im Röſſener Skadion
m XfXMXEXXÄX. ÖÄÄ:mwo,vooelrRomeaaaamaaananaaanoorxpvccrL Lb.. G G

Wegener und Fräulein Krauß
wurden die neuen Mifkeldeutſchen Mehrkampfmeiſtker.

Höchſtleiſtungen im Zehnkampf für Männer und Fünfkampf für Frauen. Auch im Hammerwurf gehts endlich voran. Die
Alten Herren Merſeburgs ſchlugen ſich prächtig. 9- Halle wurde Mitteldentſcher Meiſter in der 3 mal 1000-Meter-Staffel, und

der Chemnitzer Poliziſt Gebhardt über 5009 Meter. Leider nur geringer Publikum sbeſuch.

Wenn ſowohl die Mitteldeutſche Zehnkampf-
meiſterſchaft für Männer, als auch der Fünf-
kampf für Frauen einen in allen Uebungen
prächtigen Verlauf nahmen, dann darf man
dieſen Erfolg in erſter Linie auf das Röſ-
ſener Stadion zurückführen, das ſich den
Wettkämpfern an beiden Kampftagen wieder-
um in glänzender Verfaſſung präſentierte.
Die übermäßige Hitze, vielleicht aber noch
mehr die geringe Punktausbeute in einigen
techniſchen Uebungen veranlaßte einige der
Teilnehmer zum Lobe der Leichtathle-
tinnen ſtellen wir feſt nur Angehörige des
ſtarken Geſchlechts vorzeitig aufzuſtecken.
Unter ihnen war ſonderbarerweiſe auch der
für einen der Plätze favoriſierte halliſche
Poliziſt Biebach.

Jhre Meldung erfüllten nicht: Hanft (Halle
96) die Weißenſelſer Feyerabend (TuR.) und
Haaſe (PVfL.). Buchmann Preußen Halber
ſtadt), Gumtau (SV. Bernburg), Ziebe (LV.
Deſſau) Weinhold (Dresdenſia), Eckbrecht HC
Cöthen), Riedel (LBC. Leipzig), und Vogel
(PSV. Zwickau). Dafür hatten nachgemeldet:
Schmidt (PSV. Halle), ſowie Schüff-
ler und Neubert (PSV. Gotha). Am
Frauen-Fünfkampf nahm, wie wir ſchon in
der vorigen Woche vorausſagten, die bis
herige 96erin Markwordt, ſowie die Damen
Hornig (TuR. Weißenfels), Handtke (99 Mer
ſeburg), Freitag (l. SV. Jena), Thomas
(HC. Cöthen) und Jordan (SV. Bernburg)
nicht teil. Frau Krepplin (vom Magde
burger Frauenſportklub trat nachträglich ein.

Ebenfalls gute Leiſtungen gab es in den
Wettkämpfen für alte Herren und den Staf
feln. Die Abwicklung hätte zeitweiſe be-
ſchleunigt werden können. Genauſo dürfte
es bei einer Großveranſtaltung wie der
(e rigen nicht vorkommen, daß der Speerwurf
fur zyrauen zwei Mal durchgeführt werden

Gusfav Wegener [96)
ſtellte gestern beim Mifteldeufschen Zehnkampf

eine neue Bestleistung auf

muß, weil bei einigen Würfen ein Ju-
gendſpeer benutzt wurde. Hierdurch ergab
ſich ſchließlich ein weſentlich verändertes Bild,
da eine der Teilnehmerinnen bei der Wieder-
holung ihre Leiſtung um beinah fünf Meter
Meter verbeſſerte während andere ebenſo-
viel Diſtanz einbüßten. Für alle Teile wäre

Klubregatka im Sonnenſchein.
Reform-Realgymnaſium wieder Sieger im Schülervierer.
Hellſter Sonnenſchein vom klarblauen

Himmel war diesmal den Ruderern beſchieden
und ſo hatten ſich die Mitglieder und Gäſte
der MRG., darunter auch die Merſeburger
Lehrerſchaft, zahlreich eingefunden. Trotz der
drückenden Schwüle gab es harte Bord-an
Bordkämpfe, intereſſant und ſpannend zu
gleich. Die Organiſation ließ nichts zu
wünſchen übrig. Eine Radioanlage berichtete
über den geſamten Verlauf der Rennen und
wenn die Boote bei der 500 Meter Kurve
in Sicht waren, wurde es beſonders lebhaft
auf dem Regattaplatz. Schallplattenkonzert
ſorgte für weitere Unterhaltung der Klub
mitglieder.

1. Rennen: Alfred Meiſter-Gedächtnis-
Vierer (Rennvierer): Das Bvoot „Feſte druff“
ging (dem Namen nach nicht anders zu er-
warten) mit der Mannſchaft Hetzer, Herr-
mann, Bruns, Mertens, St. Scholz, in der
Zeit von 3,36 Sek. vor „Falke“ durchs
Ziel, deſſen Mannſchaft 3,562
nötigte.

Sek. be-

Schüler-Vierer: Das
Jntereſſe wurde dieſem Rennen entgegen-
gebracht, das an Spannung alle anderen
(der Alt-Herren-Vierer ausgenommen,) über-
traf. Harte Bord-an-Bordkämvpfe lieferten
ſich die Schüler des Dongymnaſiums (Kramm

2. Rennen: größte

Raſch, Lei.ihos, Erge, St. Wünſch) und die
des Reform-Realgymnaſiums (Glaß, Röſe,
Pohle, Scholz, St. Taitza) die mit 50 Zen-
timeter Vorſprung durch das Ziel gingen
Leider konnte die Zeit infolge Betriebsſtö-
rung in der Telefonleitung nicht geſtoppt
werden Durch dieſen Sieg haben die
Realſchüler zum zweiten Mal den Wander-
preis errungen.

3. Rennen: Doppelzweier ohne Stenermann
Das Boot „Weddigen“ mit der leichteren
Mannſchaft Wiegand und Hetzer konnte mit
zwei Längen Vorſprung vor dem Boot
„Hülße“ den Sieg erringen. Das ſiegende
Boot fuhr die Zeit von 4,53 Sek. heraus.

Rennen 4: Altherren-Vierer: „Raben
ſchwinge“ mit der Beſetzung Altehage, Strehl,
Lauſch, Becker, St. R. Bernſtein, ging in
der Zeit von 4,272 Sek., mit nur zwei
Sek. Vorſprung, vor „Argo“ durchs Ziel.
Beide Mannſchaften waren ſich ebenbürtig.

Rennen 5: Doppelzweier mit Steuer
mann „Graf Spee“ (Kramm, Kube jun.

F. Franke-Anko) gewann das Rennen

mit der kräftigeren Mannſchaft in 5,16 Sek.
„Graf Luckner“ brauchte 5,42 Sek.

Rennen 6: von
Boot „Argo“ konnte.
Scholz, Straube, Kramm
tens mit 4,2052 Sek.
das Ziel durchfahren.

mit der Beſatzung
Altehage, St. Mer-

vor „Rabenſchwinge“

Trotha Gig-Vierer: Das

es weiter erfreulich geweſen, wenn die Zu-
ſchauertribünen nicht gar ſo große Lücken
aufgewieſen hätten, zumal drei neue mittel-
deutſche Rekorde aufgeſtellt worden.

Der von uns als Sieger vorausgeſagte
Wegener (Halle 96) überbot die von dem

Olympiateilnehmer Sievert aufgeſtellte
Höchſtleiſtung im Zehnkampf. Bei den

Frauen war es die Dresdnerin Krauß,
die einen neuen Rekord ſchuf. Schließlich
wartete noch der Dresdner Niemeyer im
Hammerwerſfen mit einer Höchſtleiſtung auf

Der Saalegau und mit ihm die Leichtathleten
von Stadt und Kreis Merſeburg hielten ſich
in der großen Konkurrenz hervorragend. Ne-
ben dem bereits erwähnten Wegner plazierte
ſich Karl (Halle 98) im Zehnkampf als
achter. Tapfer ſchlugen ſich in ihren Diſzi-
plinen auch der Merſeburger Jerſch und
Fräulein Wieck. Zu Plätzen langte es aller-
dings bei Beiden nicht. Wie aus der Sieger-
liſte zu erſehen iſt, kamen die heimiſchen
Leichtathleten in den Wettkämpfen für Alte
Herren und den Staffeln nicht nur zu einer
ganzen Reihe von Siegen, ſondern auch zu
ehrenvollen Plätzen. Es würde zu weit füh-
ren, wollten wir auf die einzelnen Er
folge eingehen. Deswegen weiſen wir nur
darauf hin, daß der 100-m-Lauf 1900/02 eine
ſichere Beute von Schumann (Kayna), Mum-
melthey (99) und dem halliſchen Ruderer
Uhlig wurde. Diſtelt (Kayna) erwies ſich
in der folgenden Altersgruppe als Zweit-
beſter. während er im Weitſprung 1903/05
ebenſo ſicher Primus wurde, wie Mummel-
they (99) in der Altersklaſſe 1900/02. Ein
weiterer Sieg fiel dem geſtern beſonders er
folgreichen Kaynaer im Speerwerfen zu. Sein
Vereinskamerad Schumann lief den 300-m-
Lauf überlegen nach Hauſe. Aus den Reihen
des TuSpV. Röſſen wurden Schöne und
Säckel preisgekrönt. 98- Halle wurde Mittel-
deutſcher Meiſter in der 3 mal 1000-m-Staffel.

Beim Zehnkampf lag Biebach bis
Stabhochſprung in ſicherer Führung.
er hier nichts ſchaffte, verzichtete er
mutigt. Die fünf beſten Zehnkämpfer
zielten folgende Einzelleiſtungen:

zum
Als
ent

er

100 m: Wegener 12,0; Schreier 11,4; Güntzel
12,2; Krauſe 12,3; Matzanke 12,0.

Weitſprung: Wegener 6,07; Schreier 6,52;
Güntzel 6,29; Krauſe 6,08; Matzanke 6,06.
Kugelſtoßen: Wegener 12,00; Schreier 10,43;

Güntzel 10,43; Krauſe 10,28; Matzanke 9,14.
Hochſprung: Wegener 1,74; Schreier 1,44;

Güntzel 1,74; Krauſe 1,69; Matzanke 1,69.
400 m: Wegener 53,6; Schreier 52,9; Güntzel

57,7; Krauſe 55,0; Matzanke 55,2.
110-m-Hürden: Wegener 16,0; Schreier 16,0;

Güntzel 18,9; Krauſe 17,5, Matzanka 17,8.
Diskuswerfen: Wegener 34,95; Schreier 33,33:
Güntzel 31,73; Krauſe 29,00; Matzanke 27,61.

Stabhochſprung: Wegener 3,95; Schreier 2,70
Güntzel 2,30; Krauſe 3,20; Matzanke 2,60.

Speerwurf: Wegener 50,73; Schvreierr 38,65;
Güntzel 47,20; Krauſe 29,07; Matzanke 43,38.

1500 m: Wegener 4,58,6; Schreier 5,16,7;
Güntzel 4,53; Krauſe 4,42; Matzanke 4,42,9.

Jerſch (RRG.Merſeburg) erzielte folgen
de Leiſtungen: 100 m: 13,0; Weitſprung 5,28;
Kugelſtoßen 9,81; Hochſprung 1,45; 400 mm
57,7; 110-m-Hürden 20,6; Diskuswurf 27,67:
Stabhochſprung 2,30; Speerwurf 34,96; 1500
Meter 4,52,2.

Das Geſamtergebnis war folgendes: 1. We
gener (Halle 96) 7351,08 Punkte; 2. Schreier
(VfB.-Leipzig) 6294,44; 3. Güntzel (Gelb-Rot-
Meiningen) 6021,61; 4. Krauſe (DSC. Dres-
den) 5992,565; 5. Matzanke (HC. Cöthen)
5725,35; 6. Neuwohner (HC. Cöthen) 5688,79;
7. Karius (HC. Cöthen) 5621,80; 8. Karl (98-
Halle) 5562,32; 9. Grashoff (ZBC. Zeitz)
5525,77; 10. Schüffler (PSV. Gotha) 5287,955.

Jm Frauenfünfkampf lautete die Plazie-
rung: 1. Krauß (DSC.) 346 Pkt.; 2. Maſcher
(SC. Erfurt) 249; 3. Weidner (SC. Erfurt)
246; 4. Krepplin (Magd. Frauenſportklub) 242
5. Grande (DSC.) 217; 6. Lenk (ASC. Leip
zig) 216. Frl. Wieck (99) brachte es nur auf
164 Pkt. da ſie im Weitſprung und Kugel-
ſtoßen weit unter ihrer ſonſtigen Leiſtung
blieb. (Siegerliſte folgt morgen).

Mitteldeutſcher Pokal bleibt.
Verbandstag des VMBWBV. in Deſſau.

Auf dem in Deſſau ſtattgefundenen Verbandstag
des Verbandes Mitteldeutſcher Ballſpiel Vereine
konnte der Vorſitzende Hädicke in ſeiner Eröff-
nungsanſprache die Feſtſtellung machen, daß trotz der
ſchlechten Zeitverhältniſſe die Lage des Verbandes
noch recht befriedigend ſei. Die neuen Meiſter und
andere verdienſtvolle Mitglieder hob er in ſeiner An
ſprache des weiteren hervor. Bei den Jahresberich-
ten, die ſämtlich angenommen wurden, ergab ſich,
daß der Verband ſeine Mitgliederzahl von rund
130 000 voll behaupten konnte. Der Vorſtand mit
Hädicke (Halle) an der Svitze wurde wiederge-
wählt. Eine Debatte entfeſſelte der Pokalwettbewerb,
an dem einige führende Vereine kein Jntereſſe haben.
Der Antrag, den Pokalwettbewerb aufzugeben, wurde
aber ſchließlich mit knapper Mehrheit abgelehnt.

Der VfL. ſchlägt Bornſſia. Aufſehenerreg
ir i DeRennen 7: Aunfänger-Vierer: Die junge J wer n de

Mannſchaft fuhr eine glänzende Zeit. Das! Wenn auch bei unſerer Liga am Sonn-
ſiegende Boot „Rabenſchwinge“ mit G. Mül abend und Sonntag noch nicht alles nach
ler, Röth, Rudolph, H. Müller, St. Hertlein Wunſch ging. war doch eine allgemeine Form-
benötigte nur 6 Sekunden mehr als der verbeſſerung gegenüber den letzten Spielen
Trotha-Gig-Vierer. Das Gegenbvot „Argo“ unverkennbar. Die große Hitze blieb natür-
brauchte 4,452 Sek. lich nicht ohne Einfluß. Sie hatte aber zur

Rennen 8: Paul Elkner-Gedächtnis-Achter:
(Gigachter): Die „Einigkeit“ und „Peißnitz“
lieferten den beſten Start am Tage. Peißnitz
holte gut auf, aber ein aus der Rollbahn

ausgeſprungener Rollſitz vereitelte der beſ-
ſeren Mannſchaft den Sieg. Die ſiegende
Mannſchaft war Janowski I, Altehage, Röſe,
Pohle. Jorke, Dehneke, Kramm, Mertens
St. F. Franke.

Folge, daß man die zweckloſe Lauferei auf
das Mindeſtmaß beſchränkte und doch flüſſig
ſpielte. Als einzige Elf unterlag 99 im Sonn-
abendſpiel gegen Eintracht Leipzig. De
Sturm hatte offenſichtliches Pech. Zum an-
dern ſchoß er ungenau. Der VfL. ſetzte
ſeine Erfolgsſerie über Boruſſia fort. Er
hätte höher gewinnen können, wenn er ſeine
Aufſtellung beibehalten hätte. Neumark
ſchlug in Halle(!) Gaumeiſter Wacker. Dabei
verloren die Geiſeltaler bereits in der erſtenUm das Programm des Tages noch genuß-

Damenachter in einer Propagandafahrt und
wurde vom Publikum lebhaft begrüßt. Allge-
meine Heiterkeit rief das Fiſchſtechen in zwei
„Aeppelkähnen“ hervor. Schon die Auf-
machung der „Fiſcher“ mit „waſſerdichter“
Erbſe verurſachte wahre Lachſtürme. Hiermit
war das Programm beendet. Stadtrat
Schmidt nahm hierauf die Preisverteilung
vor. Er dankte zunächſt den Spendern, Mit-
gliedern der MRG., die es trotz der Notzeit
ermöglicht hatten, ſo ſchöne Ruderpreiſe zu
ſtiften. Er ging dann auf den Kamerad-
ſchaftsgeiſt unſerer Ruderer ein und gab
der Hoffnung Ausdruck, daß die Kamerad-
ſchaft auch weiterhin über dem Kampfgeiſt
ſtehen möge. Nach Verleſen eines Karten-
grußes des Grafen Luckner aus New York
erklang vielſtimmiges Hipp hip hurra auf
die MRG. und das deutſche Vaterland.

Mit einer Nachfeier in den Räumen des
Bootshauſes klang die größte alljährliche
Veranſtaltung der MRG. bei Konzert und
Tanz aus. Jm Tanzen und nicht zuletzt
im Trinken bewieſen die Ruderer kaum für
möglich gehaltene Ausdauer. Jmmer wieder

gicher 2 o r t t T. Halbzeitreicher zu geſtalten, zeigte ſich der ſchnittige ſſellung, die durchaus berechtigt war.ihren Mittelläufer durch Heraus
S

Zwei Mittelläufer
Vf2. Voruſſia 3:2 (2:0).

Nehmen wir Schulze oder ſetzen wir Becker
als Mittelläufer ein? Dieſes Frageſpiel löſte
der VfL. auf ſalomoniſche Weiſe. Er ließ ge-
ſtern in der 1. Halbzeit Schulze und nach der
Pauſe eben Becker ſpielen. So war beiden
Anwärtern Gerechtigkeit widerfahren. der
mögliche hohe Sieg ging jedoch flöten. Wäh-
rend nämlich, Schulze ſeines Amtes waltete,
kam Boruſſia nie zur Entfaltung. Unter
Beckers Tätigkeit konnten die Hallenſer auf-
atmen. Uebrigens ſpielte auch Sander nicht
mit. Die Boruſſen hatten mit ſehr viel neuen
Leuten ſpielend das Pech, bald nach Beginn
ihren Mittelläufer zu verlieren. Er prallte
unglücklich mit Swatſchina zuſammen. Brodte
trat ein und Mertin übernahm das Zentrum.
Hupfeld war gar nicht erſchienen. Jedenfalls
hatte der VfL. während der ganzen Spiel-
dauer die Oberhand. Der Pauſenſtand von
2:0 war redlich verdient. Er kam durch
Swatſchina und Fritzſche zuſtande. Das 3.

mußten die Gläſer mit dem edlen Naß nach-
gefüllt werden.

und ſchönſte Tor des Tages erzielte Kluge
nach Seitentauſch- indem er eine Rot

Merſeburg im Kommen!
ender Sieg Neumarks gegen Wacker. Nur
ipzig geſchlagen!

fflanke ſauber einköpfte. Erſt bei dieſem Stan
de fielen die beiden Treffer für Halle, von
denen der letzte für Meinecke haltbar war.
Schiedsrichter Klein (99) leitete korrekt.

Ehrenrektung Neumarks.
Neumark Wacker 1:0 (0:0).

Zu dem erwarteten Großkampf kam es nicht
da beide nicht voll aus ſich herausg,ingen.
Zwar war Wacker mehr im Angriff, was der
blauweiße Jnnenſturm aber geſtern an Chan-
een verſchenkte, kann kaum noch als Pech
bezeichnet werden. Ganz groß ſpielte Neu
marks Hintermannſchaft. Bereits in der 20.
Min. mußte Metzger eine Unſportlichkeit mit

Feldverweis büßen, Friedrich ging für ihn
zurück und ſelbſt dieſen Vorteil konnte Wacker
nicht ausnützen.' Torlos wurden die Seiten
zewechſelt. Jn der 25. Min. der Schlußhälfte
el dann das einzige Tor. Ehe Wackers zu

weit aufgerückte Verteidigung zurücklaufen
konnte ſaß der Ball im Netz. Friedrichs her-
vorragendes Störungsſpiel brachte zum Schluß
noch eine leichte Ueberlegenheit Neumarks,
ohne an dem Reſultat noch etwas zu ändern.

Ohne -Schült gelingt nichks.
99 Eintracht Leipzig 1:3 (9:2).

99 ohne Schütt, für ihn wirkte Benze als
Mittelläufer. Eintracht drängte gefährlich und
kam durch gutes Paßſpiel wiederholt vor das
9er-Tor. Bach und Franke zeigten ſich ſehr
nervös. Ein Durchbruch des LA. der Leipzti-
ger führte durch HL. zum 1. Tor. Vom Sp rt
verein wurde ſehr ungenau geſchoſſen und
ſehr zerfahren geſpielt. Mit 2:0 wurden die
Seiten gewechſelt. Eine Umſtellung der er
brachte eine Beſſerung, aber keine Tore, ſon
dern nur Latten- und Pfoſtenſchüſſe. Aus
klarer Abſeitsſtellung wird Heine angeſchpf
ſen, doch der Schiri entſcheidet Elfmeter,
der das 3:0 brachte. Roßburg verwandelte
endlich eine Vorlage von Benze zum Ehren-
tar für 90
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nationalen Olympiſchen Ausſchuſſes, C
Latour verkündete den Schluß der olympiſchen Spiele.

10. Olympiſche Spiele beendet.
Ergebnis: 1. Kiyokawa (Japan) 1:08,6; 2. Jrye

(Japan) 1:09,8; 3. Kawazu (Japan) 1:10,0; 4. dan
Vor 105 000 Zuſchauern begann am Sonntag nach-

mittag um 14 Uhr amerikaniſcher Zeit der Schluß-
akt der olympiſchen Spiele Der Präſident des Jnter-

Graf Beillet

Fanfaren ertönten Die olympiſche Flagge wurde
durch fünf Kanonenſchüſſe begrüßt, am Mittelmaſt
niedergeholt. Noch einmal nahmen die Fahnen der
einzelnen Nationen vor dem Siegesmaſt Aufſtellung,
an denen jetzt die Fahnen Griechenlands, das die
erſten olympiſchen Spiele veranſtaltete, Amerikas, das
die ſoeben beendeten Spiele durchgeführt hat, und
Deutſchlands, das die nächſten Spiele durchführen
wird, erſchien.

Deutſchland an 6. Stelle.
Nach Abſchluß aller ſportlichen Wettbewerbe der

Olympiſchen Spiele 1932 in Los Angeles ſtellt ſich
das endgültige Nationenklaſſement der Sommerſpiele

unter Ausſchluß der Goldmedaille des olympiſchen
Kunſtwettbewerbs wie folgt:

Punkt- Gold Silber- Bronze-
zahl medaille medaille medaille

1. USA. 193 37 28 262. Jtalien 64 10 11 123. Frankreich 47 10 7 34 Finnland 43 5 8 125. Schweden 42 9 4 76. Deutſchland 39 3 13 47. Japan 36 6 7 48. England 34 5 7 59. Ungarn 28 5 4 510. Kanada 25 2 6 711. Holland 15 2 4 112. Auſtralien 12 3 1 113. Polen 12 2 1 414. Argentinien 11 3 115. Südafrika 9 2 316, Oeſterreich 8 1 1 317. Tſchechoſlowakei 8 1 2 1
18 Jrland 6 2 S S19. Dänemark 6 1 1 420. Mexiko 5 1 1 S21. Jndien 3 1 S S22. Philippinen S S 323. Lettland 2 S 1 S24. Neuſeeland 2 S 125. Uruguay 1 S S J26. Spanien 1 S S 1655 110 109 107Deutſchland zweiter im Waſſerball.

Deutſchland Japan 10:0 (3:0).
Das letzte Spiel des olympiſchen Waſſerball-

Turniers wurde am Freitag zwiſchen Deutſchland
und Japan zum Austrag gebracht. Würde Deutſch
land Japan mit 9 Toren beſiegen können, um noch
den zweiten Platz im Waſſerball-Turnier zu erhalten
Die deutſche Mannſchaft hat die Hoffnungen glänzend
erfüllt, denn die Japaner wurden mit nicht weniger
als 10:0 geſchlagen. Deutſchland hat ſo wenigſtens
einen ehrenvollen zweiten Platz hinter Ungarn
davongetragen und ſich die ſilberne Medaille ge-
ſichert. Für USA. iſt noch die Bronze-Medaille ab-
gefallen, denn Japan mußte ſich mit dem letzten
Platz begnügen.

Nur zweimal hatten die Japaner überhaupt Tor
gelegenheiten, die ſie jedoch nicht ausnutzen konnten,
trotzdem ſie gegen Deutſchland weit härter ſpielten,
als man es bisher geſehen hatte.

Das Fazit des letzten Tages:

5 Silbermedaillen für Deutſchland.
Ende gut alles gut! Zwar brachte uns der

letzte Wettbewerbstag der Olympiſchen Spiele keine
goldene Medaille mehr, obgleich es bei den drei deut-

ſchen Boxern, die ſich für die Entſcheidungskämpfe
qualifiziert hatten, durchaus im Bereich des Mög-
lichen lag, zumindeſt bei einem von ihnen: Campe.
Aber hier walteten „höhere Umſtände“. Gegen ein
ſeitig eingeſtellte Punktrichter iſt, vor allem bei faſt
gleichwertigen Gegnern, noch kein Kraut gewachſen.
Aber wir wollen mit den „Silbernen“ zufrieden ſein.
Ziglarski war im Bantamgewichtstreffen dem Kana-
dier Gwynne nicht ganz gewachſen, Schleinkofers
Niederlage im Federgewichtskampf gegen den Argen-
tinier Robledo fiel dagegen ſchon bedeutend knapper
aus, während Campe durch eine glatte Fehlentſchei-
dung der den Amerikaner Flynn begünſtigenden
Punktrichter um den Sieg gebracht wurde.

Die beiden anderen Silbermedaillen errangen der
Vierer o. St. (Amicitia-Mannheim) und der Zweier
mit Buhtz und Boetzelen. Unſere Ruderer haben ſich
tapfer geſchlagen. Mit einer goldenen und zwei
ſilbernen Medaillen kehren ſie zurück. Der Vierer
o. St. konnte zwar die ſicher ſiegenden Engländer
nicht gefährden, vermochte aber die vorzüglichen
Jtaliener im Endſpurt klar hinter ſich zu laſſen.
Unſer Doppelzweier war nicht in ſeiner Höchſtform.
Das ſoll an dem Siege der Amerikaner, alter Ruder-
kämpen, nichts ſchmälern,

Helen Madiſon ſchwimmk Welkrekord.

Wer erwartet hatte, daß Helen Madiſon im 400
MeterKraulſchwimmen zu einem leichten Siege kom
men würde, der ſah ſich angenehm enttäuſcht. Jn
Miß Kight war ihr eine unerwartet ſtarke Gegnerin
erſtanden, die ihr auf der letzten Bahn einen gran-
dioſen Kampf lieferte.

Ergebnis: 1. Helene Madiſon (USA.) 5:28,5
(Weltrekord), 2. Kight (USA.) 5:28,6, 3. Magkal
(Südafrika) 5:27,3, 4. Cooper (England), 5. Godard
(Frankreich), 6. Forbes (USA.).

Hiekas Vierker.

Unter den Startern des 200-MeterBruſtſchwim
mens befand ſich auch der Deutſche Sietas, der an-
fangs ſich noch recht gut hielt. Zum Schluß fiel er
jedoch zurück und konnte nur Vierter werden.
Olympiaſieger wurde abermals der Japaner Tſuruta,
u ſchon in Amſterdam die Goldmedaille geholt

e.

Ergebnis: 1. Tſuruta (Japan) 2:45,4, 2. Koikke
Gapan) 2:46,6, 3. Jldefonſo (Philippinen) 2:47,1, 4.
Sſietas (Deutſchland) 2:48,0, 5. Adjaludin (Bra-
ſilien), 6. Nagakawa (Japan)

100 m Rücken.
e für d Küppers ſich qualifiziert

Zehr (USA.) 1:10,9; 5. Küppers (Deutſchland)
1:11,3; 6. Kerber (USA.) 1:12,8.

England gewinnt Riemenzweier o. St.
Die zweite Entſcheidung der olympiſchen Ruder

regatta fiel im Riemenzweier o. St., dem Rennen
das 1928 in Amſterdam mit dem Siege der deutſchen
Mannſchaft Müller-Moeſchter (BRK. Hellas) geendet
hatte, diesmal aber keine deutſche Beteiligung fand

Ergebnis: 1. England 8:00; 2. Neuſeeland 8:08,2;
3. Polen 8:08,2; 4. Holland 8:08,4.

Pearce Sieger im Einer.
Das nächſte Rennen der olympiſchen Ruderregatta

war der Einer. Das Rennen war die Angelegenheit
des Auſtraliers Pearce, der ſeinen Sieg von Amſter
dam 1928 in Los Angeles wiederholte.

Ergebnis: 1. Pearce (Auſtralien) 7:44,4; 2. Miller
(uea.) 7:245,2; 3. Douglas (Uruguay) 8:18,6;
4. Southwood (England) 8:33,7.

Riemenzweier m. St.: USA.

regarta am Frettag war der Aiemenzweier m. St.,
zu dem Frankreich, USA., Braſilien und Polen an
den Start gingen. (Jn r iſt dieſe Bootsgattung als Rennboot nicht üblich.) USA. ſiegte,
nachdem Polen anfangs geführt hatte, überlegen.

Ergebnis: 1. USA. 8:25,8; 2. Polen 8:31,2;
3. Frankreich 8:41,2; 4. Braſilien 8:53,2.

Casmir vVierker im Säbelfechlen.

Als letzte der Fechtkonkurrenzen in Los Angeles
wurde das Säbelfechten entſchieden, bei dem der
Deutſche Erwin Casmir wieder eine recht gute Rolle
ſpielen konnte. Nur durch großes Pech wurde er
auch hier wieder, ähnlich wie beim Florettfechten, um
ein Medaille gebracht. Sieger wurde der Ungar Piller
mit 8:1 Siegen vor dem Jtaliener Gaudini mit 7:1,
Kabos (Ungarn), Casmir (Deutſchland), Petſchauer
(Ungarn) und der Amerikaner Huffmann hatten je
fünf Siege und vier Niederlagen zu verzeichnen, durch
die Zahl der erhaltenen Treffer wurden ſie jedoch in
dieſer Reihenfolge plaziert.

Ergebniſſe der lehken Enlſcheidungen.
Doppelzweier:

1. USA. (Myers-Gilmore) 7:17,2, 2. Deutſchland
(Buhtz-Boetzelen) 7:22,4, 3. Kanada 7:27,3, 4. Jtalien
7:49,4.

Achter:

1. USA. 6:37,6, 2. Jtalien
6:40,6, 4. England 6:40,8.

1500-Meter-Kraulſchwimmen:

1. Kitamura (Japan) 19:12,4 (Olympiarekord), 2.
Makino (Japan) 19:14,1, 3. Chriſty (USA.) 19:39,5,
4. Ryan (Kanada). 5. Crabbe (USA.), 6. Taris
(Frankreich).

6:37.8, 3. Kanada

Turmſpringen:
1. Smith (USA.) 124,80 Pkt., 2. Galitzen (USA.)

124,28 Pkt., 3. Kurtz (USA.) 121,98 Pkt., 4. Staudin-
ger (Oeſterreich), 5. Albo (Mexiko), 6. Philipps

Die letzte Entſcheidung der olympiſchen Ruder- (Kanada), 7. Jſhida (Japan).

2:5 verliert
Glänzende Leiſtungen der Mitteldeutſchen. 4000

Die beiden Lehrſpiele der Wiener Auſtrig
in Halle und Deſſau gegen mitteldeutſche Ver
bandsrepräſentationen brachten Ueberraſchun-
gen. Die techniſch glänzenden Oeſterreicher
mußten in Halle mit 5:2 geſchlagen den Platz
verlaſſen, ſpielten aber dann gegen die in De ſ
ſau ſtärker erſcheinende Elf einen 5:4-Sieg her-
aus, nachdem ſie bereits mit 5:1 in Führung
lagen.

Halle iſt durch das Repräſentationsſpiel Mittel-
deutſchland gegen Auſtria-Wien um ein Fußball-
ereignis reicher. Daß die Wiener Profis ſo vernich-
tend glatt in der Saaleſtadt geſchlagen wurden, ſoll
hier nicht an erſter Stelle genannt werden, vielmehr
wollen wir dieſen Raum an die beheimatete Kom
bination vergeben.

Was Mitteldeutſchlands „zweite Garnitur“ an
Leiſtungen aufbrachte, muß ſchlechthin als hoch
klaſſig bezeichnet werden.

Abgeſehen von einer nur Minuten dauernden
Schwäche zeigten die grünweißgeſtreiften VMBV.
Repräſentanten ihr beſtes Können, was durch ziel-
bewußte Zügigkeit und ſtarken Kampfwillen ungemein
zu gefallen wußte. Alles Wenn und Aber vernichtete
dieſe wackere Elf durch geradliniges Selbſtvertrauen.
Kein Hoffmann und Helmchen ſtand hier zur Ver-
fügung, dafür aber ein an Ausgeglichenheit kaum zu
übertreffendes Material. Freuen wir uns, daß wir
Zeuge einer ſo gut harmonierenden Mannſchaft ſein
konnten.

Die ſchwerſten Poſten der Mitteldeutſchen wurden
an Spieler vergeben, die ſich ihrer großen Verantwor-
tung voll und ganz bewußt waren und für dieſe
Partie die beſte Form mitbrachten, nämlich Groſſe
(Tor), Schrepper (1k. Verteidiger), Carolin II (Mittel-
läufer) ſowie der rechte Flügel Warg-Werner. Der
Halblinke Körner kam nur ſchwer in Schwung, zeigte
aber im zweiten Teil des Spieles beſte Form, ſein un
ermüdliches Aufbauſpiel trug denn auch viel zum End-
erfolg bei. Schulz (Wacker-Halle) leiſtete wohl mit das
größte Stück Abwehrarbeit, wobei er der Technik
der Gäſte gleiche Feinheiten entgegenſetzen konnte.
Boch, Tetzner, Schlag und Groſſe (Mittelſtürmer)
waren mit Rieſeneifer bei der Sache, ohne aber die
ausgereiften Leiſtungen der vorgenannten zu erreichen.

Was bot Auſtric?

Dem Jntereſſenten eine Enttäuſchung, denn die
Wiener kämpften nicht um den Enderfolg. Zugegeben,
daß ſie anfangs den Gegner unterſchätzten, hätten ſie
aber doch den für Mötteldeutſchland ſtark machenden
Spiel-Wendepunkt zu verhindern wiſſen. Das brach-
ten aber die Berufsſpieler nicht zuwege, vielmehr lie-
ßen ſie bei der 4:2- Führung der Mitteldeutſchen alles
weitere über ſich ergehen, wodurch ſie eine unerwar-
tete Enttäuſchung eintreten ließen. Jhre frappierende
Technik aber in Ehren. Wie ſelbſtverſtändlich das
Leder den gegebenen Verhältniſſen angepaßt wurde,
war Offenbarung, ſchade nur, daß es nicht zum Zweck-
fußball alſo Toremachen umgeſtaltet werden
konnte. Daran konnte auch der berühmte Jnter-
nationale Sindelar nichts ändern, denn er erfreute
ſich einer unliebſamen Bewachung, die feſter als Leuko-
plaſt im Nacken ſaß und jede noch ſo gut gemeinteAuf-
bauarbeit im Keim erſtickte. Von ſeinen Mitſpielern
verdienen der linke Flügel Viertel-Spechtl, der Rechts
außen Melzer ſowie Nauſch als lk. Verteidiger beſon-
deres Lob. Rechter Verteidiger Graf und rechter
Läufer Adamek wurden bedauerlicherweiſe verletzt,
ſo daß Erſatzleüte einſpringen mußten, die nicht
voll überzeugen konnten. Penzinger im Mittellauf
techniſch hervorragend, jedoch nicht der Stratege wie
der fehlende Mock. Mag ſein, daß darunter das
Mannſchaftsganze litt

Das Spiel ſelbſt
brachte, wie ſchon erwähnt, höchſt anregenden Sport.
Oeſterreichs Mannſchaft ſtoßt das Spiel an, das ſofort
lebhaftes Feldſpiel zur Folge hat. Selbſtverſtändlich
beherrſcht Auſtria als eingeſpielte Elf das Feld, wäh-
rend die Kombination vorerſt noch Fühlung nehmen
muß. Sindelar ſchießt denn auch zuerſt über Groſſes
Heiligtum.
und erzwingt offenes Spiel. Der Angriff kommt nun
auch in die Tornähe der Gäſte. So hat denn auch
Mitteldeutſchland die erſte Großchance, die jedoch Kör
ner neben das leerſtehende Tor ſchießt. Jm Gegen-
angriff jagt Viertl eine Bombe gegen den Pfoſten.
Die 22 Min. bringt den Hieſigen die erſte Ecke und
wenig ſpäter auch den erſten Erfolg. Wargs Flanke
köpft Schlag zu Groſſe, der den Ball eindrückt. Be
reits in der
30. Minute ſteht das Spiel 2:0 für Mitteldeutſchland,
denn Körner geht energiſch mit dem Ball auf und da-

von. Seine Hereingabe ſchießt Warg ſicher ein.

Mitiel iſt in der Abwehr abſolut ſicher

AuſtriaWien.
Jntereſſenten verfolgten das Spiel. Sindelar kein

Kämpfer.

Wenig ſpäter trifft Werner den Pfoſten. Dann
dominiert Auſtriag. Herrliches bieten jetzt die Profis.
Tore müſſen die Folge ſolch techniſch guten, dabei
produktiven Spieles ſein. Mittel verteidigt jedoch zäh
und glücklich So kommt nur ein Erfolg zuſtande.
Groſſe hält einen ſcharfen Schuß von Schreiber unter
Aufbietung ſeiner ganzen Kraft, muß dann aber Se-
kunden ſpäter die größere Kraft des Schußgewaltigen
Spechtt anerkennen. 2:1. Wien drückt weiter, kann
aber nur das Eckenreſultat mit 2:2 ausgleichen.

Nach dem Wechſel iſt Mitteldeutſchland für kurze
Zeit äußerſt ſchwach, ſo daß Schrepper ein gewaltiges
Penſum Arbeit zu bewältigen hat. Als dang aber
nach einem Bombenſchuß Körners, den der Wiener
Tormann prallen läßt, Werner im Nachſchuß auf 3:1
erhöht, bricht Mitteldeutſchlands ſtärkſte Zeit an.
Auſtrig muß wegen Augenverletzung den Verteidiger
Graf auswechſeln und wenig ſpäter auch Adamek er-
ſetzen. Trotzdem kommen ſie zum 3:2, denn Sindelars
Vorlage ſchießt Viertl ſich in der 25. Min. ein. Drei
Minuten ſpäter hat aber Mitteldeutſchland durch
Schlag, der jedoch in Abſeitsſtellung ſtand, das alte
Verhältnis hergeſtellt. Wien wehrt ſich verzweifelt
gegen das drohende Geſchick, verliert aber dabei die
Ruhe, ſo daß das Zuſammenſpiel auseinanderfiel und
den Hieſigen die Abwehr erleichterte. Groſſe hielt das
Wenige aber Gefährliche abſolut ſicher. Auf der
Gegenſeite bringt der Zeberus dieſe Sicherheit nicht
auf. So läßt er einen herzhaften Schuß von Carolin
prallen, den Körner prompt zum 5:2 verwandelt. Da-
mit war Auſtria glatt und dem Spielverlauf nach ver-
dient geſchlagen.

Vor 4000 Jntereſſenten pfiff Schulz (Leipzig) ſicher
und gerecht den ſpannenden und fairen Kampf, der
dem Propagandazweck voll gerecht wurde.

Das DRA.-Bahnrennen
vor leeren Bänken.

327 Beſucher. Huſchke Sieger im Happtfahren
und im 50-Kilometer-Mannſchaftsfahren,

Die DRU., Ortsgruppe Halle, veranſtaltete geſtern
auf der halliſchen Radrennbahn ihre erſten Bahn-
rennen. Man hatte vielleicht im Hinblick auf den
guten Beſuch der halliſchen Radrennen mit einer ent
ſprechenden Beteiligung des hieſigen Publikums ge
rechnet, ſah ſich aber in dieſer Annahme ſchwer ge-
täuſcht. Da ſich die Veranſtaltung auf reine Flieger
rennen beſchränkte, blieb der erwartete Beſuch aus.
Halles Sportgemeinde zeigte damit, daß ein volles
Haus nur zu erreichen iſt, wenn namhafte Dauer-
fahrer auf dem Programm ſtehen. So wurde denn
dieſes erſte Bahnrennen in finanzieller Beziehung
eine Rieſenpleite.

Nur 327 Beſucher

einſchließlich der Fahrer waren zur Stelle, ſo daß
die Rennen vor leeren Bänken gefahren wurden.

Sportlich wurden recht gute Leiſtungen geboten.
Es waren etwa 45 Nennungen abgegeben, von
denen ſich

Der Berliner Gerhard Hufſchke als der ſtärkſte
Fahrer erwies.

Seine elegante Fahrweiſe, ſein fabelhafter Spurt
fielen angenehm auf. Er ſiegte im Hauptfahren über
1000 Meter und gewann mit ſeinem Partner Will-
berg (Magdeburg) das 50-Kilometer-Mannſchafts
fahren nach Sechstageart in überaus ſicherer Manier.
Seine beſte Zwiſchenzeit für 200 Meter betrug mehr-
mals 12,2 Sek.

Nach dieſen beiden gefielen
(Leipzig), die im Punktefahren über 10 Kilometer
den erſten bzw. 3. Platz belegten. Eine Leiſtung,
die um ſo höher zu bewerten iſt, als dieſe beiden
Fahrer bereits am Vormittag die Sachſenmeiſter
ſchaft über 100 Kilometer auf der Landſtraße be
ſtritten und ſich dabei ſehr günſtig plaziert hatten.

Ein Jugendfahren über 1000 Meter und ein Vor
gabefahren vervollſtändigten das Programm.

Die Ergebniſſe.

1. Hauptfahren über 1000 Meter. 3 Runden. Vier
Ehrenpreiſe. Nach drei Vor, zwei Zwiſchen- und
einem Hoffnungslauf plazierten ſich Huſchke, Will
berg, Körner und Henſchel für die Entſcheidung.
Sieger: Huſchke (Berlin). (Letzte 200 Meter in
12,2 Sek.). 2. Henſchel (Magdeburg), 3. Körner
(Leipzig), 4. Willberg (Magdeburg). Huſchke war
den übrigen weit überlegen.

2. Jugendfahren über 1000 Meter. Drei Vorläufe.
Sieger: Lipfert (Magdeburg) (letzte 200 Meter in
13 Sek.), 2. Klimanſchewſky (Halle)y, 3. Müller
(Magdeburg), 4. Ueberall (Magdeburg). Der Hallen-
ſer verfügte noch nicht über die nötige Bahnroutine.

3. Punktefahren über 10 Kilometer gleich 30 Run
den, 6 Wertungen, 5. 3, 2 und 1 Punkt. Sieger:
Reichel (Leipzig) 18 Punkte. Zeit: 16,54 Min., 2.
Schröder (Magdeburg) 13 P., 3. Dornbluth (Leipzig)
10 P., 4. Kirmſe (Halle) 6 P.

4. Mannſchaftsfahren nach Sechs Tageart über
50 Kilometer gleich 150 Runden. Nach je 10 Kilometer
eine Wertung, 5, 3, 2, 1 Punkt. Sieger: Huſchke
Willberg 21 Punkie, Zeit 1:15,59 Std., 2. Henſchel-
Schröder (Magdeburg) 10 P., 3. Körner Müller Leip
zig) 10 P., 4. Lipfert-Engelke (Magdeburg) 5 PP.
Ausreißrerſuche einzelner Mannſchaften ſcheiterten
an dem Können der Siegermannſchaft. Dieſe löſte
aufmerkſam ab und gewann durch Huſchke vie 2
erſte Wertungen. Der Sieg war nie gefährdet.

5. Vorgabefahren über 2000 Meter gleich 6 Run

Reichel-Dornbluth

den. Sieger: Kirmſe (Halle) (140 Meter Vorgabe),
2. Riemann (Magdeburg), 3. Völlger (Halle) (110
Meter Vorgabe), 4. Fritzſche (Halle) (120 Meter
Vorgabe). Letzte 200 Meter gleich 17 Sek.

O Vereinsn achrichken

Turn. Vgg. Sonntag, dem 21. Auguſt, ab
17 Uhr, Tänzkränzchen im Feldſchlößchen.

Der geſtrige Sonntag brachte unſeren 1b-
klaſſigen Vertretern wieder einige recht be-
denkliche Schlappen. Meuſchau und Mücheln
blieben beide im geſchlagenen Felde. Erſtere
verloren gegen 99 Reſerve 3:5 und Letztere
unterlagen gegen VfL. Reſerve 2:4, hier ver
ſchenkte allerdings der Unterlegene durch
mange haftes Stürmerſpiel den durchaus mög-
lichen Sieg. Beung machte dieſen Reigen
nicht mit, ſondern blieb nach hartem Kamp-
fe gegen Neumark Reſ. 3:2 ſiegreich. Das
VMBV.-Pokalſpiel um die Vertreter der
unterklaſſigen Vereine brachte keine Ent-
ſcheidung; trotz zweimaliger Verlängerung
trennten ſich Kayna und Ammendorf 2:2.

Kayna-- Ammendorf 2:2.
Trotz halbſtündiger Verlängerung blieb es

bei dem Unentſchieden und man muß ſagen,
gerechterweiſe. Kayna, ohne Peetz ſpielend,
fand ſich in der 1. Halbzeit abſolut nicht, die
Angriffe blieben nur Stückwerk und die
Hintermannſchaft war auch ſehr unſicher.
Eine leichte Ueberlegenheit der Ammendor-
fer war bis zur Pauſe unverkennbar, doch
glückte dem Erſatzhalbrechten nach viertel-
ſtündiger Spielzeit der erſte Treffer für
Kayna. Aber ſchon nach 2 Min. ſchaffte ein
Mißverſtändnis der Hintermannſchaft für Am
mendorf den Ausgleich. Erſt mit dem Halb-
itrüiſt gingen die Ammendorfer nach ſchlech-
ter Abwehr von Scheller mit 2:1 in Füh-
rung. Nach der Pauſe die Kaynaer
mit mehr Ueberlegung in Kampf. Dem
LA. Munter gelingt aus einer Flanke von
rechts der Ausgleich. Jetzt begann ein auf
opfernder Kampf um den Führungstreffer,
der der Siegestreffer geweſen wäre. Einen
Elfmeter für Ammendorf rettete der Pfoſten.
Nun kam die Verlängerung, in der Kayna
ichtlich überlegen war. Ein Torerfolg wollte

jedoch nicht glücken, ſelbſt ein weiterer Elfme-
ter landete nur am Pfoſten. Eine Wieder-
holung. diesmal in Ammendorf, macht ſich
nun nötig.

Meuſchau 99 Reſerve 3:5 (2:1).
Schlechter konnte Meuſchau in dieſem Tref-

fen beſtimmt nicht abſchneiden. Wenn die
Niederlage noch gegen einen vollzähligen
Gegner gekommen wäre, möchte es noch
gehen, ſo aber waren die 9Her nicht einmal
vollzählig. Meuſchau hätte alſo gegen

1b Klaſſe verliert gegen Reſerve.
zahlenmäßig unterlegenen Gegner unbe-
dingt gewinnen müſſen, daß das nicht ge-
ſchah. lag an dem Verſagen der Meuſchauer
Stürmer. 99 ſchoß ſogar das 1. Tor, durch
Elfmeter zog Meuſchau gleich und ging kurz
vor der Pauſe in Führung. Nach dem Wech-
ſel ſtellte 99 wieder auf Remis. Noch einmal
konnten die Platzbeſitzer ein Tor vorlegen.
Die Hoffnung auf den Sieg wurde aber zu-
ſchanden, denn die 9er arbeiteten vorbild-
lich zuſammen und ſiegten verdient.

Veunaga Nenmark Reſerve 3:2 (2:1).
Beuna mit Erſatz für Schubert und Haring

hatte mit den Erſatzleuten einen guten Griff
getan. Allerdings, gar ſo roſig waren die
Ausſichten nicht, denn in Neumark iſt nicht
leicht zu ſiegen. Beide Gegner lieferten ſich
denn auch einen Kampf auf Biegen und Bre-
chen. Beuna ging in Führung, durch Elf-
meter kam Neumark zum 1:1. Bis zum Wech-
ſel legten die Beunger noch einen Treffer vor
und erhöhten dann ſogar auf 3:1. Das war
den Reſerviſten doch etwas zu viel und ſie
ſtrengten ſich mächtig an, um das Ergebnis
zu verbeſſern, das gelang dann auch ſchließ-
lich mit einem 2. Tor. Mehr war aber ge-
gen die gute Hintermannſchaft Beunas nicht
zu erreichen.

Mücheln VfL. Reſerve 2:4 (0:2
Nach ihrem Siege gegen Giebichenſtein hat-

te man diesmal erſt recht mit einem Erfolge
der Müchelner gerechnet. Die Schuld an der
Niederlage trägt aber die Elf ſelbſt. Kataſtro-
phales Verſagen der Stürmer verhinderte die
ſchon zur Halbzeit mögliche Führung. VfL.
buchte durch ſchnelle Durchbrüche zwei Er-
folge. Die zweite Halbzeit brachte zwar ver-
teiltes Spiel, aber der VfL. mußte doch erſt
auf 3:0 erhöhen, ehe die Sportringleute
zwei Tore aufholten. Ausgleichs- und Sie-
geshoffnungen machte der VfL. mit einem
4. Treffer zunichte.
Preußen v.lte Herren 99 A. H 3:1 (2: h.

Beide Mannſchaften lieferten ſich einen,
für ein Altes Herrenſpiel, viel zu harten und
nicht vorbildlich wirkenden Kampf. Keiner
wollte eben unterliegen. 99 war nicht vollzäh-
lig, ſtellte aber eine ſehr ſtarke, z. T. mitjüngeren Kräften beſetzte Manne v

den Feld. Preußen ſiegte verdient.
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in fieſer Trauer zeigen wir an, de unsere liebe,
gufe Muffer und Großmutter

Frau Agnes Kohde
geb. Haaseges fern obeng gegen 21 Uhr, im 83. oben

sanft enfschlafen ist.
Frieda Rohde geb. Rohde

Richard Rohde
Erna Rohde geb. Kunfzsch
Rolf- Günther Rohde

Merseburg, den 15. August 1932.
Beerdiqung findet am Miftwoch, den 17. August,
nachm. 4 Uhr von der Kapelle des Altenburger

Dr. med.

Friedhof aus statt.

Wohnungen

3 Stuben, Kammer,
Küche, Bad u. Neben-
gelaß, vermietet an

Werhksfremde
Verwaltungsſtelle d.
Gagfah, Blanckeſtr 10.
Spechzeit wochentäg,
lich 3——-5 Uhr nachm

Fernſpr. 2342.

z-Zimmerwohng.
mit Küche z. 15. 8.
oder ſpäter geſucht.
Offert. unt. C 3359
an die Exp. d. Bl.

4/2gimmerwohn.
mit Zubehör zum

1. Oktober in beſter

Für die Liebe und Anfeilnahme, die uns
bei dem Hinscheiden unseres feuren un-
vergeßlichen Entschlafenen von allen Seiten
in 50 reichem Mahe erwiesen wurde, sage
jch im Namen aller Hinferbliebenen herz-

Erich Nenz
Schkopau, den 15. August 1932.

lichsten Dank.

z Lage zu vermieten.
Offerten unt. C 2576
an die Exv. d. Bl.
Jn Merſeburg und
Umgeg. eingeführi.
Bäckerei-

Vertreter
f. truſtfr. Margarine
geſucht. Offert. unt.
B. Z. 7184 an die
Exp. d. Bl.

Junges, ehrliches

Mädchen
als Aufwartung geſ.
ClobicauerStraße 9

Beerdigungs anstalt

„Pietät““
Richard Diettrich
Merseburg, Sand 18, Telephon 2531

Erd u. Feuerbestattung
Auskunft wird kostenlos erteilt

l eichenautos e Sarglager
Geschàäftsrtelled., deutsch. Heroldds

Die ganze Familie trinke

zur Stärkung und Geſunderhaltung

Köſtritzer 6chwarzbier

Trauer-
Drucksachen

W

erhalten Sie
Sofort im

Merseburger Tagehblatt

Wer
eine Wohnung leer oder möbliert zu
mieten oder ein Haus zu kaufen

wer ſchnell Waren umſehtzen oder totes
Jnventar verwerten will,

der
gibt eine Klein-Anzeigeim Merſeburger
Tageblatt auf und in weni en Tagen

findet
er das Geſuchte bezw. erzielt den Erfolg.
Kleine Anzeigen Große Wirkung.

Todesfälle
Halle

Ww. Emma Strähle geb.
Kaufmann, 87 Jahre, Trauer-
feier, 16. Aug., 3 Uhr, kleine
Kapelle, Gertraudenfriedhof.
Adolphine Peters, 82 Jahre.
Arno Sabre, 28 Jahre

Dölau
Hedwig Kammer, geb. Koch,
54 Jahre

Kl. Schkorlopp
Guſtav Kurze, 68 Jahre

Maßlau
Wilhelmine Bayer geb. Barth,
78 Jahre

manns sein.

an das

Mit geringen Mitteln
großer Nutzen!
G neee 5das muß heute das Ziel

Wenden Sie sich bitte unverbindlich
eines

Merreburger Tageblatt (Kreisblatt)

Aufruf

Dienstag, d.
abds. 8 Uhr

Zweck,
Sanitätsdienſt

ſind koſtenlos.

vom „Roten Kreuz“

Polizeioberleutnant Bolle im Hotel
„Alter Deſſauer“ einen Vortrag über:

Hilfs-u Schntmaßnahmen h. Ge ngriff

Alle vaterländiſchgeſinnten Leute über
18 Jahre alt, welche ſich zu dieſem

als Hilfsperſonal für den
ausbilden

werden hiermit herzlich eingeladen.
Der Vortrag, ſowie die Ausbildung

Genoſſenſchaft freiw. Krankenpfleger

Der Vorſtand Dr. med. Martin.

Aufruf

16. Auguſt
hält Herr

wollen,

Merſeburg.

Aienstay und Freitag

Schlachtefest
W. Adrian, Burg-
ſtraße 22. Tel. 2898

Flurgarderoben

v. Mk. 22. an
MöbelHarniſch

Oelgrube 1

s0 Wird

Wollen

Ihrer
schnell

richtigt

dazu
die

Familienereignisse
sein.

Sie bequem,
fabelhaft

Familien- Anzeige imAEßokölßökß Tobköl a

Geteilte Freude-
doppelte Freude

S0 war es schon immer und
es auch bleiben.

Ihre Freunde und Bekannten
Anteil

Freude
von

nehmen an
und Wollen

über frohe
benach-

Dies erreichen
zweckmäbig und

billig durch

Ihnen

Kirchl. Nachricht.

Dom. Beerdigt:
Frau Agnes Thielke
geb. Sack; Frau
Mathilde Müller.

Stadt. Getauft:
Gerhard, Sohn des
Kaufmanns Dulla;Erika, Lochter des
Elektrikers Nötzel.
Beerdigt: D. Witwe
Mennicke; Fr. Emma
Meyer; Die Witwe
Heine; Die Witwe
Saalfeld.
Altenburg. Getauft
Lieſelotte, Tocht. des
Arbeit. Seidemann;
Sigurd, Sohn des
Lehrers Leſche.

X

Alteres, erfahrenes
Mädchen

mit Zeugniſſen aus
herrſchaftl. Häuſern
geſucht. Vorſtellg. ab
16. Aug. nur nachm.
von 16--19 Uhr.
Pol.-Major Krüger,
Merſeburg, Halliſche
Straße 2 23, 1

Frauen und
Mädchen.

ſür einfache Häkel-
arbeit in Dauer-
beſchäftigung geſucht
Anfr. an N. Reiter,
Handarbeiten en gros
Mannheim F. 7.24

Kuhfütterer
16--17 Jahre, der
melken kann und
ſämtl.landwirtſchaft-
liche Arbeiten mit
verrichtet, ſtellt ſof. ein
Gärdes, Netzſchkau,
Gaſthaus

Kleine Anzeigen
immer erfolgreich

Paul Riß
Uhrmachermeiſter
Gotthardſtraße 3

Tel. 2319
Uhren- und

Goldwarenhandlg.

Lebensmittel

G Zentrale G
Charlotte Walter gari

Roßmarkt 4
Mitglied des Rabatt-

Spar-Vereins.

Nu
Wagnerstr. 6

jeden Geschäfts-

Nordstraße t4

wer
h

Erich BSraucger
Sàmtl. Facharb. Preuberstr. 10

n näe

u

a 2 R uKurt MeckertWinkel 1 (Unteraltenburg

LlaLluo

R g ä„Ol u

SiektroausTel. 2530

Boe lne

Th. e

Kreuzstr. 3

Keari
2637Tel.

7 la lubä
Cari Baum

Kl. Ritterstraße Oelgrube

Herm. Weber
Dipl.-Optiker, Bahnhofstr. 11

Markt 3, Ecke Roßmarkt

Se ähOtto ElbeSchmale Str. 20, Tel. 269 Auto ne
Auto-Glaserei
Glas-Schleiferei

E. Kancdelhardt
Tel. 3016

Schott

Mädchen

Aprik
Mar
bereiten Si

19 J., ſucht Stellung
zum 1. Sept. 1932.
Gute Zeugniſſe, war
ſchon in Pfarrhaus
tätig. Angeb. erbeten
an Ella Metzner,

Kriegsdorf Nr. 11

Thür.Für Gaſth. i.
mit Fleiſcherei, Saal,
Kegelbahn, Fremden-
zimmern, Scheune u.
Stallungen

Pächter
m. 1500 RM. geſucht.
Angebote erb. unter
A 18913 an die Exp
dieſer Zeitung.

Väcker u. Kond.
2024 Jahre, Fach
ſchule beſucht, z. Zt.
Saiſonſtell., möchte
ſich verändern. Gut eZeugniſſe ſtehen zur
Verfügung. nnge
bote erbittet

Heinr. Eickmann,
Konditorei u. Café

Hohenzollern,
Stolberg (Harz).

Aeltere nette Dame,
frühere Geſchäftsfr.,
vom Lande, ſucht
Wirkungskreis als

Hausdame

bei g. beſcheid. Anſpr.
Gute Köchin u. Nähk.
Off. unt. d 3903 an
die Exp. d. Ztg.
Suche Stell ung als

Gtütze

bei geringem
Kochk. vorhd.
bevorzugt.
Johanna Lehmann,

Torgau,
Kurſtraße 13 II.

Lebensmittel
geſchäft

mit Hausſchlacht. u.
Wohnung, für 1500
Mark ſof. zu verkauf.
Off. unt. D 18676 an
die Exp. d. 3tg.

Juriſtiſche Beratung.
(Auskünfte u. Rat
ſchläge) ſowie Ent-
würfe v. Brief. geg.
Zahlg. v. 1 RM. u.
Entwürfe v. Ver
trägen, Schriftſätzen
uſw. all. Art gegen
Zahlg. v. 2 RM. zu-
zügl. Porto erhalten
Sie durch: Otto
Thein. Schriftl. An
fragen ſind zu richt.
unter R 3907 an d
Exp. dieſer Zeitg. 8

Lohn.
Gut

Voreinsendun
OPEKTA-GE

5 J o den Geliermitteln. Opekto
ist nur echt mit dem damp-

Nein aus Feüchten gewonnen ſenden 70. 10-Minuten- Topf.

Achtung! Rundfunk sie hören über die Sender des
Mitteldeutschen Rundfunks Mittwoch, 24. August, vor-
mittags von 11.45 bis 12.00 Uhr den sehr interessanten
lehrvortrag aus der Opekta- Küche „Zwetschgenmus oder
Zzwetschgenmarmelade Rezeptdurchgabel!
frocken-Opekita Ist Opekts in Pulverform von gleich hoher
Qualität wie Opektes tflüssig. Beutel zu 23 Pfg. für etwa
2 Pfd. Marmelade, und Keartons zu 45 Pfg. für etwa 4 Pfd.Marmeſade. Genaue Rezepte liegen jeder Packung boel.
96s oitiges Kochbuch mit
repten für Marmeladen, Gelees, Tortenüberqüsse, Eis
und süsspeſsen in den 5 erhöltlich oder gegen
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Opekita in affen Drogerien und lebensmitteigesehsftee

en Eegepr31 fund Aprikosenade oder Pfirsiche ent-
steint gewogen Sehr
gut zerdrücken, mit
3 Pfund Zucker unter
Kühren zum Kochen brin-
gen und 10 Minuten brau-
send durehkochen. Hierauf
eine Normalſtasche Opekta
„Hüssig“ zu 66 Pfg.sowie nach Belieben den

Saft einer Zitrone hin-
einrühren u. sofort in Glä-
ser füllen. Genaueste Koch-
antwveisung mit Rezepten
liegt feder Flasche bei.
Vorsicht beim Opekto-Ein-
auf Nicht 2u vertech-
seln mit ähnlich lauten-

über 100 ausführlichen Re-

in Briefmarken von derh M. B. H., KDLN-RIEHL 496

eit
ist Geld

bedienen Sie eh
unserer Filiale

Markt 24
c

19jährig. Mädel vom
Lande ſucht für ſofort
od. ſpäter Stelle als

Haustochter
in guter Familie zur
Erlern. des Haush. b.
voll. Fam.-Anſchluß.
Etwas Taſchengeld
erw. Zuſchr. an
Poſthilfsſtelle Den-
ſtedt, Kr. Weimar.

Staatt. geprüfte

Kinderpflegerin
m. beſt. Refer., im
Haushalt und Näh.
bewandert, ſucht ſof.
oder ſpäter Stellg.
Angeb. unt. V 22421an d. Exp. d. 3

Achtung
Perſonen, die am
21. bzw. 22 Oktober
geboren ſind, werd.
um Aufgabe ihrer
Adreſſe gebet. Ant
wort auf alle Fälle.
Offert. unt. M 293
an die Exp. d. Ztg.

Suche gutgehende
Guſtwirtſchaft

zu pachten. Viel Jn
ventar u 1000 RM.
zur Verfügung. An
gebote erbeten unter
A 18914 an die Exp
dieſer Zeitung.

Bäckerei
zu pachten od. kaufen
gef. Paul Schmidt,
Sprotta, Eilenburg.

and. 8

S
Wir verlängern: Willy Fritſch in

Der Frechdachs
Weitere Hauptdarſteller:

Camilla Horn, Ralph Arthur Roberts

Eine gelbe
Binder-Peitſche

i. Neumark verlohren

Ktadtgerpräch

sind unsere
Möbel Preise!
Schlatzimmer Geg. Belohnung ab-
echtEiche, m. Nutz- zugeb. b. Hauptmann
baum abgesetztu.
abgerund. Ecken
mod. Modell jetzt
RA. 295,Küche, 5 fteilig,

120 br. m. Edelholz
Gelegenheitskauf

abges. RM. 68, BMW.-Auto,
Speisezimmer 4 Zylinder, wenig
echtEiche m. Nut- J gefahren, umſtände-
baum RA. 250,-
Möbelhaus Hallensia

Merseburger Str. 1
dir. a. Riebeckplatz

halber billig z. verk.
Bürgergarten 2

Anfragen
nach der Anſchrift der Auf-
geber von Chiffre- Anzeigen
ſind zwecklos, weil ſie uns
in den meiſten Fällen un-
bekannt ſind und wir außer-
dem verpflichtet ſind. das
Chiffre- Geheimnis zu wahren,
Wir bitten deshalb, Zuſchriften
auf Chiffre- Anzeigen an uns
zu ſenden, auf dem Umſchlag
jedoch die betreffende Chiffre-
Nummer deutlich anzugeben

Merseburger
Tagehblatt

Wellenlänge
Funkgymnaſtik.
Frühkonzert.

6.00:
6.20:
10.00:
10.05: Wetterdienſt

10.15: Was die Zeitung bringt.
11.00: Werbenachrichten.
11.30: Schallplattenkonzert.
12.00: Ein Kammerkonzert (Schallplatten),

im Anſchluß an Wetterbericht und Zeit
angabe.

13.00: Nachrichtendienſt, Wetterdienſt und
Zeitangabe.

13.15: Heitere Lieder (Schallplatten).
Anſchließend: Börſenbericht.

14.00: Erwerbsloſenfunk. Aus der Welt des
Erwerbsloſen.

15.00: „Spurkel, die
zählung für Kinder

15.35: Wirtſchaftsnachr
16.00: Bernhard

Forſcher; Otto Rö
16.30: Allerlei

Sinfonieorcheſter.
Blumer.

17.50:

Anſchl. bis
18.50:

18.00:

Grübel,
Vormünderin.

19.30: Unterhaltungskonzert.
Dirigent:kapelle Böhlen.

heim.
21.00:
21.10:
21.50:

Timm Kröger:
Weltliche

Schmidt,

kapelle Rovp
weiſen

Wirtſchaftsnachrichten
Waſſerſtandsmeldungen,

Verkehrsfunk und Tagesprogramm.

Schiffskatze.“ Eine Er-

Hantzſch,

Tänze.

Wettervorausſage und Zeitangabe.

Wir geben Aus
19.00: Elternſprechſtunde.

Vormundſchaft übernehmen Dr.
Leipzig, unterhält ſich mit einer

Tagesfragen der Wirtſchaft.

Lieder von mitteldeutſchen
Kantoren, geſungen von Richard Franz

Leipzig (Bariton).
9: Nachrichtendienſt.
Anſchließend bis 24.00: Die Z geuner

ſpielt

259,3 Meter

von Carl v. Bremen
ichten.

ein Dresdner
ßner, Dresden.

Das Leipziger
Dirigent: Theodor

Wirtſchaftsnachrichten
kunft

Muß ich eine

Fritz

Die Berg
Juſtus Hüchel-

Kleine Proſa.

ungariſche Vor

Kundfunkprogramm am Dienstag
Leipzig Königswusterhausen

Wellenlänge 1635 Meter.
Wetterbericht für die Landwirtſchaft.

6.00: Funkgymnaſtik.
6.15: Wiederholung des Wetterberichtes für

die Landwirtſchaft.
Anſchließend bis 8.00:

10.00: Neueſte Nachrichten.
10.10: Schulfunk.
12.00: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
12.05: Schulfunk. Franzöſiſch für Schüler.

Anſchließend: Schallplattenkonzert.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

12.55: Nauener Zeitzeichen.
13.35: Neueſte Nachrichten.
14.00: Konzert.
15.00: Unterhaltende Stunde. Erlebniſſe mit

Jungfüchſen; Dr. Hans Bongardt,
15.30: Wetter- und Börſenberichte.
15.45: Frauenſtunde.
16.00: Tradition und Konvention;

Biſchoff.

16.30: Nachmittagskonzert aus Leipzig.
17.30: Gedenkvortrag über Wilhelm Wundt;

Friedrich Märker
18.00: Warum lehnt Japan bis heute das

Chriſtentum ab? Prof. Dr. Aufhauſer.

5.45:

Frühkonzert.

Emil

18.30: Volkswirtſchaftsfunk.
18.55: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
19.00: Film und Volk; Prof. Dr. Bier

mann, Prof. J. Eckardt.
19.40: Viertelſtunde Funktechnik: Ob.-Jng

Nairz.
Anſchließend: Wiederholung des Wetter-
berichtes für die Landwirtſchaft.

20.00: Deutſche Volkslieder.
20.30: „Deutſchland.“ Eine

Geſchichte, Dichtung und
Friedrich Carl Weſtphal.

2 Wetter- Tages u.
Srätkonzert

aus
von

Sinfonie
Muſik

Sportnachrichten.
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